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Führer und Duce: Krieg gegen USA
Die Antwort an den Hauptschuldigen des Weltbrandes — Kampfabkommen Berlin-Rom-Tokio

Kein Separatfrieden — Zusammenarbeit auch nach dem Endsieg
Gericht

über Roosevelt
Von Dr. Prlti M/c/ic/

Riga. II. Dezember
p\er bisher latente Krieg zwischen

zwei Welten, der Welt des Auf
baues und der Welt der Verwesung,
ist nun auch in aller Form erklärt.
Es ist der Weltkrieg Roosevelts. dem
er wie besessen nachlief und seit
Jahr und Tag mit krankhafter Gier
den Weg bereitete.

Der Führer hat den immer ver
schlungener werdenden Knoten kraft
voll durchhauen, den der grösste
Kriegsschuldige aller Zeiten mit kal
ten Rechnerhänden um den Kontinent
zu knoten versuchte, um mit dem so
zialistischen Reich ganz Europa aus
zurotten. Und in der gleichen Stunde,
da der Führer im Reichstag verkün
dete, den von den USA aufgezwunge
nen Krieg gemeinsam mit Japan und
Italien bis zum siegreichen Ende zu
fuhren, liess auch der Duce die Welt
wissen, dass die Mächte des Stahl
paktes nach der unendlichen Serie
von Provokationen seitens der Verei
nigten Staaten die letzten Konsequen
zen gezogen haben.

Was in diesen Tagen auf die Welt
einstürmt, das spannt die Nerven aufs
Höchste. Wir verspüren alle ohne
Ausnahme, dass es unsäglich schwer
ist, Geschichte zu erleben. Und so
weit wir gelernt haben, das kleine ei
gene Ich an die Kandare zu nehmen,
fühlen wir voller Dank und Ehrfurcht
vor dem Führer, wie unendlich schwe- ;
rer es ist, Geschichte zu machen.
Unbeirrt handelt er nach seinem gro
ssen inneren, geschichtlichen Gesetz,
das ihm die überlegene Kraft und die
sichere Ruhe der Entscheidung ver
leiht. Und die Entscheidung konnte
nach den jahrelangen Herausforderun- >
gen nicht anders ausfallen.

Die Historiker werden es leicht ha
ben nach dieser Rede des Führers, der
mit unwiderlegbaren Argumenten den
verbrecherischen Weg Roosevelts zu
seinem Krieg vor aller Welt bloss
legte. Von der Aufhebung der Cash-
Klausel über das Pacht- und Leih
gesetz, die Suche nach Zwischen
fallen, den Schicssbcfchl an die ame
rikanische Flotte, die Besetzung Is
lands, das verfassungs- und völker
rechtlich ungesetzliche, aktive Ein
greifen amerikanischer Zerstörer in
Kampfhandlungen, die Entsendung
Harrimans nach Moskau, die Ausdeh-1
nung der Pacht- und Leihhilfe auf den i
bolschewistischen Partner, die Ver-1
srhiffung von Kriegsmaterial nach |
Wladiwostok und über unzählige an
dere feindselige Akte gegen die
Achsenmächte bis zur Auslösung des
Ostasienkrieges und zu der Welle von
Verfolgungen und Verhaftungen deut
scher Staatsbürger in den USA zieht
sich ein roter Faden: das Ziel des
Weltbrandes, den er am Kaminfeuer
Von Warm Springs von Monat zu Mo
nat stärker entfachte.

Nun h a t er seinen Krieg, aber an
ders als er ihn sich erträumte. Schlag
auf Schlag zerbricht Japan die mit al
len Mitteln angelegten Stützpunkte
im Pazifik. Und mit der Achse steht
nun das ganze junge Europa bereit,
sein Recht auf Leben zu verteidigen.

Mag auch die Asphaltpresse in den
Vereinigten Staaten weiter ihr semi
tisches Gift verspritzen und das
..Welturteil ' über die Führerrede und
die neue Lage schon vorher aus den
Business-Zentralen der politischen Ge
schäftemacher in der Wallstreet be
zogen haben: niemand kann den Tat-

Berlin, 11. Dezember
Nach einer langen Zell de, Schwei

gens nahm der Führer der deutschen
Nation am Donnerstag vor dem
Reichstag das Wort, um in grossan
gelegter und hinreißender Weise die
Entwicklung der letzten Monate klar
zu umreissen und dem Hauptschuldi
gen an diesem Kriege seine endgül
tige Antwort zu erteilen. Was Adolf
Hitler über Roosevelt sagte, fand den
spontanen Beifall der berufenen Ver
treter des deutschen Volkes. Als
Adolf Hitler nack der Aulzählung der
unerhörten Provokationen und einem
Überblick über die völkerrechts

widrigen Angriffe der Vereinigten
Staaten auf deutsches Eigentum, deut
sche Staatsangehörige und deutsche
Schiffe bekannt gab, dass er dem Ge
schäftsträger der USA nunmehr die
Pässe habe zustellen lassen, und dass
in Ausweitung des Dreimächtepaktes
ein stählernes Schutz- und Trutzbünd-
nis mit Italien und Japan unterfertigt
worden sei, anf Grund dessen das
Reich mit allen seinen Machtmitteln

bestand umfälschen, dass unser Volk
nicht das Mindeste gegen das ameri
kanische Volk hat, und dass der
Führer eine unendliche Langmut ge
genüber Roosevelt an den Tag legte,
bis er sich zu diesem schwerwiegen
den Schritt entschloss, den nicht zu
letzt auch seines Volkes Ehre not
wendig machte. Die Zukunft kann
nichts anderes bringen als den Sieg
des jungen Europa und die Anerken
nung seines Weltbildes auch durch
das Land des derzeitigen Präsidenten
Roosevelt.

Selbst die Anwendung von Waffen
gewalt, die nun der letzten Weisheit
Schluss all der verlogenen, ideologi
schen Feststellungen gegen die „Auto
ritären" ist, wird dem amerikanischen
Kontinent nicht die Möglichkeit ver
schaffen, auf die Dauer die neue Wirk
lichkeit zu ignorieren und zu sabo
tieren. Die grossarlige Vision jener
Front einer arischen Menschheit ge
genüber der internationalen jüdischen
Ausbeutung wird eines Tages ebenso
Realität sein, wie jede Voraussage
des Führers sich erfüllte.

Iden Kampf gegen das aggressive Roo-sevell Amerika aufnlmmf, bestätigte
die begeisterte Zustimmung der Män-

| ner des Deutschen Reichstags, dass
der Führer mit diesem Entschluss den
Willen seines Volkes vollzogen hat.

In Ausführung dieses Entschlusses
übergab der Relchsaussenministcr am
Donnerstagmittag dem Geschäftsträ
ger der Vereinigten Staaten eine Note
der Reichsregierung, in der festge
stellt wird, dass die USA Regierung
von anfänglichen Neutralitätsbrürhen
zu offenen Kriegshandlungen gegen
Deutschland übergegangen Ist und da
mit praktisch den Kriegszustand ge
schaffen hat.

„Die Reichsregierung,** so wird
in der Note festgestellt, „hebt
deshalb die diplomatischen Bezie
hungen zu den Vereinigten Staaten
von Amerika auf und erklärt, dass
sich unter diesen durch den Präsi
denten Roosevelt veranlagten Um
ständen auch Deutschland ab sofort
als lm Kriegszustand mit den Ver

Für ihn ist die europäische Neuord
nung genau wie die Neuordnung, die
der japanische Achsenpartner und
Bundesgenosse anstrebt, ein Gebot
des sittlichen Rechtes und ein lebens
wichtiges Interesse. Niemand bisher
hat behauptet, dass lebenswichtige
Interessen nicht etwa legitime Be
standteile der grossen Politik wären.
Nur England und den USA, die selbst
jede ihrer Massnahmen mit der „Ver
teidigung lebenswichtiger Interessen"
zu begründen pflegen, blieb das Vor
behalten, weil Deutschland, Italien
und Japan es wagten, solche natur
geborenen Wünsche zu verwirklichen.

Seit Jahrhunderten gehört die For
derung eines bestimmten Einflusses
auf Länder in allen Erdteilen zu den
Axiomen der englischen Aussenpoli-
tik, ohne dass sie in jedem Fall sach
lich und rechtlich begründet wären.
Und Roosevelt hat diese Forderung
ins Masslose potenziert. Ein durch
die Geschichte und durch die schick
salhafte Eigenschaft, Herzstück Eu
ropas zu sein, wohlbegründetes

Axiom, ist für den Führer die

einigten Staaten von Amerika befind
lich betrachtet.

Der Italienische Minister des Aus
wärtigen, Graf L lano, empfing am
Donnerstag um 14.30 Uhr den Ge
schäftsträger der Vereinigten Staaten
von Amerika lm Palazzo Chigi und
gab nachstehende Erklärung ab:
„Seine Majestät der König und Kai
ser erklärt, dass sich Italien von
heute an als im Kriegszustände mit
den Vereinigten Staaten von Ame
rika befindlich betrachtet.**

Der Duce gab die Solidarität Ita
liens, Deutschlands und Japans in ei
ner Rede In einer Grosskundgebung
auf der Piazza Venezia mit den

Worten bekannt: „Heute tritt der
Dreimächtepakt mit der Fülle sei
ner moralischen und materiellen
Mittel In den Krieg als macht
volles Werkzeug des Krieges, als
Garant des Sieges, und morgen
als Schöpfer eines gerechten Friedens
für die Völker. Italiener an die Ge
wehrei Seid dieser grossen Stunde
wtrdtgl Wir werde» siegen!“

gerechte Ordnung des europäi
schen Raumes. Churchill und Roo
sevelt verweigerten diese Aner
kennung und erklärten sich damit zum
hasserfüllten Gegner der deutschen
kontincntalstcllung. Von ihrer Aner
kennung aber war für uns die Be
jahung des britischen Empire abhän
gig, und dieses gegenseitige Verhält
nis als einzig denkbare Grundlage
der Beziehungen zwischen den beiden
Grossmächten ist von den Machtha
bern in London und Washington end
gültig illusorisch gemacht worden.

Wie Hammerschläge des Schick
sals klangen die Worte des Führers,
dass am Ende des neuen Ringens un
ser Sieg ebenso stehen wird wie nach
den bisherigen Feldzügen. Mit dem
Führer neigt sich die ganze Nation
vor allen Kämpfern, die mit ihrer gan
zen Kraft die Siege erfochten, vor
den Kameraden, die das Kostbarste
dahingaben, wie auch vor den Hinter
bliebenen. Immer wird des Führers
Mahnung in uns sein, dass wir ihr
Gedächtnis auch nach den Stunden
des Sieges me vergessen. Anders

Die Führer-Rede
vor dem Reichstag
Abgeordnete!
Männer dt»* Deutschen Relchtags!

Ein Jahr weltgeschichtlicher Ereig
nisse geht zur Neige, ein Jahr grösster

j Entscheidungen steht vor nns. In
dieser ernsten Zeit spreche ich zu
Ihnen, Abgeordnete des Reichstags,
als den Vertretern der deutschen Na
tion. Allein darüber hinaus soll das
ganze deutsche Volk von diesem
Rückblick Kenntnis nehmen und von
den Entscheidungen, die uns Gegen
wart und Zukunft aufzwingen.

Nach der abermaligen Ablehnung
meines Friedensangebotes im Jahre
1940 durch den derzeitigen britischen
Ministerpräsidenten und der ihn tra
genden oder beherrschenden Clique,
war es im Herbst klar, dass dieser
Krieg gegen alle Gründe der Vernunft
und der Notwendigkeit mit den Waf
fen bis zum Ende durchgekämpft wer
den muss. Sie kennen mich, meine
alten Parteigenossen, dass ich stets
ein Feind halber oder schwächlicher

Entschlüsse war. Wenn die Vor
sehung es so gewollt hat. dass dem
deutschen Volk dieser Kampf nicht
erspart werden kann, dann will ich
ihr dafür dankbar sein, dass sie mich
mit der Führung eines historischen
Ringens betraute, das für die nächsten
.500 oder 1000 Jahre nicht nur unsere
deutsche Geschichte, sondern dio
Geschichte Europas, ja der ganzen
Welt, entscheidend gestalten wird.
Kampf für spätere Generationen

Das deutsche Volk und seine Sol
daten arbeiten und kämpfen heute
nicht nur für sich und ihre Zeit, son
dern für kommende, ja fernste Gene
rationen. Eine geschichtliche Revi
sion einmaligen Ausmasses wurde
'.ns vom Schöpfer aufgetragen, die
zu vollziehen wir nunmehr verpflich
tet sind.

Der schon kurz nach der Beendi
gung des Kampfes in Norwegen mög
liche Waffenstillstand im Westen
zwang die deutsche Führung zu aller
erst, die gewonnenen, politisch-strate
gisch und wirtschaftlich wichtigen
Gebiete vor allem militärisch zu si
chern. So haben die damals erober
ten Länder seitdem ihr Widerstands-
v er mögen verändert. Von Kirkenes
bis zur spanischen Grenze erstrekt
sich ein Gürtel von Stützpunkten und
Befestigungen grössten Ausmasses.

Zahllose Flugplätze wurden gebaut
oder im hohen Norden zum Teil aus
dem Urgestein des Granits gesprengt.
Marinehasen erhielten Schutzbauten
für U-Boote in einem Ausmass und
in einer Stärke, dass sic sowohl von
See als auch von der Luft aus prak
tisch unverletzbar sind. Der Vcrteidi-

wird das Vaterland des Sieges nicht
würdig sein, den die Männer
draussen für die Zukunft erkämpften
und auch in den kommenden Mona
ten erkämpfen werden . . .

Es war wie hei allen Führerreden,
Man muss sie hören, man muss sie
lesen, immer wieder lesen, Wort für
Wort und Satz für Satz, um ihre gan
ze unvergängliche Bedeutung in sich
aufzunehmen. Wieder sagte er alles,
was gesagt werden musste. Er sagte
cs in so klarer unmissverständlicher
Weise, aber gleichermassen auch mit
seiner ganzen überragenden Mensch
lichkeit, dass alle, die es hörten, auf
gewühlt und gepackt wurden. Jeder
fühlte es tief im Herzen: der da
stand, ist der Dolmetsch der Gefühle
und Empfindungen der Nation, ist
der Garant unseres heiligen Lehens
rechtes und ist der Repräsentant der
„Habenichtse" unter den Völkern, die
ihr Recht fordern von den Alles- und
Alleinbesitzern der Welt. Stark klang
das Bekenntnis zum Ethos der Arbeit
und der Tat auf.

Es ist jenes Ethos und jene Moral,

Der Führer während seiner Rede vor dem Reichstag nach dem Sieg über Polen am 6. Oktober 1939.
Damals machte Adoll Hitler ein grossr.ügiges Angebot rur Beendigung des Krieges und rur Neuordnung

Europas, das von Churchill aul Betreiben Roosevelts in überheblicher Art ahgelchnt wurde
Aufnahme: Archiv der DZ
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OUnq wih»* dienen mehr als hinein* >
balbtausend nrue Batterien, deren'
Stellungen erkundet, geplant und au»
gebaut werden rouMun. Ein Net. ;
von stra»»en und Eisenbahn— wurde!
enqeleqt, sodas» heute d.e Verbin-'
düng zwischen der spanisch— Greo/e
und Pctsamo unabhängig vom Meere
»ichorqcsicllt ist. Pioniere und Bau-
Bataillone der Mar,ne. des Heeres und
der Luftwaffe In Verbindung mit «i« i
Organisation Todt haben hier Anlagen
ges< hatten, d e dem Westwall in
Nichts nachstehen. An ihrer Ver-
Stärkung wird unentwegt weitergear
beitet. Es Ist mein unbeirrbarer Ent-
Schluss, diese europäische Front für
Jeden Feind unangreifbar zu machen

Diese auch uber den letzten Winter
hin fortgesetzte Arbeit defensiver Art
fand ihre Ergänzung durch eine offen-
»ivc Krtogsftthrtiua wie sie dun i dir
jahreszeitlichen Verhältnisse beding*,
möglich war. Deutsche Oberwasser-
und Unterwasser-Seestreitkrafte führ
ten ihren stetigen Vermrhlunnskrieg
gegen die britische und die ihr d onst-
bare Kriegs* und Handelsmarine wei
ter. Die deutsche Luftwaffe unter
stützte durch Aufklärung und Angriff
di« Schädigung der feindlichen Ton
nage und brachte in zahllosen Ver-
geltungsflugen dem Engländer eine
bessere Vorstellung uber den „reizen-
den Krieg" bei, dessen Urheber mit
In erster Linie sein heutiger Premier
minister ist.

Italiens grosser Einsatz
In diesem Kampf wurde in der Mit

te des vergangenen Jahres Deuts« h-
land vor allem durch seinen italieni
schen Bundesgenossen unterstützt.
Viele Monate lastete das Gewicht ei-1
nes grossen Teiles der britischen
Macht auf den Schultern des mit uns
verbündeten italienischen Staates. Nur
infolge der enormen Überlegenheit an
schweren Panzern gelang es den Eng
ländern. in Nordafrika vorübergehend
eine Krise herbeizuführen.

Schon am 24. März des vergange
nen Jahres al»er begann eine kleine
Gemeinschaft deutsch - italienischer
Verbände unter der Führung Rommels
zum («egenangriff anzutreten.

Am 2. April fiel Agedabia. Am 4.
wurde Benghasi erreicht. Am 8. zogen
unsere gemeinsamen Verbände in
Derna ein, am 11. wurde Tobruk ein
geschlossen und am 12. April Bardia
besetzt. Das deutsche Afrika-Korps
hat umso Hervorragenderes geleistet,
als den Deutschen rein klimatisch die
ser Kriegsschauplatz vollkommen
fremd und ungewohnt war. So wie
einst in Spanien sind nunmehr in
Nordafrika Deutsche und Italiener ,
dem gleichen Feinde stets gemeinsam
gecjenubcrgctrctcn.
Lnheildrohende Schatten

Wahrend durch diese kühnen Mass
nahmen die nordafnkanische Front
unserer verbündeten Lander mit dem
Blute deutscher und italienischer Sol
daten wieder gesichert wurde, zog
sich über Europa bereits der unheil-
drohende Schatten einer entsetzlichen
Gefahr zusammen.

Der bittersten Not gehorchend habe
Ich mich im Herbst 19.19 entschlossen,
wenigstens den Versuch zu machen,
durch das Ausschallen der akuten
deutsch-russischen Spannung die Vor
aussetzung für einen allgemeinen
Frieden zu schaffen. Dies war psycho
logisch schwer infolge der Gesamt-
cinstellung des deutschen Volkes und
vor allem der Partei gegenüber dem,
Bolschewismus, sachlich genommen
aber leicht, da Deutsc hland in all den
Gebieten, die England als von uns be
droht erklärte und mit Beistandspak
ten überfiel, tatsächlich immer nur
wirtschaftliche Interessen gesehen
und vertreten hatte Denn ich darf I
Sie erinnern. Abgeordnete. Männer |
des Deutschen Reichstags, dass Eng-1
land im ganzen Früh- und Hochsom
mer des Jahres 1919 wieder zahlrei
chen Staaten und Ländern seinen Bei-
stand anbot. mit der Behauptung.
Deutschland bcsassc die Absicht, bei |

Fortscl7unq des Leitartikels
die vom händlerischen Plutokraton
der Rooscveltschen Art nie begriffen
ist und der er nichts entgegenzu
setzen hat, die nicht nach Geld und
Cut fragt und nicht nach Dividenden.
Tantiemen und Prozenten. Es ist je
ne deutsche Idee, die wir im Herzen
tragen und die der Gefreite des Welt
krieges zum Lebensinhalt des gan-i
zen Volkes machte. Einer für Alle
und Alle lür Einen. Grossdeutsch
land, die ganze Gemeinschaft aller |
Deutschen, wird dieses Gesetz in dem |
kommenden Kample erneut leben.

Die Sicherheit, die schon wie eine j
Selbstverständlichkeit jeden von uns [
erfüllt, diese innere Sicherheit des;
grossen unaufhaltsamen Aufstiegs un- J
seres Reiches, wird in den vor uns I
liegenden Monaten des gemeinsamen J
Achsenkamplcs ihre eigentliche Pro- I
bc finden, aber auch ihre höchste .
Bewährung zeigen. Ihre Stärke ge
winnt sie vor allem aus dem wunder
tätigen Vertrauen zu dem Genius, der
„auf Grund eines Mandates der Nation..
umfassender als es je ein demokrati-1
scher Staatsmann bcsass , das Schick-1

ihnen einzufallen und sie ihrer Frei
heit zu berauben Das Deutsche Reich
und seine Regierung konnten mit be
stem Gewissen daher versic hern, dass
es sich dabei nur um lInterstellungen
handelte, die der Wahrheit in keiner
Weise entsprac her.

Die britischen ..Beistandspakte"
Es kam dazu noch die nüchterne

militärische Likenntnis, dass im Falle
< es Krieget, dei der«h «>« briti
sche Diplomatie dem deutschen Vol
ke uufcjezwungcn werden sollte, der
Kampl nach zwei Fronten ohnehin
nur mit sehr schweren Opfern durch
führbar schien. Nachdem ausserdem
die haitischen Staaten, Rumänien usw.
der Annahme der hritisc hon Beistands
pakte zugeneigt waren und damit zu
erkennen gaben, das» sie ebenfalls
an eine solch« Bedrohung glaubten,
war es für die deutsche Reichsregie
rung nicht nur ein Recht, sondern
au« h eine Pflicht, ihrerseits die Gren
zen der deutsc hen Interessen zu be
stimmen.

Die betroffenen Länder mussten al
lerdings — auch zum Leidwesen des
Deutschen Reiches selbst — in kur
zer Zeit erkennen, dass der einzige
Faktor, der der stärkste Garant ge
genüber dem drohenden Osten sein
konnte, nur Deuts« hland war So wie
sie durch ihre eigene Politik die Ver
bindungen zum Deutschen Reich
durchschnitten halten und statt des
sen sieh dem Beistand der Macht an
vertrauten. die in ihrem sprichwört
lichen Egoirmus seit Jahrhunderten
nie Beistand gab, sondern stets nur
Hilfe forderte, waren sie verloren.

Finnlands lleldenkampf
Dennoch erregte das Schicksal die

ser Lander das stärkste Mitempfin
den des deutschen Volkes. Der Win-

t noch ein zw*« kbestlmmtrs dem Ver

Inunft und Gefühle feindlich gegen-.,! »erstanden
Von Monat zu Monat mehr wurde

schon im Jahre 1940 die Erkenntnis
gewonnen dass die Plane der Männer
des Kreml bewusst aul die Beherr

schung und damit Vernichtung ganz
Europas hinzielt« n Ich h ,be der Na
tion schon ein Bild de« Aufmarsches
der russischen militärischen Macht-
ni'ttel im Osten gegeben zu einer Zeit.
In der Deutschland nur wenige DNrft*
»tonen in «len an Russland angren
zenden Provinzen bcsass. Nur ein
Blinder konnte es übersehen, dass
sich hier ein Aufmarsch von weltge
schichtlich einmaligen Dimensionen

vollzog. Und zwar nicht um etwas
zu vei leidigen, was nicht bedroht war,
sondern nur um etwas anzugieifen,
was zur Verteidigung nicht mehr fähig
zu sein schien.

Wenn die blitzartige Beendigung
des Feld/uges im Westen dem Mos
kauer Machthaber auch die Mog
lichkuit ii ihm. mit siatr sofortigen
Erschöpfung des Deutschen Reiches
rechnen zu können, so beseitigte dies
keineswegs ihre Absichten, sondern
versc hob nur den Zeitpunkt des An
griff «**. ln» Sommer 1941 glaubte inan
den günstigsten Moment des Los
schlagens zu sehen. Nun sollt« «in
neü«r Mongolensturm über Europa
hinwegbrdusen.

Churchill hoffte auf Moskau
Für di« gleich« Zeit aber versprach

Mister Churchill auch di« Wende des
englischen Kampfes gegen Deutsch
land. Er versucht heute In feiger
Werse abzuieugnen, dass er in den
Geheimsitzuncjen de» Jahres 1940 im
englischen Unterhaus als wesentlich
sten Faktor für die erfolgreich« Fort
führung und Beendigung dieses Krie
ges auf den sowjetischen Krieg sein
tritt hinwies, der spätestens im Jahr
1941 kommen sollte und der England
dann in die Lage versetzen wurde,
auch seinerseits zum Angriff überzu-

Im Frühling dieses Jahres verfolg
ten wir deshalb in gewissenhafter
Pflicht den Aufmarsch einer Welt
macht. die an Menschen und Material
über unerschöpfliche Re sei ven zu ver
fugen s« hien. Schwere Wolken be
gannen sich uber Europa zusammen
zuziehen.

Denn, meinte Abgeordneten, was ist
Europa? Es gibt keine geographische

sischen Eroberer abwehrten, da ver
teidigten sie nicht ihre engere Hei
mat. die Griechenland war, sondern
jenen Begriff, der heute Europa heisst

Und dann wandert« Europa von
Hellas nach Rom. Mit dem griechi
schen Geist und der griechischen Kul
tur verband sich römisches Denken
und römische Staatskunst. Ein Welt
reich wurde geschaffen, das auch
heute noch in seiner Bedeutung und
fdrtsMfeadea Kraft nicht erreicht,
geschweige denn übertroffen ist. Als
uber die römischen Legionen gegen
über dem afrikanischen Ansturm
Kerthegot in drei schweren Kriegen
Italien verteidigten und endlich den
Sieg erfochten, *..,r «•« wieder nicht
Pom, für das sie kämpften, sondern
«las die griechisch-römische Welt um
fassende Europa.
Der erste Anprall des Ostens

Der nächste Einbruch gegen diesen
Heimatboden der neuen menschlichen

Nichts hält dem deutschen Angriffsgeist Stand: ein eroberter Bunker der Maginotlinie
Attfn.: Atlantic

terkampf der Finnen zwang uns ein
Gefühl, gemischt aus Bitternis und
Bewunderung auf. Bewunderung,
weil wir seihst als Soldatenvolk für
Heldentum und Aufopferung ein
empfängliches Herz besitzen. Bitternis,
weil wir mit dem Blick auf den dro
henden Feind im Westen und die Ge
lahr im Osten militärisch zu helfen
nicht in der Lage waren.

Sowie es klar wurde, dass Sowjet-
Russland aus der Abgrenzung der po
litischen deutschen Einfluss-Sphären
das Recht ablntete. die ausrerhalh le
benden Nationen praktisch auszurot
ten. war das weitere Verhältnis nur

Definition unseres Kontinents, son
dern nur eine volkliehe und kultu
relle. Nicht der Ural ist die Grenze
dieses Kontinents, sondern jene Linie,
die das Lebensbild des Westens von
dem des Ostens trennt.

Das ist Europa!
Es gab eine Zeit, da war Europa

jenes griechische Eiland, in das nor
dische Stamme vorgedrungen waren,
um von dort aus zum ersten M ile ein
Licht anzuzunden. das seitdem lang
sam aber stetig die Welt der Men
schen zu erhellen begann Und al»
diese Griechen den Einbruch der per-

Kultur erfolgte aus den Weiten des
Ostens. Ein furchtbarer Strom kultur
loser Horden ergoss sich aus Inner
asien bis tief in das Herz des heutigen
europäischen Kontinents, brennend,
sengend und mordend, als wahre
Geissei des Herrn.

ln der Schlacht auf den katalauni-
sehen Feldern traten zum ersten Male
in einem Schicksalskampf von unab
sehbarer Bedeutung Römer und Ger
manen gemeinsam für eine Kultur ein.
die von den Griechen ausgehend
uber die Römer hinweg nunmehr auch

I die Germanen in ihren Bann gezogen
hatte.

' So entstand das Abendland
sal des Volkes lenkf, und der heuteI
mit dem Recht und dem Stolz „der
geschichtlichen Männer die eine Sache j
besser gemacht haben," mit dem Wider
sacher im Weisscn Haus abrechnete.

Er zeichnete ein Weltbild von uner- !
reichtet Tiefe. Adolf Hitlers Zurück- j \
besinnung auf die verschlungenen 1
Ränkezuge Roosevelts, die d:eso
neuen Weltbrand entfesselten, war j

Machte des Stahlpaktes total ist, hat
sich nun bewiesen und wird durch

rung der Demokratie, hinter der sich • ■ ums /wungene Krieg wird
dir Völkerbedr.if ki:r.g :m Grossen «• >« ;i.i:!r Auslese bringen: Wer
verbirgt, war e'nr 1 .iMarvung der 1 -n ihr nicht besteht, ist dem Urteil der
teuflischen Mn her.»« halten d, » USA- j Nation und Europas verfallen, das
Präsidenten, über «len die Geschichte ! *n seinem Lebenskampf keine Gnade
das gleiche Urteil fallen wird wie ! kennen darf und wird,
uber den Paralytiker Wilson. Jeder einzelne Deutsche weiss heu-

Aus seinen Worten sprach dielte. dass wir ein Reich der Wcltgcl-
s«hopferische, revolutionäre Aktivität tung zu gewinnen haben. Wir werden
einer ebenso konstruktiven, zukunfts- > es gewinnen, weil wir in einer un-
weisenden wie universalen Politik,, saglich schweren inneren Entwick
ele nicht von ungefähr in Europa von | lung und in den Stahlgcwittcrn der
«len beiden grössten politischen Ge- Feldzüge unserer Zeit ideelle und
n es unserer Zeit gemacht und von materielle Kräfte formten durch Glau*
ihren befreundeten und verbündeten ! hen. Hingabe und Opfer. Dass wir
Völkern vorwartsgetragen wird. In I auch die letzte Probe bestehen, ist
welchem Masse auch die Kamerad- unser hcisses Gelöbnis für den. dem
schaff und Kninpbjcmcins« halt der I immer unser Dank gehört

Europa war gew<»« hsen. Aus Hellas
unci R«>m entstand das Abendland, und
seine Vereidigung war nunmehr lür
viele Jahrhunderte nicht nur die Auf
gabe der Römer, sondern vor allem
auch die Aufgabe der Germanen. In
eben dom Masse aber, in dem das
Abendland, beleuchtet von griechi
scher Kultur, erfüllt vom Eindruck
der gewaltigen Überlieferungen des
<.mischen Reiches durch die germa

nische Kolonisation seine Räume er
weiterte, dehnte sich räumlich jener
Begriff, den wir Europa nennen.

Ganz gleich, ob nun deutsche Kai
ser an der Unstruht oder auf dem
Lechfeld die Einbrüche aus dem Osten
abwehrten, oder Afrika in langen
Kämpfen aus Spanien zuru« kgedrangt
wurde, es war immer ein Kampf des
werdenden Europas gegenüber einer
ihm im tiefsten Wesen fremden Welt.
Wenn einst Rom seine unvergängli
chen Verdienste an der Schöpfung
und Verteidigung dieses Kontinents
z.ukamen, dann übernahmen nunmehr
-rach Germanen die Verteidigung und
den Schutz einer Völkerfamilie, die j
unter sich in der politischen Gestal
tung und Zielsetzung noch so d.ffe- |
renziert und auseinanderweichend
ein mochte: im Gesamtbild aber 1

doch eine blutmässig und kulturell j

Pose ist alles ...
Auf».: Weltbild

teils gleiche, teils sich ergänzende
Einheit darstellt.

Und von diesem Europa aus ging
nicht nur eine Besiedlung anderer
Erdteile vor »ich, sondern eine geisti
ge und kulturelle Befruchtung, deren
sic h nur jener bewusst wird, der ge
willt ist, die Wahrheit zu suchen,
statt sie zu verleugnen.
Nicht Amerika entdeckte Europa

Es hat deshalb auch nicht England
den Kontinent kultiviert, sondern
Splitter germanischen Volkstums un
seres Kontinents sind als Angelsach
sen und Normannen auf diese Insel
gezogen und haben ihr eine Entwick
lung ermöglicht, die sicher einmalig
ist. Und ebenso hat nicht Amerika
Europa entdeckt, sondern umgekehrt
Und all das, was Amerika nicht aus
Europa bezogen hat, mag wohl einer
verjudeteii Mischrasse eis bewunde
rungswürdig erscheinen. Europa aber
sieht darin nur ein Zeichen des Ver
falls in Kunst und kultureller Lebens
haltung, das Erbe jüdischen oder ver-
negerten Bluteinschlags.

Meine Abgeordneten!
Männer des Deutschen Reichstags!
Ich muss diese Ausführungen ma

chen. denn der Kampf, der sich in
den ersten Monaten dieses Jahres all
mählich als unausbleiblich abzuzrich-
nen begann, und zu dessen Führung
dieses Mal in erster Linie das Deut
sche Reich berufen ist. geht ebenfalls
uber die Interessen unseres eigenen
Volkes und Landes weit hinaus. Denn
so wie einst die Griechen gegenüber
den Persern nicht Griechenland, und
die Römer gegenüber den Karthagern
nicht Rom. Römer und Germanen den
Hunnen nicht das Abendland, deut
sche Kaiser gegenüber Mongolen
nicht Deutschland, spanische Helden
gegenüber Afrika nicht Spanien, son
dern Europa verteidigt haben, so
kämpft Deutschland auch heute nicht
für sich selbst, sondern für unseren
gesamten Kontinent.

Und cs ist ein glückliches Zeichen,
dass diese Erkenntnis im Unterbe
wusstsein der meisten europäischen
Völker heute so tief ist, dass sie. sei
es durch offene Stellungnahme, sei es
durch den Zustrom von Freiwilligen,
an diesem Kampfe teilnehmen.

Als die deutschen und italienischen
Armeen am f». April dieses Jahres
zum Angriff gegen Jugoslawien und
Griechenland antraten, war dies die
Einleitung des grossen Kampfes, in
dem wir uns zurzeit noch befinden.
Denn die Revolte die in Belgrad zum
Sturz des ehemaligen Prinzregenten
und seiner Regierung führte, war be
stimmend für den weiteren Verlauf
der Geschehnisse in diesem Raum
Europas Wenn auch England an
diesem Putsch massgebend beteiligt
war. so spielte doch d e Hauptrolle
Sowjet-Russland. Was ich Herrn Mo-
lotow anlässlich seines Besuches in
Berlin verweigert hatte, glaubte Sta
lin nunmehr auf dem Umweg einer
revolutionären Bewegung auch gegen
unseren Willen erreichen zu können.
Ohne Rücksicht auf die abgeschlosse
nen Verträge weiteten sich die Ab
sichten der bolschewistischen Macht
haber. Der Freundschaftspakt mit
dem neuen revolutionären Renimo er
hellte blitzartig die Nähe der dro
henden Gefahr.

Was von der deutschen Wehrmacht
in diesem Feldzuge ge'eis'et wurde,
fand im Deu»schen Reichst ig am 4.
Mai 1941 seine Würdigung. Was aus-
zusprerhen m*r damals aber leider
versagt bleiben musste, war die Er
kenntnis. dass wir mit rasender
Schnelligkeit der Auseinandersetzung
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mit »inGM Statt entgegengingeii, der
im Augenblick de» Balkanfeldzug»»
nur deshalb noch nicht eingriff, weil
»ein Aufmdr»ch noch nicht vollendet
und die Benutzung der Flughefen vor
eilen infolge der um die»e Jahres-
zeit erst einsetzenden S< hneeschmcj-
7c und damit der Grundlosmachung
der Rolllvlder unmöglich wer.

Meine Abgeordneten!
M«inner des Reichstegsl
Sowie mir im Jehre 1940 durch Mit

teilungen eus dem englischen Unter
beut und durch Beobachtung der
russischen Truppcnverschtebungen an
unseren Grenzen die Möglichkeit der
Entstehung einer Gefahr im Osten des
Reiches bewusst wurde, erteilte ich
sofort die Anweisung zur Aufstellung
zahlreicher neuer Panzer*. Mot- und
Infanterie-Divisionen. Die Voraus
setzungen dafür waren sowohl perso
nell als auch materiell reichlich vor
handen. Wie ich Ihnen, meine Ab
geordneten. und überhaupt dem gan
ten deutschen Volk nur eine Versi
cherung geben kann: Wenn man
auch in den Demokratien von Rü
stung. wie leicht begreiflich, sehr viel
redet, dann wird aber trotzdem im
nationalsozialistischen Deutschland
dafür immer noch mehr gearbeitet
Es war in der Vergangenheit so und
es ist dies auch heute nicht anders.
Jedes Jahr wird uns mit vermehrten
und vor allem auch besseren Waffen
dort finden, wo die Entscheidungen

Unvermeidlicher Gegenschlag
Trotz aller Einsicht in die Notwen

digkeit. unter keinen Umstanden dem
Gegner die Möglichkeit zu bieten,
den ersten Stoss in unser Herz tun zu
können, war der Entschluss in diesem
Fall doch ein sehr schwerer Wenn
die Artikelschreiber unserer demokra
tischen Zeitungen heute erklären, dass
Ich bei genauerer Kenntnis der Stärke
des bolschewistischen Gegners es mir
überlegt haben wurde, zum Angriff
zu schreiten, so verkennen sie eben
sosehr die Lage wie meine Person. Ich
habe keinen Krieg gesucht, sondern
habe im Gegenteil alles getan, um ihn
zu vermeiden. Ich wurde aber pflicht
vergessen und gewissenlos handeln.
«Hl Ich es trotz der Kenntnis der
ln Vermeidbarkeit eines Waffenganges
versäumen wurde, die daraus einzig
möglichen Konsequenzen zu ziehen.
Weil ich Sowjet-Russland für die töd
lichste Gefahr nic ht nur des Deutschen
Reiches, sondern für ganz Europa
hielt, habe ich mich entschlossen —
wenn möglich —. noch wenige Tage
vor Ausbruch dieser Auseinander
setzung selbst das Zeichen zum An
griff zu geben. Für die Tatsache der
Absicht aber des russischen Angriffes
liegt heute ein wahrhaft erdrückendes

und authentisches Material vor.
Ebenso sind wir uns im klaren über
den Zeitpunkt, an dem dieser Angriff
stattfinden sollte. Angesichts der uns
vielleicht im ganzen Umfang aber
wirklich erst heute- bewusst gewor
denen Grösse der Gefahr kann ich
dem Herrgott nur danken, dass er
mich zur richtigen Stunde erleuchtet
hat und mir die Kraft schenkte, das
zu tun, was getan werden musste.
Dem verdanken nicht nur Millionen
deutscher Soldaten ihr Leben, sondern
ganz Europa sein Dasein. Denn das
darf ich heute aussprechen: Wenn
sich diese Welle von über 20000 Pan
zern, Hunderten an Divisionen, Zehn
tausenden an Geschützen, begleitet
von mehr als 10000 Flugzeugen über
das Reich hin in Bewegung gesetzt
haben wurde, wäre Europa verloren
gewesen!

Finnlands heroische Tat
Das Schicksal hat eine Reihe von

Völkern bestimmt, durch den Einsatz

cum zweiten Male dl» Waffen zu er
greifen, dann würde di» gemächliche
Bürgerlichkeit der anderen nordischen
Staaten schnell ihr Ende gefund«*n
haben. Ware das Deutsche Reich

nufit mit seinen Soldaten und Waffen
vor diesen Gegner «|«-treten, wurde
ein Strom über Europa gebrandet
sein, der die lächerliche britische Idee
der Aufrechterhaltung des europai-
sehen Gleichgewichts in ihrer ganzen
Geistlosigkeit und stupiden Tradition
einmal für immer erledigt hätte. Wur-

Es ist noch nicht die richtige Zeit,
über die Planung und Führung dieses
Feldzuges zu sprechen. Allein ich
glaube schon jetzt, in diesem gewal
tigsten Kampfe aller Zeiten, bei dem
sich durch die Grösse des Raumes, die
Vielzahl und Gewalt der Ereignisse
nur zu leicht die einzelnen Eindrücke
verwischen, in der Erinnerung ver
blassen. in wenigen Sätzen auf das
Erreichte hinweisen zu dürfen:

Am 22 Juni begann im grauenden
Morgen der Angriff Mit unwidersteh
licher Kühnheit wurden jene Grenz
befestigungen durchstossen. die be
stimmt waren, den russischen Auf
marsch gegen uns vor jeder Über
raschung zu sichern.

Schon am 23. Juni war Grodno ge
fallen.

Am 24. Juni waren nach der Ein
nahme von Brest-Litowsk die Zitadelle
niedergekampft und ebenso Wilna
und Kowno genommen.

Am 26. Juni fle* Dünaburg.
Am 10. Juli wurden die ersten bei

den grossen Umfassungsschlachten bei
Bialystok und Minsk abgeschlossen
324 000 Gefangene. 3332 Panzer und
1809 Geschütze fielen in unsere Hand.

Schon am 13. Juli erfolgte an fast
allen entscheidenden Stellen der
Durchbruch durch die Stalin-Linie.

Am 16. fiel nach schweren Kämpfen
Smolensk, während am 19. Juli deut
sche. und rumänische Verbände den
Übergang über den Dn jestr erzwangen

Am 6 August wurde in vielen Kes
seln die Schlacht von Smolensk be
endet. Wieder marschierten in deut
sche Gefangenschaft 310 000 Russen,
während 3205 Panzer und 3120 Ge
schütze als vernichtet, teils als Beute
gezählt werden konnten.

Schon drei Tage später vollendete
sich das Schicksal einer weiteren rus
sischen Heeresgruppe.

Am 9. August wurden in der Schlacht
von Uman wieder 103 000 Sowjetnis
sen gefangen, 317 Panzer, 1100 Ge
schütze zerstört oder erbeutet.

Am 17. August fiel Nikolajew, am
21. wurde Cherson genommen. Am
selben Tage fand die Schlacht bei
Gomet ihren Abschluss mit 84 000 Ge
fangenen und 144 Panzern und 848
Geschützen, die abermals teils erbeu
tet. teils vernichtet worden waren.

Am 21. August wurden die russi
schen Stellungen zwischen dem Ilmon-
und Peipus See durchbrochen, wäh
rend am 26. August der Brückenkopf
bei Dnjepropctrowsk in unsere Hände

Schon am 28. des gleichen Monats
zogen deutsche Truppen nach schwe
ren Kämpfen in Reval und Baltisch-
Port ein. während am* 30. Viipuri
durch die Finnen genommen wurde.

Mit der am 8. September erfolgten
Eroberung von Schlüsselhurg wurde
Leningrad endgültig auch nach dem
Süden hin abgeschlossen.

Am 16. September gelang es, die
Brückenköpfe über den Dnjepr zu bil
den und schon am 18. September fiel
Poltawa in die Hand unserer Soldaten.

den nicht Slowaken, Ungarn und Ru
mänien den Schutz dieser europäischen
Welt mit übernommen haben, dann
wären die bolschewistischen Horden
wie der Hunnenschwarm eines Attila
über die Donaulander gebraust, und
an den Gefilden des Jonischen Meeres
würden heute Tataren und Mongolen
die Revision des Vertrages von
Montreux erzwingen. Hätten nicht
Italien, Spanien, Kroatien ihre Divi
sionen gesendet, dann würde nicht
die Abwehr einer europäischen Front

rung von Osel durch di» Einnahme
der Hauptstadt gekrönt.

Nunmehr aber erst reiften di» gröss
ten Operationen zu den erwarteten
Erfolgen heran
Der grosse Sieg bei Kiew

Am 27. September war die Schlacht
bei Kiew airgeschlossen

665 00 Gefangene setzten sich In
endlosen Kolonnen nach Westen in
Bewegung. 884 Panzer. 3178 Geschüt
ze aber blieben in den Kesseln als
Beute liegen.

Im gleichen Zeitraum wurden 2191
britische Flugzeuge abgesc hossen;
durch die Kriegsmarine 4 170 611
Brutto Registertonnen, durch die Luft
waffe 2 346 180 Brutto Registertonnen
versenkt, also zusammen: 6 516 791
Brutto Registertonnen vernichtet.
Meine Abgeordneten!
Mein deutsches Volk!

Dies sind nüchterne Tatsachen und
vielleicht trockene Zahlen. Mögen
sie aber nie der Geschichte und vor
allem dem Bewusstsein und der Erin
nerung unseres eigenen deutschen
Volkes entschwinden! Denn hinter
diesen Zahlen verbergen sich die Lei
stungen. Opfer und Entbehrungen,
stehen der Heldenmut und die Todes-
hereitschaft von Millionen der besten
Männer unseres eigenen Volkes und
der mit uns verbündeten Staaten.

Alles das musste erkämpft werden

entstanden sein, di» »1s Proklamation
des Begriffs des neuen Europa ihr»
werbende Kraft auch auf alle anderen
Volker ausstrahlen liess. Aus diesem
ahnungsvollen Erkennen heraus sind
von Nord- und Westeuropa die Frei
willigen gekommen Norwegen, Dä
nen, Holländer. Flamen, Belgier u.
ja selbst Franzosen, die dem Kampf
«lex veibundeten Mächte der Achse im
«läntM Sinne des WOTlM 4M
C harakter eines europäischen Kreuz-
/u«|«*s geben.

in der Mitte der Ostfront mit einem
neuen weltgeschichtlich einmaligen
Erfolg beendet. 663 000 Gefangene
waren das eine Ergebnis, 1242 Panzer.
5452 Geschütze, teils vernichtet und
teils erbeutet, das andere.

Am 21. Oktober wurde die Erobe
rung von Dago abgeschlossen.

Am 24. Oktober das Industrie
zentrum Charkow genommen.

Am 28. Oktober in schwersten
Kämpfen der Zugang zur Krim end
gültig erzwungen und schon am 2.

mit dem Einsatz der Gesundheit und
des Lebens und unter Anstrengungen,
von denen die Heimat wohl kaum
eine Ahnung hat.

In endlose Fernen marschierend,
gequält von Hitze und Durst, oft fast
bis zur Verzweiflung gehemmt durch
den Schlamm grundloser Wege, vom
Weissen bis zum Schwarzen Meer
den Unbilden eines Klimas ausge
setzt, das von der Glut der Juli- und
Augusttagc sich senkt bis zu den
Wintersturmen des November und
Dezember, gepeinigt von Insekten,
leidend unter Schmutz und Ungezie
fer, frierend in Schnee und Eis, haben
sie gekämpft, die Deutschen und die
Finnen, die Italiener, Slowaken, Un
garn und Rumänen, die Kroaten, die
Freiwilligen aus den nordischen und
westeuropäischen Ländern, alles in

allem: die Soldaten der
Ostfront.
Ich will an diesem Tag keine ein

zelnen Waffen nennen, will keine
Führung rühmen, sie haben alle ihr
Höchstes gegeben. Und doch ver
pflichten Einsicht und Gerechtigkeit,
eines immer wieder festzustellen: Von
all unseren deutschen Soldaten tragt
so wie einst auch heute die schwer
ste Last des Kampfes unsere einzig
dastehende Infanterie.

Unsere Verluste im Osten
Vom 22. Juni bis 1. Dezember hat

das deutsche Heer in diesem Helden-
kämpf verloren:

158 773 Tote, 563 082 Verwundete
und 31 191 Vermisste

Die Luftwaffe: 323! Tote. 8453 Ver
wundete und 2028 Vermisste.

Die Kriegsmarine: 310 Tote, 232
Verwundete und 115 Vermisste.

Mithin die deutsche Wehrmacht
zusammen:

162 314 To»e. 571 767 Verwundete
und 33 334 Vermisste.

Also an Toten und Verwundeten
etwas mehr als das Doppelte der
Somme-Schlacht des Weltkrieges, an
Vermissten etwas weniger als die
Hälfte der damaligen Zahl, alles aber
Väter und Söhne unseres Volkes.

Die grosse
Abrechnung mit Roosevelt

Und nun lassen Sie mich demge
genüber zu jener anderen Welt Stel
lung nehmen, die ihren Repräsentan
ten in dem Mann hat. der, während
die Volker und ihre Soldaten in

ihres Blutes diesem Stoss zuvorzu- Am 19. September erstürmten deut
kommen. bezw. ihn aufzufangen. Hätte sehe Verbände die Zitadelle von
sich Finnland nicht sofort entschlossen. 1 Kiew, und am 22. wurde die Erobe-

AucJi die japanischen Schlachtschitic wetden ihre Schlagkraft beweisen Aufn.: Prette-Hoffmann

Unvergleichlicher Siegeszug im Osten

In solchen Laulgräben stehen unsere Truppen vor Leningrad
Aufn.: PK-Ebert-Sch.

Schon am 2 Oktober begann die | November die Hauptstadt Simferopol
Dur« hbruchs« Macht nunmehr in der | erstürmt.
Mitte der Ostfront, wahrend am
11. Oktober die Schlacht am Asow- 1 d#t 4 Millionen Sowjets gefangen
sehen Meer ihren erlolqreichen Ab- . Am 16. November war die Krim
Schluss fand Wieder wurden 107 000 durchstossen bis Kertsch.
Gefangene, 212 Panzer und 672 Ge- ! Am 1. Dezember aber betrug die
schütze gezählt. Gesamtzahl der gefangenen Sowjet-

Am 16. Oktober erfolgte nach har- russen 3 806 865.
tem Kampf der Einzug der deutschen Die Zahl der vernichteten oder er
und rumänischen Verbände in Odessa, beuteten Panzer betrug 21 391, die der

Am 18. Oktober war die am 2. Ok- Geschütze 32 541 und die der Flug
tober begonnene Durchbruchschlacht . zeuge 17 322.

Die Erfolge gegen England

Der Schuldige am Krieg
Auto.: Weltbild

Schnee und Eis kämpfen, in taktvol
ler Weise vom Kaminleuer aus zu

plaudern pflegt, und damit also vor
allem von jenem Mann, der der
Hauptschuldige an diesem
Kriege ist.

Der polnische Blulterror
Als sich im Jahre 1939 die Lage der

Nationalitäten im damaligen polni
schen Staat als immer unerträglicher
erwies, versuchte ich zunächst auf
«lein Wege eines billigen Ausgleichs
die untragbar gewordenen Zustande
zu beseitigen. Es schien eine gewisse
Zeit so. als ob die polnische Regie
rung selber ernstlich erwogen hätte,
einer Vernünftigen Losung zuzustim
men. Ich d.irl hier noch einfügen,
dass hei all diesen Vorschlägen von
deutscher Seite nichts gefordert wur
de, was nicht schon früher deutsches
Eigentum gewesen war, ja. dass wir
im Gegenteil auf sehr viel Verzicht
leisteten, was vor dem Weltkrieg
Deutschland gehörte. Sie erinnern
»ich noch der dramatischen Ent
wicklung dieser Zeit, der sich fortge
setzt erhöhenden Opfer der deutschen

I Volksgruppe Sie sind, meine Abge
ordneten. am besten in der Lage, die
Schwere dieser Blutopfer zu ermessen,
wenn Sie sie in Vergleich r-tzen zu
den Opfern des jetzigen Krieges.
Denn der bisherige Feldzug im Osten
hat die gesamte deutsche Wehrmacht
rund 160(HK) Tote gekostet; allein im
tiefsten Frieden sind damals in weni
gen Monaten in Polen über 62 OOfl
Volksdeutsche zum Te il unter den
grausamsten Martern getötet worden.

I Dass das Deutsche Reich ein Recht
heraus, solche Zustände an seiner

I Grenze zu be-nstand« n und auf ihre
Beseitigung zu drangen, überhaupt
auch auf seine Sicherheit bedacht zu
»ein. durfte wohl kaum bestritten wer
den in einer Zeit, in der andere Län-

. der Elemente ihrer Sic herheit sogar
Iin fremden Kontinenten suchen. DieProbleme, die korrigiert werden soll-
I ten. waren territorial genommen un-
I bedeutend. Im wesentlichen handelte
I es sich um Danzig und um die Ver-
Ibindunc) der abgerissenen Provinz Ost-preussen mit dem übrigen Reich.
. Schwerer wogen die grausamen Ver
folgungen. denen die Deutschen gera
de in Polen ausgeretzt waren. Ein
nicht minder schweres Schicksal hat
ten dort übrigens auch die anderen Mi
noritäten zu erdulden.

AU sich nun in den Augusttagen die
Haltung Polens dank der als Blanko
vollmacht ausgestellten Garantie Eng
lands immer mohT versteifte, sah sich
die Deutsche Reichsregierung — und
zwar zum letzten Mal — veranlasst,
einen Vorschlag zu unterbreiten, auf
Grund dessen sie bereit war. in Ver
handlungen mit Polen einzutreten und
von dem sie dem damaligen engli
schen Botschafter wörtlich Kenntnis

Ich darf diese Vorschläge am heuti
gen Tage der Vergessenheit entreissen
und sie Ihnen wieder zur Erinnerung

Vorschlag für die Regelung
des Danzig Korridor Problems so
wie der deutsch-polnischen Min

derheitsfrage.
Die Lage zwischen dem Deutschen

Reich und Polen ist zur Zeit so. dass
jeder weitere Zwischenfall zu einer
Entladung der beiderseits in Stellung
gegangenen militärischen Strcitkraft«
I(ihren kann. Jede friedliche Lösung
muss so beschaffen sein, dass sich
nicht bei nächster Gelegenheit die
diesen Zustand ursächlich bedingen
den Ereignisse wiederholen können
und dadurch nicht nur der Osten

Europas, sondern auch andere Gebiete
in die gleiche Spannung versetzt

Die Ursachen dieser Entwicklung
liegen:

1. in der unmöglichen Grenzziehung,
wie sie durch das Versailler Diktat
\nrgrnommen wurde,

2. in der unmöglichen Behandlung
der Minderheit in den abgetrennten
Gebieten.

Aus diesen Erwägungen ererben
sich folgende praktische Vorschläge:

Massvollste deutsche Vorschläge
1. Die Freie Stadt Danzig kehrt auf

Grund ihres rein deutschen Charak
ters sowie des einmütigen Willens
ihrer Bevölkerung sofort in das
Deutsche Reich zurück.

2. Das Gebiet des sogenannten
Korridors, das von der Ostsee bis zu
der Linie Manenwcrder - Graudenz •
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Kulm-Bromberg (diese Städte »in
%< hlicsslirh) und dann etwa westlich
r.drh S< honliink». leirht, wird über
«-•in« Zugehörigkeit zu Deutschland
oder 7u Polen selbst entscheiden.

1 Ztt dl—M Zweck wird die«»«
Cebiet ein» Abstimmung vornehmen.
Abstimmungsberechtigt sind «Ile
Deutschen, die «ni I. Januar 1918 in
diesem Gebiete wohnh«lt waren oder
lut zu diesem Jage dort geboren
wurden, und desgleichen «Ile «n die
sem Tage in diesem Gebiet wohnhaft
gewesenen oder bis zu diesem Tage
dort geborenen Polen, Kaschuben
usw.; die aus diesem (jebiet vertrie
ben.n Deuts« tu n kehren zur Erfüllung
ihrer Abstimmung zurück.

Zur Sicherung einer objektiven Ab
stimmung sowie zur Gewährleistung
der dafür notwendigen umfangreichen
Vorbereitungen wird dieses ei wähnte
Gebiet ähnlich dem Saargebiet einer
Sofort zu bildenden Internationalen
Kommission unterstellt, die von vier
Grostniac hten — Italien, Sowjetunion
Frankreich, England —- gebildet wird.
Diese Kommission ubt alle Hoheits-
rechte in diesem (jebiet aus. Zu dem
7we< k ist dieses Gebiet in einer zu
vereinbarenden kürzesten Frist von
dm polnischen Militärs, der polnf-
sehen Polizei und den polnischen Be
hörden zu raumen.

4. Von diesem Gebiet bleibt ausge
nommen der polnische Hafen Gdin
gen, der grundsätzlich polnisches
Hoheitsgebiet ist, insoweit er sich
territorial auf die polnische Siedlung
beschränkt Die näheren Grenzen die
ser polnischen Hafenstadt wären zwi
schen Deutschland und Polen festzu
legen und nötigenfalls durch ein in
ternationales Schiedsgericht fest zu-

5. I ’m die notwendige Zeit für die
erforderlichen umfangreichen Arbei
ten zur Durchführung einer gerechten
Abstimmung sicherziistcllen, wird
diese Abstimmung nicht vor Ablauf
von zwölf Monaten stattfinden.

6. Um während dieser Zeit Deutsch
land seine Verbindung mit Ost-
preussen und Polen seine Verbindung
mit dem Meere unbeschrankt zu ga- j
rantieren. werden Strassen und Eisen
bahnen festgelegt, die einen freien I
Transitverkehr ermöglichen. Hierbei !
dürfen nur jene Abgaben erhoben |
werden, die für die Erhaltung der I
Verkehrswege, bzw. für die Durch- I
führung der Transporte erforderlich

7. Uber die Zugehörigkeit des Ge- j
hietes entscheidet die einfache Mehr- i
heit der abgegebenen Stimmen.

8. Um nach erfolgter Abstimmung
—- ganz gleich, wie diese ausseheu
möge — die Sicherheit des freien |
Verkehrs Deutschlands mit seiner I
Provinz Danzig — Ostpreussen und
Polen seine Verbindung mit dem
Meere zu garantieren, wird, falls das
Abstimmungsgebiet an Polen fällt.
Deutschland eine exterritoriale Ver
kehrszone. etwa in Richtung von
Butow — Danzig bzw Dirschau — ge
geben, zur Anl.ige einer Reichsauto-
bahn sowie einer viorgleisigen Ei
senbahnlinie. Der Bau der Strasse
und der Eisenbahn wird so durchge
führt. dass die polnischen Kommuni
kationswege dadurch nicht beiührt,
d h. entweder über- oder unterfah
ren werden. Die Breite dieser Zone
wird auf einen Kilometer festgesetzt
und ist deutsches Hoheitsgebiet.

Fallt die Abstimmung zugunsten
Deutschlands aus. erhält Polen zum
freien und uneingeschränkten Ver
kehr nach seinem Hafen Gdingen die
gleichen Rechte einer ebenso exterri
torialen Strassen - h«zw Bahnver
bindung, wie sie Deutschland zu
stehen würden.

0. Im Falle des Zurückfallens des
Korridors an das Deutsche Reich er
klärt sich dieses bereit, einen Bevöl
kerungsaustausch mit Polen in dem
Ausmass vorzunehmen, als der Kor
ridor hierfür geeignet ist.

10. Die etwa von Polen gewünsch
ten Sonderrechte im Hafen von Dan
zig würden paritätisch ausgehandelt
werden mit gleichen Rechten
Deutschlands im Hafen von Gdingen.

11. Um in diesem Gebiet jedes Ge
fühl einer Bedrohung auf beiden Sei
ten zu beseitigen, wurden Danzig und
Gdingen den Charakter reiner Han
delsstädte erhalten, d. h. ohne militä
rische Ablagen und militärische Be
festigungen.

12. Die Halbinsel Heia, die ent
sprechend der Abstimmung entweder
zu Polen oder zu Deutschland käme,
würde in jedem Fall ebenfalls zu de
militarisieren sein.

Polen antwortete nicht
Die damalige polnische Regierung

hat cs abgelehnt, auf diese Vorschlä
ge auch nur zu reagieren. Es erhebt
sich dabei aber doch die Frage: Wie
konnte es ein so unbedeutender Staat
wagen, solche Vorschläge einfach zu
negieren und darüber hinaus nicht nur
z.n weiteren Grausamkeiten gegen
über den Deut sc hen, die diesem Lan
de die ganze Kultur geschenkt hatten,
zu greifen, sondern sogar noch die
allgemeine Mobilmachung anzuord-
n°Dcr Einblick in die Dokumente des
Auswärtigen Amts in Warschau hat
lins allen spater die überraschen
de Aufklärung gegeben. Ein •
Mann war es. der mit teuflischer Ge
wissenlosigkeit seinen gesamten Ein- -

fluss zur Anwendung brachte, um
Polen in seinem Widerstand zu be
stärken und jede Möglichkeit einer
Verständigung auszusc halten. Die
Berichte, die der damalige polnische
Gesandte in Washington, Graf Po
tocki, seiner Regierung in Warschau
sc hickte, sind Dokumente, aus denen
mit erschrerkender Deutlichkeit her-
vorgeht, wie sehr ein einziger Mann

Wir und
Soweit es sich um die Stellung

Deutschlands zu Amerika handelt, Ist
folgendes zu sagen:

Ij Deutschland ist vielleicht die
einzige Grossmacht, die weder aul
dem noid- noch sudamerikanischen
Kontinent jemals eine Kolonie be
sessen oder sieb sonst politisch be
tätigt hat. es sei denn durch die Aus
wanderung vieler Millionen Deutscher
und deren Mitarbeit, aus der der ame
rikanische Kontinent, in Sonderheit
«ue Vereinigten Staaten, nur Nutzen
gezogen haben.

2| Das Deutsche Reich hat in der
ganzen Geschichte der Entstehung und
des Bestehens der Vereinigten
Staaten niemals eine politisch ableh
nende oder gar feindliche Haltung
eingenommen, wohl aber mit dem
Blut vieler seiner Sohne mitgeholfen,
die USA zu verteidigen.

3) Das Deutsche Reich hat sich an
keinem Krieg gegen die Vereinigten
Staaten selbst beteiligt, wohl aber
wurde es von den Vereinigten Staaten
im Jahre 1917 mit Krieg überzogen
und zwar aus Gründen, die durch
emen Ausschuss restlos aufgeklärt
worden sind, die der jetzige Präsident
Roosevelt zur Prüfung dieser Frage
selbst eingesetzt hatte. Gerade dieser
Untersuchungsausschuss zur Klärung
der Gründe des amerikanischen

Kiiegseintritte« hat einwandfrei festge
stellt, dass diese für den amerikani
schen Kriegseintritt 1917 ausschliess
lich auf dem Gebiet der kapitalisti
schen Interessen ein>ner kleiner

und die ihn treibenden Kräfte mit der
Verantwortung für den zweiten Welt-
kiieg belastet sind.

Es ergibt sich zunächst die Frage:
Aus weit hen Gründe konnte dieser
Mann in eine« so fanatisc he Feind
schaff gegenüber einem Land verfal
len, das bisher in seiner ganzen Ge
schichte weder Amerika noch Ihm
selbst irgendein Leid zugefügt hatte?

die USA
turen zerstört und die Wirtschaft el-
IM ru.nn "

Wir wissen heute, dass hinter Wil
son eine Gesellschaft interessierter
Finanziers stand, die sich dieses pa
ralytischen Professors bedienten, um
Amerika in den Krieg zu führen, von
dem sie sich erhöhte Geschäfte er
hofften.

Dass das deutsche Volk diesem
Mann einst geglaubt hatte, musste es
mit dem Zusammenbruch seiner poli
tischen und wirtschaftlichen Existenz
bezahlen.

Die Beweggründe Roosevelts
Welches ist nun der Grund, dass

nac h so bitteren Erfahrungen sich wie
der ein Präsident der Vereinigten
Staaten findet, der erneut seine ein
zige Aufgabe darin sieht, Kriege ent
stehen zu lassen und vor allem die
Feindschaft gegen Deutschland bis
zum Kriegsausbruch zu steigern.

Der Nationalsozialismus kam in
Deutschland im selben Jahre zur
Macht, an dem Roosevelt zum Präsi
denten der Vereinigten Staaten ge
wählt wurde. Es ist nun wichtig, die
Momente zu prüfen, die als Ursache |
der heutigen Entwicklung angesehen
werden müssen.

Zunächst die persönliche Seite:
Ich verstehe nur zu wohl, dass zwi

schen der Lebensauffassung und Ein
stellung des Präsidenten Roosevelt
und meiner eigenen ein weltweiter
Abstand ist. Roosevelt stammt aus

Das ist Demokratie! USA-Polizei geht mit Tränengas gegen Arbeitslose vor
Aufn.: DZ Archiv

Gruppen lagen, dass Deutschland
selbst jedenfalls keinerlei Absicht
hatte, mit Amerika in einen Konflikt
zu geraten.

Auch sonst gibt es zwischen dem
amerikanischen und dem deutschen
Volk keine Gegensätze, seien sie
territorialer oder politischer Art. die
irgendwie die Interessen oder gar
die Existenz der Vereinigten Staaten
berühren könnten. Die Verschieden
heit der Staatsformen war immer ge
geben. Sie kann aber überhaupt
nicht als ein Grund für Feindselig
keiten im Völkerleben herangezogen
werden, solange sich nicht eine
Staatsform bemüht, ausserhalb des ihr
natürlich gegebenen Bereiches in an
dere einzugreifen.
Gemeinsamkeit USA-Moskan

Amerika ist eine von einem Prä
sidenten mit grosser autoritärer Voll
macht geleitete Republik. Deutsch
land war einst eine von einer beding
ten Autorität geführte Monarchie,
spater eine auloritatslose Demokratie,
heute eine von starker Autorität ge
führte Republik. Zwischen beiden
Staaten liegt ein Ozean. Die Diver
genzen zwischen dem kapitalistischen
Amerika und dem bolschewistischen
Russland müssten, wenn überhaupt
diese Begriffe etwas Wahres in s >
hätten, wesentlich grösser sein
zwischen dem von einem Pr
ten geführten Ameiika um
einein Führer geleiteten I

Es ist nun aber e ine
die beiden histonsi !,
sehen Deutschland u:n

gleichen ^' M mner '"<\or
USA angefacht worden sind, nämlich
durch den Präsidenten Wilson und
durch Franklin Roosevelt.

Das Urteil über Wilson hat die Ge
schichte selbst gesprochen. Sein Na
me bleibt verbunden mit einem der
aemeinsten Wortbrüche aller Zeiten.
D e Folgen seines Wortbruchs waren
eine Zerrüttung des Lebens der Vol
ker nicht nur hei den sogenannten
Besiegten, sondern auch hei den Sie-

| gern selbst. Das durch feinen \\ ort-
Jhruch allein ermöglichte Diktat von
I Versailles hat Staaten zerrissen, Kul-

einer steinreichen Familie, gehörte
von vornherein zu jener Klasse von
Menschen, denen Geburt und Her
kunft in den Demokratien den Weg
des Lebens ebnen und damit den Auf
stieg sichern. Ich selbst war nur das
Kind einer kleinen und armen Fami
lie und musste mir unter unsäglichen
Muhen durch Arbeit und Fleiss mei
nen Weg erkämpfen.

Als der Weltkrieg kam, hatte Roo
sevelt ihn in einer unter dem Schat
ten Wilsons befindlichen Stellung aus
der Sphäre des Verdienenden mit
erlebt. Er kennt daher nur die ange
nehmen Folgen der Auseinanderset
zung von Völkern und Staaten, die
sich für den ergeben, der dort Ge
schalte macht, wo andere verbluten.

In dieser gleichen Zeit war mein I
eigenes Leben wieder auf der ganz an
deren Seite gelegen. Ich gehörte |
nicht zu denen, die Geschichte od^r.
gar Geschäfte machten, sondern nur J

Als gewöhnlicher Soldat habe ich >
mich bemüht, in diesen vier Jahren

türlich so arm zurück, wie ich im
Herbst 1914 in ihn gezogen war. Ich

Hunderttausend, iin Lazarett.
Und als Herr Roosevelt endlich die

Laufbahn des normalen geschäftlich
erfahrenen, wirtschaftlich fundierten,
herkunftsmässig protegierten Politi
kers hesrhntt, kämpfte ich als namen
loser Unbekannter für die Wieder-
crhebting meines Volkes, dem das
schwerste Unrecht in seiner ganzen
Geschichte angetan worden war.

Zwei Lebenswege! Als Frank-1
Iin Roosevelt an die Spitze der Ver
einigten Staaten trat, war er der Kan
didat einer durch und durch kapita
lisier hen Partei, die sich seiner be
diente. Und als ich Kanzler dcs|

Deutschen Reiches wurde, war Ich der
Führer einer Volksbewegung, die ich
selbst geschaffen hatte.

Die'Kräfte, die Herrn Roosevelt
trugen, waren die Kräfte, die sich auf
Grund des Schicksals meines Volkes
und meiner heiligsten inneren Über
zeugung bekämpfte. Der „Gehirn
trust", dessen sich der neue amerika
nische Präsident bedienen musste, be
stand aus Angehörigen desselben Vol
kes. das wir als eine parasitäre Er
scheinung der Menschheit in Deutsch
land bekämpften und aus dem öffent
lichen Leben zu entfernen begannen
Und doch batten wir beide etwas Ge
meinsames.

Franklin Roosevelt übernahm einen
SU*t Mil einer infe !'p- der demokra
tischen Einflüsse verfallenen Wirt
schaft. und Ich trat an die Spitze
eines Reiches, das sich ebenfalls dank
der Demokratie vor dem vollkomme
nen Ruin befand.

Di»* Vereinigten Staaten besessen
13 Millionen Erwerbslose. Deutsch
land 7 Millionen und allerdings noch
weitere 7 Millionen Kurzarbeiter. In
beiden Staaten waren die öffentlichen
Finanzen zerrüttet, das Absinken des
allgemeinen wirtschaftlichen Lebens
schien kaum mehr aufzuhalten

In diesem Moment beginnt in den
Vereinigten Staaten und im Deut
schen Reich nunmehr eine Entwick*

Juden hinte
Dies ist aber nicht verwunderlich,

wenn man bedenkt, dass die Geister,
die dieser Mann zu seiner Unterstüt
zung gerufen hat — oder besser, die
ihn gerufen hatten. — zu jenen Ele
menten gehören, die als Juden ein

- nur an der Zerrüttung und
niemals an der Ordnung be-.ii/c:.
können! Während wir im nationalso
zialistischen Deutschland die Speku
lation bekämpften, erlebte sie unter
der Aera Roosevelt eine staunens
werte Blüte. Die Gesetzgebung des
New Deals dieses Mannes war falsch
und damit der grösste Fehlschlag,
den je ein Mann erlitten hatte. Es
gibt keinen Zweifel darüber, das« ei
ne Fortsetzung dieser Wirtschaftspo
litik in Friedenszeiten diesen Präsi
denten früher oder später trotz aller
seiner dialektischen Geschicklichkeit
zum Scheitern gebracht haben wur
den. In europäischen Staaten wurde
er sicherlich sein Ende vor dem

Staatsgerichtshof wegen willkürlicher
Verschleuderung des nationalen Ver
mögens gefunden haben, vor einem
bürgerlichen Gericht aber wegen
schuldhafter Geschäftsgebarung dem
Gefängnis kaum entgangen sein.
(Beifall). Dieses Urteil oder besser

. diese Erkenntnis besitzen auch viele
und auch angesehene Amerikaner.
Ablenkung der Aufmerksamkeit

Eine drohende Opposition braute
sich über dem Haupt dieses Mannes
zusammen. Sie liess ihn ahnen, dass
nur eine Ablenkung der Aufmerksam
keit der öffentlichen Meinung von
seiner inneren Politik zur äusseren
hin Kettung bringen konnte. Fs ist
interessant, in diesem Zusammenhang
die Berichte des polnischen Gesand
ten Potocki aus Washington zu stu
dieren. der immer wieder darauf hin
weist. dass sich Roosevelt der Ofahr
des Zusammenbruchs seines ganzen
wirtschaftlichen Kartenhauses genau
bewusst sei und deshalb unter allen
Umstanden eine aussenpolitisrhe Ab
lenkung benötige.
Üble Heize gegen Deutschland

Besonders brüsk wird sein Vorge
hen in diesem Sinne das Deutsche
Reich. Vom Jahre 1937 ah setzte eine
Anzahl von Reden ein, darunter eine
besondere niederträchtige vom 5 Ok
tober 1937 in Chikago, in denen die
ser Mann planmassig beginnt, die
amerikanische Öffentlichkeit gegen
Deutschland aufzuhetzen. Er droht
mit der Aufrichtung einer Art von
Quarantäne gegen die sogenannten

Im Vollzug dieser sich nun dauernd
steigernden Hass- und Hetzpolitik des
Präsidenten Roosevelt beruft er nach

[neuerlichen beleidigenden Erklärun
gen den amerikanischen Botschafter
in Berlin zur Berichterstattung nach

lung, die es der Nachwelt leicht ma
chen wird, über die Richtigkeit der
Iheorien ein abschliessendes Urteil
zu fallen. Wahrend Im Deutschen
Reich unter der nationalsozialisti
schen Führung in wenigen Jahren ein
ungeheurer Aufstieg des Leben«, der
Wirtschaft, der Kultur, der Kunst
usw. einsetzte, war es dem Präsiden
ten Roosevelt nicht gelungen, auch
nur die geringsten Verbesserungen in
seinem eigenen Lande herbeizufuhren.

Wieviel leichter aber musste diese
Arbeit in den Vereinigten Staaten
sein, in denen knapp 15 Menschen
aul dem Quadratkilometer leben ge
genüber 140 in Deutschland Wenn
es in diesem Lande nicht gelingt, eine
wirtsckaftlidM Blute hc-ii.c,/uluhren,
dann hängt es nur zusammen entwe
der mit dem schlechten Willen einer
herrschenden Führung oder mit einer
vollkommenen Unfähigkeit der beru
fenen Menschen.

In knapp 5 Jahren waren in
Deutschland die wirtschaftlichen

Probleme gelöst und die Erwerbslo
sigkeit beseitigt.

In derselben Zeit hat der Präsident
Roosevelt die Staatsschulden seines
Landes auf das Ungeheuerlichste er
höht. den Dollar entwertet, die Wirt-
schaft noch mehr zerrüttet und die
Erwerbslosenzahl beibchalten.

r Roosevelt
Washington. Seitdem sind die bei
den Staaten nur noch durch Geschäfts
träger vertreten.

Vom November 1938 ah beginnt er
planmassig und bewusst jede Mög
lichkeit einer europäischen Befrie
dungspolitik zu sabotieren. Er heu
chelt dabei nach aussen hin Interest«
am Frieden, droht «her jeden Staat,
der bereit ist. die Politik e iner frtad*
liehen Verständigung zu betreiben,
mit Sperrung von Anleihen, mit wirt
schaftlichen Repressalien, mit Kündi
gung von Darlehen usw. Hier gehen
einen erschütternden Einblick die Be
richte der polnischen Botschafter in
Washington, London. Paris und Brüs
sel. Im Januar 1939 beginnt dieser
Mann seine Hetzkampagne zu ver
stärken und droht mit allen Masrnah-
men vor dem Kongress, gegen die
autoritären Staaten vorzugehen, ausser
mit Krieg.
Freche Einmischung

Während er dauernd behauptet,
dass andere Staaten versuchten, sich
in amerikanische Angelegenheiten
einzumischen und auf die Aufrecht
haltung der Monroe-Doktrin pocht,
beginnt er seit dem März 1939 in in
nereuropäische Angelegenheiten hin-
einzuredcn, die den Präsidenten der
Vereinigten Staaten überhaupt nichts
angehen. Erstens versteht er diese
Probleme nicht und zweitens, seihst
wenn er sie verstünde und die ge
schichtlichen Vorgänge begriffe hätte
er ebenso wenig das Recht, sich um
den mitteleuropäischen Raum zu be
kümmern wie etwa das deutsche
Staatsoberhaupt das Recht hat, über
die Verhältnisse in einem Staat der
USA zu urteilen oder gar zu ihnen
Stellung zu nehmen. (Beifall.)

Ja, Herr Roosevelt geht noch wei
ter. Entgegen allen völkerrechtli
chen Bestimmungen erklärt er, Regie
rungen. die ihm nicht passen, nicht
anzuerkennen. Neuordnungen nicht
entqeqenzunohmen. Gesandtschaften
von längst aufgelösten Staaten zu be
lassen oder gar als rechtmässige Re
gierungen cinzuset/on. Ja, endlich
geht er so weit, mit solchem Gesand
ten Verträge abzuschlicssen, die ihm
dann sogar das Recht geben, fremde
Territorien einfach zu besetzen. Am
15. April 1939 kam der berühmte
Appell RooseveBs an mich und den
Duce, der eine Mischung von geo
graphischer und politischer Unkennt
nis einerseits, gepaart mit der Arro
ganz eines Angenöngen bestimmter
Mtllionarskreise andererseits dar
stellte, und in dem wir aufgefordert
wurden, Erklärungen ahzugeben und
mit X-beliebigen Staaten Nichtan
griffspakte zu schliessen, dabei zum
grossen Teil mit Staaten, die über
haupt nicht im Besitz ihrer Freiheit
waren, weil sie von den Hundcsgc-
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»o«s«n de« Herrn Roosevelt «ntv«d«r
annektiert oder In Protektorat« ver
wandelt worden sind. Sie erinnern
sich, meine Abgeordneten, dass ich
damals diesem zudringlichen Herrn
eine ebenso höfliche wie deutliche
Antwort gab, was immerhin wenig
stens für einige Monate den Strom
der Redseligkeit dieses biederen
Kriegshetzers abstoppte.

Die ehrenwerte Free Gemahlin
An sein« Stelle trat aber nun die

ehrenwerte Frau Gemahlin. Sie lehn
te es ah, mit ihren Söhnen in einer
Welt leben zu wollen, wie wir sie
besitzen. Das ist wenigstens ver
ständlich. Denn dies ist eine Welt
der Arbeit, nicht eine solche des Be-

Die Frau des Präsidenten Roosevelt
Autn.; DZ-Archiv

truges und der Schiebungen. Nach
kurzer Erholung aber setzt der Mann
dieser Frau dafür am 4. November
1939 die Abänderung des Neutralität«-
gesetzes so durch, dass nunmehr
das Waffenausfuhrverbot aufgehoben
wird, und zwar zugunsten einer ein
seitigen Belieferung der Gegner
Deutschlands.

Er beginnt dann so ähnlich wie in
Ostasien mit China, auch hier über
den Umweg einer wirtschaftlichen
Verflechtung, eine früher oder später
wirksam werdende Interessengemein
schaft herzustellen. Schon im selben
Monat erkennt er'einen Haufen von
polnischen Emigranten als sogenann
te Exilregierung an, deren einziges
politisches Fundament ein paar Mil
lionen vor Warschau roitgenommer
polnischer Goldstücke gewesen ist.
Schon am 9. April geht er weiter und
verfügt nunmehr eine Sperrung der
norwegischen und dänischen Gutha
ben mit dem verlogenen Vorwand,
einen deutschen Zugriff dadurch zu
verhindern, obwohl ihm genau be
kannt ist. dass zum Beispiel die dä
nische Regierung in ihrer Vermögens-
Verwaltung von Deutschland über
haupt nicht beachtet, geschweige
denn kontrolliert wird.

Zu den verschiedenen Exilregierun
gen wird nun weiter von ihm auch
noch eine norwegische anerkannt.
Schon am 15. Mai 1940 kommen zu
diesem nun auch noch holländische
und belgische Emigrantenregierungen,
und ebenso tritt eine Sperrung der
holländischen und belgischen Gut
haben ein. Allein die wahre Gesin
nung dieses Mannes enthüllt sich erst
in einem Telegramm vom 15. Juni an
den französischen Ministerpräsidenten
Revnaud. Er teilte ihm mit. dass die
amerikanische Regierung die Hilfe
leistungen an Frankreich verdoppeln
wird, vorausgesetzt, dass Frankreich
den Krieg gegen Deutschland fortsetzt,
um diesem Wunsch nach Kriegsver*
längcrung noch besonders Nachdruck
zu geben, gibt er die Erklärung ab,
dass die amerikanische Regierung die i
Ergebnisse der Eroberung, zum B«i- j
spiel also die Rückgewinnung der
einst Deutschland geraubten Gebiete,
nicht anerkennen werde. Ich brauche
Ihnen nicht versichern, dass es je
der deutschen Regierung gleichgültig
ist, ob der Präsident der Vereinigten
Staaten eine Grenze in Europa aner
kennt oder nicht und auch in der Zu
kunft gleichgültig sein wird.

Ich führe den Fall nur zur Charak
terisierung der planmassigen Hetze
dieses Mannes an, der von Frieden
heuchelt und ewig nur zum Kriege
hetzt. Denn nun überfällt ihn die
Angst, dass im Falle des Zustande-1
kommens eines europäischen Frie
dens die Milliarden Vergeudung seiner
Aufrüstung in kurzer Zeit als glatter
Betrug erkannt wird, da niemand Ame
rika angreift, wenn dieses nicht selbst
den Angriff provoziert!

Am 1*7. Juni 1940 verfügt der Prä
sident der Vereinigten Staaten die
Sperrung der französisehen Guthaben,
um. wie er sich ausdrückt, sie dem
deutschen Zugriff zu entziehen, in
Wirklichkeit aber, um mit Hilfe eines
amerikanischen Kreuzers das Gold
von Casablanca nach Amerika abzu
führen.

Auf der Suche nach dem Krieg
Vom Juli 1940 steigern sich die

Massnahmen Roosevelts immer mehr,
um, sei es durch den Eintritt ameri
kanischer Staatsangehöriger in die
britische Luftwaffe oder durch die
Ausbildung von englischem Flugper
sonal in den Vereinigten Staaten, den

Weg rum Kriege selbst zu Anden.
Und schon im August 1940 erfolgt die
gemeinsame Aufstellung eines militä
rischen Programms für die Vereinig
ten Staaten und Kanada. Um aber
nun die Bildung eines amerikanisch-
kanadischen Verteidigungskomitees
wenigstens den grössten Dummköpfen
plausibel erscheinen zu lassen, erfin
det er von Zeit zu Zeit Krisen, in de
nen er tut, elf ob Amerika von einem
Überfall bedroht sei, was er seinem —
eher schon wirklich erbarmungswür
digen — Anhang dadurch einsugg#*-
riert, dass er plötzlich Reisen ahhricht.
in höchster Eile nach Washington zu
rückfährt, um solcherart die Ofähr-

lichkeit der Situation zu vnterstret-

Im September 1940 nähert er sich
dem Krieg noch mehr. Er tritt en die
englische Flotte 50 Zerstörer der ame
rikanischen Flotte ah, wofür er aller
dings militärische Stützpunkte in den
britischen Besitzungen von Nord- und
Mittelamerika Obernimmt. Wie denn
überhaupt eines erst dis Nachwelt
klären wird, nämlich Inwieweit bei
all diesem Hess gegen das soziale
f)rui*'hl«ind auch noch die Absicht
mitspielt, das britische Empire in der
Stunde des Verfalls möglichst sicher
und gefahrlos übernehmen zu kön-

Das Pacht- und Leihgesetz
Nachdem nun England nicht mehr

In der Lage Ist, mit barem Gelde ame
rikanische Lieferungen bezahlen zu
können, presst er dem amerikanischen
Volk das Pacht- und Leihgesetz auf
Als Präsident erhält er nun Voll
macht zur pacht- und leihweisen Un
terstützung der Länder, deren Vertei
digung ihm, Roosevelt, für Amerika
als lebenswichtig erschienen. Allein
im Marz 1941 geht dieser Mann, nach
dem Deutschland unter keinen Um
ständen zu bewegen ist, auf seine fort
gesetzten Anflegeleien zu reagieren,
wieder einen Schritt weiter.

Schon am 19. Dezember 1039 haben
amerikanische Kreuzer innerhalb der
Sicherheitszone den Dampfer „Co-
lurnbns" britischen Kriegsschiffen in
die Hinde gespielt. Er musste des
halb versenkt werden. Am -Ihm
Tage haben USA Streitkräfte mitge
wirkt bei dem Aufbringungsversuch
des deutschen Dampfers ..Arauca .
Am 27. Januar 1940 hat der USA*
Kreuzer „Trenton" wieder völker
rechtswidrig von Bewegungen der
deutschen Handclsdampfcr „Arauca",
„La Pinta" und „Wangoni" die feind
lichen Seestreitkräfte unterrichtet. Am
27. Juni 1940 verfügte er vollständig
völkerrechtswidrig eine Beschränkung
der Freizügigkeit ausländischer Han
delsschiffe in USA-Häfcn.

Im November 1940 liess er die deut
schen Dampfer „Phrygia", ..Idarwald"
und ..Rhein" durch ÜSA-Kriegsschif-
fe solange verfolgen, bis sich diese
Dampfer selbst versenken mussten, um
nicht dem Feinde in die Hand zu fal
len. Am 13. April 194! erfolgte die
Freigabe des Verkehrs durch das
Rote Meer für USA-SchllT« zur Ver
sorgung der britischen Armeen im
Nahen Osten. Im Monat März war
unterdes bereits die Beschlagnahmung
aller deutschen Schiffe durch die ame
rikanischen Behörden erfolgt. Deut
sche Reichsangehörige wurden dabei
in der entwürdigendsten Weise be
handelt. ihnen gänzlich völkerrechts
widrig bestimmte Aufonhaltsorte ange
wiesen, Reisebeschränkungen aufer-

Deutsche Offiziere
gefesselt ausgeliefert

Zwei aus kanadischer Gefangen
schaft entkommene deutsche Offiziere
wurden ebenfalls entgegen allen völ
kerrechtlichen Bestimmungen gefesselt
und wieder an die kanadischen Be
hörden ausgeliefert. Am 27. März be-
grüsst derselbe Präsident, der gegen
jede Aggression ist. die durch eine
Aggression in Belgrad nach dem
Sturz der legalen Regierung ans Ru
der gekommene Putschistenclique Si-
mowitsch und Genossen. Der Präsi
dent Roosevelt schickte schon mona
telang vorher den Oberst Donovan,
ein vollständig minderwertiges Sub
jekt, in seinem Auftrag auf den Bal
kan, um dort zu versuchen, in Sofia
und in Belgrad einen Aufstand gegen
Deut chland und Italien herbeizu
führen.

Er verspricht darauf im April Jugo
slawien und Griechenland Hilfe auf
Grund des Leih- und Pachtgesetzes.
Noch Ende April erkennt dieser Mann
die jugoslawischen und griechischen
Emigranten wieder als Exilregierung
an und sperrt im »ihrigen erneut völ
kerrechtswidrig die jugoslawischen
und griechischen Guthaben. Von Mitte
April ab erfolgt ausserdem eine wei
tere Überwachung des Wesfatlantiks
durch USA-Patrouillen und deren Mel
dungen an die Engländer.

Der Srhiesshefehl

Presseagentur „Transocean", der deut
schen Informationsbibliothek und der
deutschen Reichsbahnzentrale. Am
6. bis 7. Juli erfolgt die Besetzung des
in der deutschen Kampfzone gelege
nen Island auf den Befehl Roosevelts
durch amerikanische Streitkräfte. Er
hofft dadurch nun bestimmt:

1. Deutschland endlich zum Kriege
zu zwingen,

2. Ansonsten den deutschen U-Boot
krieg genau so wertlos zu machen
ähnlich wie im Jahre 1915-1916.

Zur gleichen Zeit schickt er ein
amerikanisches Hilfsversprechen an
die Sowjet-Union ab. Am 10. Juli
gibt plötzlich d'»r Marineminister
Kiox bekannt, dass die USA einen
Schiessbefehl gegen die Achsen-
kriegsschiffe besitze. Am 4. Septem
ber operiert der USA-Zerstörer
„Greer” entsprechend dem ihm ge
gebenen Befehl mit englischen Flug
zeugen gegen deutsche U-Boote im
Atlantik.

Fünf Tage später stellt ein deut
sches U-Boot USA-Zerstörer als Ge-
leitfdhrzeuge im englischen Convoy
fest. Am 11. September endlich hält
Roosevelt jene Rede, in der er selbst
den Befehl zum Schiessen gegen alle
Arhsen-Schiffe bestätigt und neu er
teilt. Am 29. September greifen USA-
Bewacher ein deutsches U-Boot öst
lich Grönland mit Wasserbomben an.
Am 17. Oktober bekämpft der USA-
Zerstörer ..Keerney" im Geleitschutz
für Engltnd fahrend wieder ein deut
sches U-Boot mit Wasserbomben und
am 6 November endlich kapern USA-
Streitkräfte völkerrechtswidrig den
deutschen Dampfer „Odenwald",
schleppen Ihn in einen amerikani
schen Hafen und setzen die Besatzung
gefangen.

Die beleidigenden Angriffe und
Anflegeleien dieses sogenannten Prä
sidenten gegen mich persönlich will
ich dabei als belanglos übergehen.
Das er mich einen Gangster nennt,
ist umso gleichgültiger als dieser Be
griff wohl Mangels an derartigen
Subjekten nicht aus Europa, sondern
aus den USA stammt.

Aber abgesehen davon kann Ich
von Herrn Roosevelt nicht beleidigt
werden, denn ich halte Ihn so wie
einst Woodrow Wilson ebenfalls für
geisteskrank. Dass dieser Mann mit
seinem jüdischen Anhang seit Jahren
mit den gleichen Mitteln gegen Ja
pan kämpft, ist uns bekannt. Ich
brauche sie hier nicht zur Sprache
zu bringen. Auch hier sind dieselben
Methoden zur Anwendung gekom
men. Erst hetzt dieser Mann zum
Krieg, dann fälscht er die Ursachen,
stellt willkürliche Behauptungen auf.
hüllt sich dann in widerwärtiger Wei
se ein in eine Wolke christlicher
Heuchelei und führt so langsam aber
sicher die Menschheit dem Krieg
entgegen, nicht ohne dann als alter
Freimaurer dabei Gott zum Zeug.

enzurufen für die Ehrbarkeit Weines
Handelns.

Ich glaube. sie eil« werden es si«
eine Erlösung empfunden haben, dass
nunmehr endlich ein Staat als erster
gegen diese in der Geschichte einma
lige und unverschämte Misshandlung
der Wehrheit und des Rechtes zu
jenem Protest schritt, den dieser
Mann Je gewünscht hat, und über
den er sich daher Jetzt nicht wundern
darf. Dass die Japanische Regierung
es nach Jahrelangem Verhandeln
mit diesem Fälscher endlich satt
hai'e. «ich noch weiter in so unwür
diger We‘se verhönen zu lassen, er
füllt uns alle — das deutsche Volk
und ich glaube auch die übrigen an
ständigen Menschen auf der ganzen
Welt —, mit einer tiefen Genugtuung.
Juda hält seine Zell für gekommen

Wir wissen, welche Kraft hinter
Roosevelt steht. Es ist jener ewige
Jude, der seine Zeit als gekommen
erachtet, um das euch an uns zu
vollstrecken, w-s wir in Sowjet-
Russland alle schaudernd sehen und
erleben mussten. Wir haben das Jü
dische Paradies suf Erden nunmehr
kennengelernt. Millionen deutscher
Soldaten haben den persönlichen
Einblick gewinnen können in ein
Land, in dem dieser internationale
Jude Mensch und Gut zerstörte und
vernichtete. Der Präsident der Ver
einigten Staaten mag das vielleicht
seihst nicht begreifen. Dann spricht
dies nur für seine geistige Be
schränktheit.

Wir aber wissen, dass dies das
Ziel seines ganzen Kampfes ist: Auch
wenn wir nicht im Bündnis mit Ja
pan stünden, wären wir uns darüber
im klaren, dass es die Absicht der
Juden und ihres Franklin Roosevelt
ist, einen Staat nach dem anderen
allein zu vernichten. Das heutige
Deutsche Reich hat aber nun nichts
mehr gemein mit dem Deutschland
von einst. Wir werden daher auch
von unserer Seite nun das tun, was
dieser Provokateur seit Jahren zu
erreichen versuchte. Nicht nur, weil
wir Verbündete von Japan sind, son
dern weil Deutschland und Italien in
ihrer derzeitiaen Führung genügend
Einsicht und Stärke besitzen, um zu
begreifen, dass in dieser historischen
Zeit das Sein oder Nichtsein der Na
tionen bestimmt wird, vielleicht für
immer. Was diese andere Welt mit
uns vor hat. ist uns klar. Sie haben
das demokratische Deutschland von
einst zum Verhungern gebracht, sie
würden das sozialistische Deutsch
land von jetzt ausrotten. Wenn Herr
Roosevelt oder Herr Churchill erklä
ren, dass sie dann später eine neue
soziale Ordnung aufbauen wollen,
dann ist das ungefähr so. als
wenn ein Friseur mit kahlem Kopf
ein untrügliches Haarwuchsmittel
empfiehlt. (Gelächter).

Die Herren, die in den sozial rück
ständigsten Staaten leben, hätten,
statt für Kriege zu hetzen, sich um
ihre Erwerbslosen kümmern sollen.
Sie haben in ihren Landern Not und

Elend genug, on eich dort Im Sinne
einer Verteilung von Lebensmitteln
zu beschäftigen. Was das deutsche
Volk betrifft, so braucht es weder
von Herrn < hurehill noch von ei
nem Herrn Roosevelt oder Eden Al
muten, sondern es will nur sein
Recht. (Beifall.J Und dieses Recht
zum Leben wird es sich sicherstellen,
auch wenn tausend Churchills oder
Roosevelts sich dagegen verschwo
ren wollten. Dieses Volk hier het nun
eine fast 2000jährige Geschichte hin
ter sich. Es war in dieser langen
Zeit no< h nie so einig und ge
schlossen wie heute und wie es. dank
der nationalsozialistischen Bewegung,
für alle Zukunft sein wird. Es war
aber auch vielleicht noch nie so hell-
sehend und selten so ehrhewusst.

Ich habe daher heute dem ameri
kanischen Geschäftsträger die Passe
zustellen lassen und ihm folgendes
eröffnen lassen:

In Verfolg der immer weiteren
Ausdehnung einer auf unbegrenzte
Weltherrschaftsdiktatur gerichteten
Politik des Präsidenten Roosevelt
sind die Vereinigten Staaten von
Amerika im Verein mit England vor
keinem Mittel zurückgewichen, um
dem deutschen, dem italienischen und
auch dem japanischen Volkes die
Voraussetzungen ihrer natürlichen
Lebenserhaltung zu bestreiten. Die
Regierungen Englands und der Ver
einigten Staaten von Amerika haben
sich nicht nur für die Gegenwart,
sondern auch für alle Zukunft jeder
berechtigten Revision zur Herbei
führung einer besseren Neuordnung
der Welt entgegengesetzt.

Seit Kriegsbeginn hat sich der ame
rikanische Präsident Roosevelt in stei
gendem Masse eine Reihe schwerster
völkerrechtswidriger Verbrechen zu
schulden kommen lassen. Gesetzlose
Übergriffe auf Schiff» und sonstiges
Eigentum deutscher und italienischer
Staatsbürger verbanden sich mit der
Bedrohung, ja der willkürlichen Be
raubung der persönlichen Freiheit der
Betroffenen durch Internierungen
usw. Die sich auch sonst weiter ver
schärfenden Angriffe des Präsidenten
der Vereinigten Staaten. Roosevelt,
führten am Ende soweit, dass er der
amerikanischen Marine den Befehl
erteilte, entgegen allen Völkerreehts-
bestimmunqcn Schiffe deutscher und
italienischer Nationalität überall so
fort an/.ugreifen, zu beschiessen und
sie zu versenken. Amerikanische Mi
nister rühmten sich auch, auf diese
verbrecherische Weise deutsche U-
Boote vernichtet zu haben. Deutsche
und italienische Handelsschiffe wur
den von amerikanischen Kreuzern
überfallen, gekapert und ihre friedli
che Besatzung in Gefängnisse abge
führt; ohne jeden Versuch einer
amtlichen Widerlegung von Seiten der
amerikanischen Regierung wurde
aber darüber hinaus nunmehr in Ame
rika der Plan des Präsidenten Roose
velt veröffentlicht, spätestens im Jah
re 1943 Deutschland und Italien mit
militärischen Machtmitteln in Europ»
selbst angreifen zu wollen.

Unsere Langmut am Ende
Dadurch ist das aufrichtige und von

beispielloser Langmut zeugende Be
streben Deutschlands und Italiens,
trotz der seit Jahren erfolgten uner
träglichen Provokationen durch den
Präsidenten Roosevelt eine Erweite
rung des Krieges zu verhüten und die
Beziehungen zu den Vereinigten Staa
ten auf rechtzuerhalten, zum Scheitern
gebracht worden.

Deutschland und Italien haben dem
gegenüber sich nun endlich gezwun
gen gesehen, getreu den Bestimmun

gen des Dreimächtepaktes vom 27.
September 1940 Seite an Seite mit Ja
pan den Kampf zur Verteidigung und
damit Erhaltung der Freiheit und Un
abhängigkeit ihrer Völker und Reiche
gegen die Vereinigten Staaten von
Amerika und England gemeinsam zu

Die drei Mächte haben deshalb das
folgende Abkommen abgeschlossen
und heute in Berlin unterzeichnet:

In dem unerschütterlichen Ent
schluss, die Waffen nicht nierferzule-

Flaggenparade an Bord einet japanischen Schlachltchilles
Atifn.: Ifoffmann

Am 26. April liefert Roosevelt an
England zwanzig Schnellboote und
zugleich finden laufend Reparaturen
britischer Kriegsschiffe in USA-Häfen
statt. Am 12. Mai erfolgt die völker
rechtswidrige Bewaffnung und Repa
ratur norwegischer Dampfer, die für
England fahren. Am 4 Juni treffen
amerikanische Truppentransporte in
Grönland zum Flugplatzbau ein. Und
am 9. Juni kommt die erste englische
Meldung, dass auf Grund eines Be
fehls des Präsidenten Roosevelt ein
USA-Kriegsschiff ein deutsches U-Boot
bei Grönland mit Wasserbomben be
kämpft habe.

Am 14. Juni erfolgt wieder völker
rechtswidrig die Sperrung der deut-1
sehen Guthaben in den Vereinigten I
Staaten. Am 17. Juni verlangt Pra-1
sident Roosevelt unter verlogenen
Vorwänden die Zurückziehung der j
deutschen Konsuln und Schliessung I
der deutschen Konsulate. Er verlangt I
weiter die Schliessung der deutschen | Japan Ist gerüstet.



Seff« 0 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 11 DtiMibff I04f

gen. bl» der gemeinsame Krieg gegen
die Vereinigten Staaten von Amerika
und England tum erfolgreichen Ende
geführt worden lat. haben «ich die
deutsche Regierung, die italienische
Regierung und die japanische Regie
rung über folgende Bestimmungen ge-

I.
Deutschland. Italien und Japan wer

den den ihnen von den Vereinigten
Staaten von Amerika und England I
aufgezwungenen Krieg mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Machtmitteln ge
«einsam bis zum siegreichen Ende

r.
Deutschland. Italien und Japan ver

pflichten sich, ohne volles gegensei
tiges Einverständnis weder mit den
Vereinigten Staaten von Amerika
noch mit England Waffenstillstand
oder Frieden zu schliessen.

3.
Deutschland, Italien und Japan wer

den auch nach siegreicher Beendigung
de* Krieges zum Zweck der Herbei
führung einer gerechten Neuordnung
im Sinne des von ihnen am 27. Sep
tember 1940 abgeschlossenen Drei
mächtepaktes auf das engste Zusam
menarbeiten.

Dieses Abkommen tritt sofort mit
seiner Unterzeichnung in Kraft und
bleibt ebenso lange wie der Drei
mächtepakt vom 27. September 1940
in Geltung. Dia Hohen vertrag
schliessenden Teile werden sich
rechtzeitig vor Ablauf dieser Gel
tungsdauer über die weitere Gestal
tung ihrer im Artikel 3 dieses Ah- .
kommen» vorgesehenen Zusammenar- j
beit verständigen.

Abgeordnetei
Minner des Deutschen Reichstags!
Wir sind uns schon seit der Ab

lehnung meines letzten Friedensvor-
Schlages vom Juli 1940 im klaren,
dass dieser Kampf bis zur letzten
Konsequenz durchgekamplt werden
muss. Dass sic h die angelsächsisch-
ludiscb kapitalistische Welt mit dem
Bolschewismus dabei in einer Front
befindet, ist für uns Nationalsoziali
sten keine Überraschung. Wir ha
ben sie im Innern stets in der glei
chen Gemeinschaft gefunden. Allein
wir haben diesen Kampf im Innern
erfolgreich bestanden und unsere
Gegner endlich nach 16jahrigem Rin
gen um die Macht vernichtet

AI* ich mich vor 23 Jahren ent
schloss in das politische Leben ein
^utreten, um die Nation aus ihrem
Verfall wieder emporzuführen, war
ich ein namenloser unbekannter Sol
dat. Viele unter Ihnen wissen, wie
schwer die ersten Jahre dieses Kamp
fes gewesen sind. Der Weg der klei
nen Bewegung von sieben Mann bis
zur Übernahme der verantwortlichen
Regierung am 30. Januar 1933 war
ein so wundersamer, dass nur die
Vorsehung selbst durch ihren Segen
dies ermöglicht haben kann.

Heute stehe ich an der Spitze de*
stärksten Heeres der Welt, der ge
waltigsten Luftwaffe und einer stol
zen Manne. Hinter mir und um
mich als eins verschworene Gemein
schaft wei** ich die Partei, mit der
ich gross geworden bin. und die
durch mich gross geworden ist.

Die Gegner, die ich vor mir sehe,
sind die bekannten Feinde seit über
20 Jahren. Allein der Weg, der vor
mir liegt, ist nicht zu vergleichen mit
dem Weg, auf den ich zurückblicken
kann. Das deutsche Volk steht in
der Erkenntnis der entscheidenden
Stunde seines Daseins.

Der amerikanische Präsident und
seine plutokratischc Clique haben uns
als die Volker der Habenichtse ge
tauft. Das ist richtig. Die Ha
benichtse aber wollen leben und sie
werden auf alle Falle erreichen, dass
das Wenige, das sie zum Leben ha
ben, ihnen nicht auch noch von den
Besitzenden geraubt wird.

Ich habe Ihnen in meiner ersten
Rede am 1. September 1939 versichert,
dass in diesem Krieg weder Wallen
gewalt noch Zeit Deutschland nieder
zwingen werden. Ich will meinen Geg
nern auch versichern, dass uns nicht
nur die Waffengewalt oder die Zeit
nicht bezwingen werden, sondern dass
uns auch kein innerer Zweifel wan
kend machen kann in der Erfüllung
unserer Pflicht.

Unsere Gegner sollen sich nicht
täuschen, ln den 2000 Jahren der uns
bekannten deutschen Geschichte Ist
unser Volk niemals geschlossener und
einiger gewesen als heute. Der Herr
der Welt hat so Grossps in den letz
ten Jahren an uns getan, dass wir in
Dankbarkeit uns vor einer Vorsehung
verneigen, die uns mit der Ehre be
dacht hat, Angehörige eines so gro
ssen Volkes sein zu dürfen.

Erfolge vor Afrikas Küste
Sowjet-Angriffe abgeschlagen

Ffikrrrtiaupiquertlrr, 11. Dezember | stellen lebhaft-« fnfanterlefeuer
Da, Oberkommando de, Wehr- Mab.ai« »erndheh. Spehlnipp. wur-

•.acht gibt bekannt <>n1 *«■****• D,e eigen. ArUllai». ", „ . I und Granatwerfer haben feindliche. wurden dem Gegner bei Mannschaltsunteistände, Transport
der Ab*ehr örtlicher Angriffe tebwe- Kolonnen und anderes unter Feuer
re v er nste /ugelügl. Die Luftwaffe I ,JHIIOIIMlll n# u. .. mohiere feindliche
unterslülzte die Kampfe de» Heere» | <.|<J<je»< hui/.«? und Granatwerfer zuin
durch erfolgreiche Angriffe auf feind Schweigen gebiaclit.
liehe Kolonnen. Fan/eransammlungen,
beledigte Stellungen und rückwärti
ge \ erbindungen.

In Nordafrika fanden gestern keine
grösseren Kampfhandlungen statt.
Deutsche Kampflhig/euge zerspreng
ten Panzer- und Kraftfahrzeug An
«*mm!ungcn. Vor der nordafrikani-
schen Küste wurden ein britischer
Kreu/er und ein Zerstörer durch

deutsche und Italienische Flugzeuge
angegriffen und schwer beschädigt.

Ifauplmann Muencheberg errang
seinen 60. Luftsieg.

Kessel bei Karhumäfei
gesäubert

Erfolge der Linnen
Helsinki, 11. Dezember

Der finnische Heeresbericht vom
10. Dezember lautet:

Karelische Landenge: Spärliches
örtliches Störungsfeuer feindlicher
Feldgeschütze und Granatwerfer auf
unsere Stellungen, ohne jedoch Sehe

Swir Front: Am Unterlauf des
Swir sind zahlreiche feindliche Späh <
tiupps, die über den Swir zu gehen ■
veisuchten. vertrieben worden. Am
südlichen Oberlauf beiderseitiges Ar
tillerie- und Granatwerfer Storung»

Ostfront: Eine Einkesselung süd
lich von Karhumäki wurde in harten
Kämpfen gesäubert. Der Feind ist
grösstenteils vernichtet. In den Wäl
dein und auf dem Ei» sind zersprengte
feindliche Abteilungen von mehreren
Hundert Mann, die von Karhumaki
und Poventse nach Norden und Osten
zu entkommen suchten, vernichtet
worden. An den Abschnitten weiter
nördlich ist die Lage unverändert.

Luftstreitkräfte: Unsere Luftstreit-
kralle haben von Poventsa nach Süd
osten im Rückzug befindliche feind
liche Abteilungen bombardiert und
unter Feuer genommen. In einer
Lastwagenkolonne entstanden grosse ' eben Hauptquartiers
Brände und ein Brennstofflager wur- dass die Japanische
de in Brand geschossen. Eine eige

Während der Panzerschlacht bei Sollum. Deutsche Artillerie tagt Schuss
aut Schuss aus dem Rohr

Aata.i PK MootmOller HH.

Luftangriff bei Manila
Neue Erfolge auch bei Hawal
Tokio, II. Dezember

Dl« Merlneebtellung d-, keiserlb
gibt bekannt.
Luitweile am

natcr Formation tallwalM In «reifer
null- unbekümmert UM di« Flag-
abwahr, daran CaackotM zwar da»
Himmel mit kleinen Wolken punktier-

Dl«

<len «nruhchtcn. An vcr*c hredenen j ne Meschine ging verloren.

Feindlicher Druck auf Sollum
25 Briten-Panzer vernichtet
Rom, 11. Dezember

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

Am gestrigen Tage dauerte der
feindliche Druck gegen unsere Stel
lungen an der Sollum Front an. Im
Süden und Nordwesten von Tobruk
kam e* zu örtlichen Kämpfen, in de
ren Verlauf die Division „Trento” 2.5
feindliche Panzerwagen und viele an
dere Kraftfahrzeuge zerstörte.

Deutsch - italienische Sturzkampf-
bomherverbande griffen die Hafenan-
laqen von Tobruk sowie Ansammlun
gen feindlicher Truppen und Kampf
mittel im Gebiet von Tobruk an. In
luftkämpfen wurden fünf feindliche
Flugzeuge von deutschen Jagern ab
geschossen.

Bel einem feindlichen Einflug am
N'.»< houttag des 10. auf Tripolis ent
stunden einige Brande, jedoch keine
Opfer.
. Fc m«!liehe Schiffseinheiten beschos
sen gestern Der na und richteten eini
ge Schaden um Hospital „Principe di
Picmonto" an: einige Verwundete un
ter dem Pflegepersonal. Ein feindli
cher Kreuzer mittlerer Tonnage, der

V« V ., p . * 1 \ T *«•». )rdo<h viel zu kurz lagen. Die10. Dezember aut ..„damerlka.l^he ,Lebwebr ward. ,t«rk behindert
, ArmeeklrellkrJHe aul de« Phr.ippina« d„ Sonnenlicht, anderer-
einen gro..en AngriH dnrchgeltthrt durrh*dlr R,„rhwolkcn.
hat Bei einem l ullkampl Ober Manila , d„ di„ der Japanlxhcn Bomben
wurden «S lelndllebe Hugreuge ab- umUg„teB. jeder der vier Angrille
geschossen, 36 lelndliche Flugreuge wurdJ mehreren Wellen durchge-

führt. Die Angriffe galten vor allen
Dingen »dem USA Stützpunkt Cavlte,
wo Augenzeugen die gewaltige Wir
kung ton mehreren Hundert Bomben
beobachtet haben. Die dortigen Ol-
lager wurden offensichtlich In Brand
geworfen. Auch die in der Bucht von
Manila liegenden Schiffe wurden
mehrmals mit gutem Erfolg ange
griffen. Die nordamerikanischen Flng-

wurden am Boden zerstört
Bel Hawal wurden ein USA-Zerstö-

rer. ein U-Boot und ein weiteres Spe-
/iaUrhiff durch direkte Treffer ver-

Aus Manila hier eingetroffene Be
richte bestätigen Im übrigen die Wirk
samkeit der japanischen Bombenan
griffe und die Erfolglosigkeit der phi
lippinischen Luftabwehr, wobei die ,
Tatsache ausdrücklich betont wird, '«Ml® waren ausser Stande, die japa-

... dass lediglich militärische Anlagen § "Ischen Flugzeuge vor Ende des Bom-
an der Aktion teilnahm, wurde von da* Ziel der japanischen Luftangriffe benangrlff, zu erreichen, nur einmal
unseren Torpedoflugzeugen getroffen waren. Da* Hauptziel der Luftangriffe WUfd® ®l® Luftkampf beobachtet.

Ein feindliches Flugzeug hat vor- ! »®l Cavlte, der Flugplatz Nichols ! Uber die erfolgreich« Landung |apa-
ganqc-ne Nacht einige Bomben auf Fielet, der Nttson Flugplatz, das Fort . . Truppen auf den Philippinen
den Hafen von Catania abgeworfen. 1 Mackinlcy und da* Fort William ge- ,B* Manila bekannt, dass die
Kein Schaden, ein Verletzter. Der wesen. Aul die Stadl Manila selber > andung bei Cabugao In der Näh«
Flottenstützpunkt von La Valetta seien keine Dombeo abgeworfen wor-
(Malt«») wurde in der Nacht zum 11. j den.
von Verbänden der Luftwaffe boin- Die Japanischen Flugzeuge flogen

bordiert. 1 wie weiter berichtet wird. In geord-

Cunningham abgesetzt
Nachfolger: General Ritchle

Stockholm. II. Dezember
Amtlich wurde in London, bekannt

gegeben, wie Reuter in einer Sonder
meldung mitteilt, dass General Cun
ningham seines Postens als Oberkom-
mandicrender der britischen Streit
kräfte im mittleren Orient enthoben
worden ist. Zu seinem Nachfolger
wurde Generalmajor Ritchie ernannt.

England und Portugal
Lissabon, 11. Dezember

Aus Kreisen der britischen Bot
schaft wird bekannt, dass englische
Agenten in Lissabon zurzeit versu
chen, die Einstellung Portugals zu er
kunden. falls England an Portugal
mit dem Angebot herantreten sollte,
unter Berufung auf die portugiesisch-
englische Allianz den Schutz der
fernöstlichen portugiesischen Besit
zungen zu übernehmen. Portugiesi
sche Kreise vertreten den Stand

punkt. dass Japan die portugiesi
schen Hoheitsrechte im Fernen Osten
respektieren wird und dass eine Ga
rantieerklärung für diese Besitzungen
von Seiten Englands die Lage nur
komplizieren würde.

Britischer Botschafter
verliess Ankara

Ankara, 11. Dezember
Der englische Nachrichtendienst

berichtet aus Ankara, dass der briti
sche BotschaPer in der Türkei.

Knatrhbull Huggessen, Ankara um
Mitternacht mit dem Tugurus-Expresn
in Richtung Syrien verlassen hat.

Bündnis
Japan-Thailand

Tokio. II Dczr-mh-,
Das Informat’.onsmim

bekannt, dass J.ip.tn

Südamerika berät sich
Auswirkungen des Pazifik-Krieges

Eigener Drahtbericht der „DZ im Ostland'
Buenos Aires, 11. Dezember

Die Regierungen der Südamerika-
urschen Maaten beschäftigen sich
weiterhin mit dem Konflikt im Pazifik.
Ausserdem steht der Meinungsaus
tausch über eine geplante Konferenz
aller Ministerpräsidenten bezw.
Aussenmimster der amerikanischen
Länder in Mexiko über den Krieg im
Pazifik und alle sich daraus ergeben
den Fragen im Vordergrund des In
teresses.

qedessen muss« sich die Bevölkerung
auf grosse Entbehrungen gefasst ma
chen. Gleichzeitig mit dem Staats
präsidenten erklärte auch der uru-
guayschc Ausscnminister, dass Uru
guay weder die USA noch die mit ih
nen alliierten amerikanischen Lander
als kriegführend betrachte. Der
Staatspräsident fugte noch hinzu,
dess über die gcpknte Konferenz der
Ministerpräsidenten der amerikani-

hen Staaten in Rio de Janeiro Mci-

von Vlgaa an der Nordwestküste der
Insel Luzon und bei Pamplona In der
Nähe von Apart an der Nordküste
erfolgte. Apart selbst wurde von ja*
panischen Kriegsschiffen schwer bom
bardiert und grosse Schäden wurden
angerichtet. Die fapanischen Landun
gen erfolgten In einer KQstenausdeh-
nnag von etwa 250 km. — In philippi
nischen Kreisen herrscht starke Ent
täuschung über die Abwehrmassnah-
men der USA Marine, die seit Jahren
von philippinischen Behörden darauf
aufmerksam gemacht worden ist, dass
die Nord- und Nordwestküste Luzons
günstige Landunqsmöglfchkeftcn biete,
ohne dass von USA-Sdte die Vertei
digungsanlagen ausgebaut worden

Flugzeugträger
„Lexington“

Tokio, 11. Dezember
Die Marineabteilung des Kaiserli

chen Hauptquartiers gibt bekannt,
dass es sich bei den bereits am er
sten Tage des Kriegsausbruches ge
meldeten USA-Flugzeugträgcr, der
von japanischen U-Booten bei Hono
lulu versenkt wurde, um den 33 000

Das Aussenministerium Paraguays nungen ausgetausi ht worden »eien. I
hat nach einem Ministerrat am Milt-1 Jedoch neue Massnahmen seien bis-
woch eine Erklärung an die Piesse|^er nicht zu erwarten,
abgegeben, in der die Stellung Pa- Aus La Paz wird gemeldet, dass die |
raguays zum Krieg im Pazifik zum! verbreitete Meldung über eine •
Ausdruck kommt. Die Regierung Kriegserklärung Boliviens an Japan ^ Ersenxt wurde, um den .
von Paraguay erklärt »ich .ohdaris. h | nicht zuttell«. Di, bol,Manische Re- g?? Flugzeugträger „Lex-
mit den Vereinigten Staaten und bc-1 gierung habe sich lediglich solida* ^ *
absichtigt gemäss den Beschlüssen « risch m-t den I SA erklärt,
der panamerikanischen Konferenzen ! Uber die bevorstehende Konferenz
zu handeln. Ausserdem wird Pa führender Staatsmänner aller ameri-
raguay jede gemeinsame Aktion der kr«u.sehen Lander, die sich mit ciem
amerikanischen Staaten unterstützen. j«P^nisch-amenkanischen Konflikt
die darauf gerichtet ist, die Politik ge-1 befassen soll, verlautet ans Mexiko,
genseitiger Hilfe und Zusammenarbeit >
zu tätigen. Auch die Regierung Pa-I
raguays beqrusst die Anregungen zu
einer beratenden Konferenz der amo '
rikanischen Staaten.

Auch der Staatspräsident von >
Uruguay, Baldomir, gab vor der;

Ministerrat
Staatsprasi

s snt August keine Koh-
i'.ten hätten. Der Vorrat Baracken
och für 2 Monate, infol-

d iss diese innerhalb der nächsten
Wochen in Mexiko stattfinden soll
und dass bered* vor mehreren Tagen
e.n Meinungsaustausch zwischen den
verschiedensten Regierungen über d e
Notwendigkeit einer solchen Konfe
renz begonnen hat.

VSA-Garnison
entwaffnet

Massnahmen In Peking
Peking, 11. Dezember

Dt kleine amerikanische Garnison
m Peking ist heute ohne jeglichen
Zwischenfall entwaffnet worden.
Ebenfalls wurde die Gesandtschaft*-
wache in Peking entwaffnet. Die
Truppen bleiben vorläufig in Ihren

Das von den Japanern ll „LunyicyJ

Verhaftungs - Psychose
in den USA

Berlin, 11. Dezember
Auf Anordnung Roosevelts sind

sämtliche Vertreter deutscher Agen
turen und Zeitungen in den USA ver
haftet worden Ausserdem hat eine
ungeheure Verhaftungswelle gegen

} deutsche und italienische Staatshur-
j ger in den gesamten nordamerikam-

rhen Staaten begonnen. Von den
nsqesamt 100 WH) Reichsdeutschen in

j den Vereinigten Staaten sind bisher
, !400 Pcisoncn verhaftet worden.

86 Briten-Flugzeuge
auf Mataya zerstört

Tokio, II, Dezember
Die Meeresahteilunq de» Keiserli-

rlrnn Hauptquartiers floh bekannt,
da.» die japanische Hecresluftwaffa
»eil Ausbruch des Krieqe» ,nr flebiet
s*on M.rliiya R6 feindliche Flurjreuqe
ab«ehos» oder auf dem Hoden rer
störte Davon wurden .10 Fluqieuqe,
darunter »erhs mdlelschwere Bien-
beim Bomber und S Buffalo» in Luft-
kümplen abqeschossen. wahrend 19
miltelschwere Bien beim-Bomber am
Boden zerstört wurden.

Guams Hauptstadt
genommen

USA Befehlshaber gefangen
Tokio, 11. Dezember

Die Hecrcsahteilung des Kaiserli
chen Hauptquartiers gab um 16 Uhr
30 bekannt, dass die japanischen
Landunßsstrcitkräfte auf Guam die
Hauptstadt Agana eingenommen und
350 Amerikaner, darunter auch den
Befehlshaber und Gencralgouverneur
George J. Mc. Mi lim sowie zahlrei
che weitere Offiziere gefangengenom
men haben. Die japanischen Streit
fälle führen Säuberungsaktioncn
durch. In der Bekanntgabe heisst cs
weiter, dass bei den Kämpfen keine
japanischen Verluste eingetreten
sind. Gleichzeitig wurden 25 Japa
ner, die dort von den USA-Behörden
interniert worden waren, wieder be-
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Porträt des Taget

Admiral Yonai
/n »einem Vaterland l»t MitsumasaYonai alt jdet Mann der wenigen
Worte ' bekannt. Er hat »einer Na
Hon al» Seeohnier und al» Staat»
mann gleicherma»»en wichtlgtte Dien-
»te geleittet. Sein Name wird immer
genannt werden, wenn die Geschieh-
te de» modernen Japan behandelt
wird. Das bedeutendste Verdienst
diese» Manne» Ist es, dass er als
Flottenchel und al» Marineminister
»einem Lande eine elmigartige Rü
stung zur See geschmiedet hat, und

ihm damit jene Walle gab, die zur
Verteidigung de» Inselreiche» und zur
Erfüllung der weitreichenden nationa
len Aulgaben Japans in erster Linie
benötigt wird.

In dem stetigen Spanmrngsmsland.
'der bald in oltener, bald In versteck
ter Form seit Jahren über dem Pazi
fik lastete, hatte Tokio keine Zeit zu
langwierigen Experimenten. Admiral
Yonai musste als Minister ein für al
lemal die richtige Flottenbaupolitik
lest legen und zugleich als Flotten
chef lür eine überlegene taktische
und strategische Schulung der Otii-
tiere und Mannschalten sorgen, der
er die Flotte anvertraute. Namentlich
nach der Nichterneuerung des Wa
shingtoner Abkommens musste der
verantwortliche Admiral Japans stets
In sprungbereiter Wachsamkeit aul
seinem Posten stehen.

Wahrend man sich In den Verei
nigten Staaten aul da» übergrosse
Schlachtschilt als der angeblich ge
eignetsten Walle lür eine Auseinan
dersetzung im Pazifik lestlegte und
Schlachtschiff um Schlachtschiff aul
Stapel legte, schwieg sich Japan über
»eine Gegenmassnahmen aus. Tat
sächlich lag bis zum Tage des Kriegs
ausbruches über der Kriegsmarine
Tokios ein undurchdringlicher Schlei
er des Geheimnisses, bis dann am er
sten Tage des grossen Waficnganges
schon klar wurde, dass Japan seine
Kriegsmarine zu einem bewunde
rungswürdigen Instrument seiner
Krall, seines Willens und seines Mu
tes gemacht hat.

Admiral Yonai wurde Im Jahre 1881
geboren, besuchte das Marinestahs-
kolleg und schlug sodann die Lauf
bahn eines Admiralstabsofliziers ein.
Er wurde verschiedentlich hohen Stä
ben zugeteilt und land später als
Marmeattachö Verwendung. Während
des Weltkrieges gehörte er der japa
nischen Botschaft in Moskau an. Da
mals wurde er durch seine Vorliebe
für die schöne Literatur in weiteren
Kreisen bekannt. Nach längerem
dienstlichen Aufenthalt in Warschau
und in Deutschland wurde er zum
Festungskommandanten in Korea er
nannt. Erst danach trat er wieder
in den aktiven Flottendienst zuruck.
Als Admiral wurde er zum Flottcn-
€hef ernannt.

1931 wurde Yonai im Kabinett
Fayashi Marineminister. Fr behielt
die Leitung dieses Ministeriums auch
in den nachfolgenden Kabinetten hei.

Als das Kabinett Abe zu Beginn
des Jahres 1940 zurücktrat, beauftrag
te der Tenno Admiral Yonai mit der
Neubildung der Regierung. Aber
schon ein halbes Jahr spater gab er
die Ministerprasidentschalt an den
Fürsten Konoye ab. Es erwies sich,
dass die Gesamtleitung der japani
schen Politik, die Führung des wich
tigsten Fachministeriums und das
Amt eines Flottenchefs sich auf die
Dauer nicht miteinander vereinigen
hassen. Yonc.i, der nicht nach änsscr-
liehen Ehren strebte, zog aus dieser
Erkenntnis die Folgerung, zumal zu
jener Zeit die endgültige Linie der
japanischen Politik noch nicht lest-
geiegt war. und er »ich nicht beru-1
ten luhlte, die letzte Entscheidung i
über den Weg seines Volkes zu j

Von sich selbst verlangte Admiral
Yonai alle Zelt höchste Pflichterfül
lung. In welch hervorragender Weise i
er diese sri^e Pllicht erliitlt hat. dos
beweisen die fetzt von Japan errun
genen strahlenden Erfolge, t bk. *

Ein Ordensjunker als Stadtkommissar
Deutsche Kolonisationsarbeit in Galizien räumt mit dem soivjetisehen Nachlass aaf
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Allein schon dieser Empfang ffi ei
ner der Städte an der galizisch-betsa-
rahitchen Grenz« war für nm aut
dem Reich« etwa« ganz besondere«
Es war Abend al« untere Wagen ein*
fuhren. Di« Augen, an ein verdun
kelte* Europa gewöhnt, wurden ge
blendet von strahlender Hell«. „Ein«
Stadt festlich illuminiert", »o mochte
es uns «< heinen, doch brannten nur
die Straßenlaternen und au« einzel
nen Häusern fiel der Lichtschein.
Wir fanden das. ehrlich gesagt, wirk
lich fabelhaft — und doch ist es nur
ein Zeichen von den Sorgen, die ein
deutscher Stadtkommissar dort hat.

der Hose, damit auch afle* seine Ord
nung ha», denn sonst konnte ja jeder
den Zettel schreiben. Und die Amts
handlung ist erledigt. Wie schön
wäre doch das Leben, wenn alles so
einfach wäre. Aber was soll man im
fernsten Galizien auch anders ma
chen? Es sind noch nicht sehr viele
Deutsche da und d e wenigen haben
zunächst andere Sorgen, als auf dem
Büro zu sit/en, so sehr auch diese si
cher ebenfalls notwendige Arbeit sie
verlangt.

Nur wenige Wochen Ist die Stadt
in deutschem Besitz, doch ist unser
Kommissar trotz seines Zivils schon
sehr bekannt. Man merk» es. wie
er von allen fMTiMt wird. Wir qe-

qab# qestellt Ist. Nun. er park» sie
aber frisch an. Ein ..unmöglich" auf
irgend eine Anforderung gibt es ein
fach nicht, das hat man in der Par
teiarbeit gelernt.

EIN ÜBERM ASS AN ARBEIT
INI) IHR ERGEBNIS

Man denkt eigentlich, wenn man
so liest, dass eine deutsch« Verwal
tung wieder den oder den eroberten
Bezirk übernommen hat. sehr wenig
an d e Menschen, die davon die Ar
beit haben. Erst wenn man sich nä
her mit ihren Aufgaben befasst, wird
einem klar, welch unendliche Klein
arbeit geleistet werden muss, bis in

sie gotfseidank in der überwiegen
den Mehrheit im Osten tätig sind.
Wir trafen noch manchen Stadtkom-
missar in Gebieten, die bereits seit
Jahren in diesem „Geschäft" tätig
sind. Sie haben das Gröbste ge
schafft, aber sie wollen schon weiter.
Wo niemand an eine Eisenbahn
dachte, der Kommissar von Z. macht
es jedem klar, dass er nun dies«
Bahn haben muss. Wie er früher
um die Verbesserung eines Weges
in der von ihm gelenkten Ortsge
meinschaft in Thüringen besorgt war,
so kämpft er jetzt für eine Eisen
bahn von hundert Kilometern. So
ist er mit seiner Aufgabe gewachsen.
Und er wird sie auch bekommen,

Fs ist nämlich einfach kein Material
da. nm eine Verdunkelung durchzu
führen. Weshalb sollt« man eine An
ordnung treffen, die doch nicht durch-
Zufuhren wäre, wolliefman auch eine
noch so vorbildliche Luffschutzorga-
nisation einrichten. Sämtliches Papier
nahm der Sowjetruss« mit oder es
verbrannte. Neue Lieferungen? Wo
her sollten sie kommen und schl oss- {
lieh ist es auch anderswo sicher nö
tiger. Also mud das Licht leuchten,
auch weil es nicht ratsam ist. den
immer noch herumstreuenden dunk
len Elementen — die Stadt hat etwa
10 000 Juden ohne Ghetto — nachts
freie« Spiel zti lassen. Sollte aber
der Sowjetnisse wirklich einmal
kommen — er war noch nie in der
Luft da. — dann genügt schliesslich
ein Knipsen im Büro des Stadtkom-
mis««rs und er hat eine vorbildliche
Verdunkelung. Ein ganz einfaches
Rezept, nach dem übrigens auch der
Bolschewik seine Verdunklungen
durchführt

Eine Jüdische Arbe/tskoßonne wird zum Bart geführt

AI« der Krieg ausbrach. zogen die
Junker der Ordensburgen der Partei
selbstverständlich mit der Truppe ins
Feld. Schon mancher von der Burg
Vogelsang opferte wie der Komman
dant Dietel das Leben im Kampfe für
den Führer, mancher ward verwun
det und nicht mehr felddienstfähig
Diesem hier vor uns blieb ein steifes
Bein. Einstmals war er Journalist,
dann kam er in die Parteilaufhahn
und jetzt ist er der Kommissar einer
Stadt von etwa 60 000 Einwohnern.
Ihm wurde eine Aufgabe gestellt, die
einen ganzen Mann verlangte und er

MIT DEM STEMPELKISSEN
IN DER HOSENTASCHE

Bürokraten mögen über dieses klei
ne Erlebnis auf der Strasse erblei
chen oder ergrauen, aber uns hat es
besonders Spass gemacht. Dort
draussen gibt es eben keinerlei Büro
kratie und sie wird auch hoffentlich
nicht einmal das Land überschwem
men. Eine kleine Amtshandlung war
nötig. Ein Jude sollte seine Armbin
de abgeben. Kleinigkeit, wird man
sagen, aber schliesslich war der an
gehaltene Jude nicht jimsonst ver
stört dabei, denn das Betreten der
Strasse ohne Binde konnte für ihn al
lerhand bedeuten, es wird mit den
gegebenen Anordnungen nicht ge-
soielt. Aber schon hat der Stadtkom
missar einen Notizzettel in der Hand
und schreibt: „Inhaber hat die Be
rechtigung bis 12 Uhr ohne Rinde
auf der Strasse zu sein". Dann zieht
er seinen Stempel aus der linken
Tasche und das Stempelkissen aus

hen rum Markt, der bereits wieder
Hochbetrieb hat. Ihm gilt es, Waren
des Landes zuzuführen, es gilt die
Ware nicht verteuern zu lassen, sie
richtig zu verteilen. Das ist nicht
leicht, wo doch zahlreiche Händler
erschossen wurden und tausende ver
schleppt sind. Und wo ausserdem |
der Beherrscher des Handels, der
Jude, davon ausgeschlossen wurde.

Die Stadt verfügt über viele Fabri
ken. Nur wenig ist zerstört, aber die
Rohstoffe sind sämtlichst verschwun
den. Es gilt, trotzdem wieder alles
in Arbeit zu hrinoen. Der Kreis-

hauptmann hat eine «Woche der
Strasse” angesetzt, die Juden müssen
mobilisiert werden. Hier verlangt
durchziehende Truppe eine Unter
stützung, dort wollen die Ukrainer
ihrem eigenen Kulturleben wieder
mehr Auftrieb geben. Gewiss, es
sind überall auch arbeitswillige
Kräfte des I andes eingesetzt, aber
die Verantwortung trägt schliesslich I
der deutsche Stadtkommissar. Man
kann also nicht sagen, dass unser
Ordensjunkcr vor eine leichte Auf-

den nem übernommenen Gebieten al
les klappt Die Bevölkerung ist sehr
primitiv in ihrem Denken: an dem
und dem Tage kamen die Deutschen.
Was seitdem in der Stadt geschah,
oh es besser, ob es schlechter wurde,
die Deutschen haben es gemacht. Das
ist selbstverständlich nicht richtig,
denn wir können schliesslich nicht
in wenigen Tagen wieder gutmachen,

was der Bolschewist in zwei Jah
ren verorganisiertc und verschlech
terte. umso mehr als er bei seinem
Abzug noch alles gestohlen hat, was
nicht nie*- und nagelfest war. Aber
das Volk denkt nicht daran. Und so
sind hier nun die deutschen Men

schen: sie übernehmen das Handicap
einer fast unmöglichen Startposition
und arbeiten und schaffen, dass es
sofort alles besser wird. Es kommt
ihnen nicht darauf an. mit Gewalt zu
herrschen, sondern die ihnen zur Be
treuung überlassene Bevölkerung zu
führen. Aber es gilt, sieh auch ohne
Gewaltmittel durchzusrtzen, und es
gelingt auch bestimmt, wenn es Men
schen von dem Schlage sind, wie

wenn auch zurzeit diese Sorge noefei
nicht die wichtigste ist.

Schalten wir nun ans den einst
weilen noch stark verjudeten Städten
Galiziens zurück auf ein judenfreie«
Weltbad in den Beskiden. Krinica.
Die Polen ei bauten es einst mit allen«
Luxus, die Deutschen übernahmen es.
Und wenn auch damals der Pole sehr
viel mit sich nahm und selbst dm
Kupferwannen aus den Badern nicht
zurücklies«, heute läuft der Betrieb
wieder auf vollen Touren. Und gera-

I de in diesen Jahren, wo es in deut
schen Kurorten so voll ist. i«t es dop
pelt schade, dass die Bäder des Gou
vernement* noch nicht allen offen
stehen. Vor allem Krinica und Zako-

Krinira wird regiert — wir können
es nicht anders sagen — von einem
Mann, der einst ein süddeutsches Bad
leitete. Er ist Kurdirektor. Stadlober
haupt, Hoheitsträger der Partei und
Führer der Gliederungen in einer
Person. Hier ist die Einheit von Par
tei und Staat — wie überall im Gou-
vernement — vorbildlich durchge
führt. Das riesige Kurhotrl ist voll
besetzt. Aber wie haben die Polen
gebaut! Erst wurde der Dachgarten
eröffnet, dann das Hotel und zuletzt
das Restaurant. Inzwischen regnet«
os trotz allen Marmors durch das
Dach und von hinten druckte der
angesprengte Fels auf die Mauern.
Aber das ist alles jetzt behoben alle»
in vollem Betrieb. Hotel wie Bader,
die Terrassen wurden verschont. Parks
angelegt. Ungeziefer und Juden au»
riem Gebiet vertrieben und das Städt
chen so instand gesetzt, dass es eine
Zierde unter den an Schönheiten so
reichen deutschen Badern geworden

Wenn da« heute eine gro««e deut-
«che Reisegesellschaft noch nicht se
hen kann. *o wollen wir uns darüber

| freuen, das* hier alle« Schöne den
verwundeten und schonungsbedürfti
gen deutschen Soldaten zugute

| kommt, die wissen, wie es einstmals
in dem verdrerkten Polen aussah und
jetzt am besten beim Vergleich die
grossartige Aufbauarbeit deutscher
Stad*kommissare und Krcishauptmän-

j ner feststellen können. Wenn zurzeit
in den Talern der Karpathen noch ei
nige andere Bäder vollkommen aus-
geplündert menschenleer sind, weil
der Bolschewist hier nichts hinter
lassen wollte als nur die Zerstörung,

| so kann man sich bei der Initiativ«
I der deutschen Behörden im General-

I' goiivernement darauf verlassen, dassauch h»er baM für deutsche Soldaten
herrliche Erholungsstätten geschaffen

Galizien Int reich an ergiebigen Ölquellen
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Ostiand Genealogie - seit der Befreiung Rigas
Das gute Buch

F.innt ist aut einem Stein tu Ionen,
!hi sein! auch mal dagewesen,
Lud her nach well'rem tragt, erführt,
Du »eint mit Schulze viel verkehrt,
Seint auch mit Meyer oll gesessen
l'nd habest Krause nie vergessen;
r.in guter Freund von dir war Müller —
Ihu h kanntest du den Friedrich .Schiller
Von lern hlonn und dem Nomen nach.
Worst der, der nie mit Shakespeare

sprach.
Verkehrtest gar nicht oder wenig
Mit Friedrich di m Preussenkönlq.
Auch war ein Mann wie Heinrich

Kleist
Für dich ein absoluter Geist.
Für strichen I 'mgang blich nu hin mehr
Im Schnlzmeym-Werkrausvetkehr.
Ja. vielen Männern leldt die Gabe
Des Dümmcrsrhnppers mildem Roabc;
Im Brau-, Rats-, Siechen• sind sie

schneller
Als je bei einem Goltlrlcd Keller/
Ha Stiller nichts dem Klub gesllllet,
Ward ihm kein Fhrenhrlel beschriftet.
Man schätzt nicht mal, was dieser

Dem Klügsten noch am Stammtisch

Mnn träumt und prahlt da von
Fm plf.ngen

Boi denen sich die Grössen drangen--
Do* h wird der Grösste I Einern sagen.
Was all er schrieb in Landsbergs

Fs ist bloss der. der es gelesen.
Recht eigentlich bei Ihm gewesen.
Drum geh statt In den Klub in dich,
Verkehr auch einmal königlich!
Hältst dn’s daheim gar nicht mehr aus.
Dann bleib erst recht bei dir zu Haus.
Fmplang erlauchtesten Besuch
Und heitersten Im guten Buch!
Lern einsam sein! Lern einsam sein.
F.rst dann bist du niemehr allein!

Wilhelm Pleyer

Umlausch von Münzen
Riga, 11. Dezember

Fs wird narb einm.il darauf hinge
wiesen, dass im Gebiet Ostbind im
Umlauf befindliche deutsche Kupfer
münzen zu 1 und 2 Rcichspfennige
und Alumin'umbronzcinunzcn zu 5
und 10 Reichspfennigen eingezogen
und durch Zinkmünzen ersetzt wer
den. Einziehung und Umtausch der
Münzen erfolgt noch bis zum 15. De
zember. von da ab verlieren die nicht
eingelösten Münzen ihre Umlaufsfä-
higkeit. Um einzelnen Arbeitern, An
gestellten und drgl. den re« h‘zettinen
Umtausch dieser M ;n/en zu erleich
tern. ist anzuregen, dass Gefolg
schaft smitglieder von Betrieben den
Umtausch durch ihre Betriebskasse
vornehmen.

Ausstellung
leliischer Gegenwartskunst

Riga. 11. Dezember
M*t Genehmigung der Abteilung

Propaganda brnm Rcirhskommissar
für dis Ostland veranstaltet das De
partement für Kunst und Kultur der
Generaldirektion für Bildungs- und
Kulturwesen Anfang Januar 11)42 eine
Ausstellung lettischer Gegenwarts
kunst— Malerei, Pluslik und Graphik.

Das Departement fordert die dar
stellenden Künstler auf. an der Aus
stellung teilznnehmen und ihre Werke
im Deutschen Landesmu^eum in der
Zeit vom 27.-31. Dezember, 10—15
Uhr abzuliefern Jeder Künstler kann
3 Werke einreichen. web he foigen-
derm.essen bezeichnet werden m issen
der Autor und seine Adresse, die Be
nennung des Werkes, Technik. Aus

masse und Preis D e Zusammen
setzung der Jury wird in den nächsten
Tagen bekanntgegeben.

In neuon Räumen
R!g.i, 11. Dezember

Das Rigaer städtische Büro ist um
gezogen und behndet sich jetzt Al
fred-Rosenberg-Ring 15. W. 4 (Fern
sprecher 31359, 27509 und 27735).

Ständig steigende Zahl der Anfragen, auch seitens der Wehrmacht
Die PatnUlonlornrhung, die Im Reich nicht mehr weqrudenken

ist. gewinnt auch in diesem Raum jetzt ständig an Bedeutung. Nach
dem Missbrauch dieser Forst hung dutch die Bolschewisten (Siehe
den Artikel in Nr. 127 der „/) Z. Im Osllandl hat diese Frage seil
der Belrelung Rigas die wissonschaltliche Bedeutung und Förde
rung erfuhren, die sie auch im Reich gemessi.

von der Tscheka Verhaftungen vor
genommen. So war die zweite Ruck
Siedlung direkt mit einer Lebensge
fahr verbunden, wobei eine Zurück
weisung der Rijcksiedltingskommis-
sion für den Kandidaten Verschickung
oder qar Todesstrafe bedeutete. Un
ter diesen Umständen war die Aus
händigung von Dokumenten seitens
der pflichtbewussten Pfarrer um so
hoher zu bewerten.

Nach Abschluss der zweiten Ruck
Siedlung wurden die genealogischen
Forschungen unter den schwierigsten
Verhältnissen geheim fortgesetzt. Da
jedoch auch jedwede private Art
der Korrespondenz mit dem Reich
von den Snwietf als Spionage zu
Gunsten Deutschlands betrachtet
wurde, musste von einer Beförderung
der genealogischen Forschungergeb*
nlsse an die im Reich lebenden In

teressenten abgesehen werden.
Der schnell erfolgten Befreiung Ri

ga» am 1 Juli und einer gütigen Vor
sehung ist es zu verdanken, dass der
weitaus grosse Teil der Archive In
Riga erhalten geblieben Ist. von den
Materialien der geheimen Abteilung
abgesehen, die nach Moskau gerandt
worden sind. Durch die deutsche

Neuregelung sind die Kreisarchive
der Krcispolizei zugeteilt und die Ri
gaer Archive von der Zivilverwaltung
übernommen worden.

Seit dem 1. Juli hat das sogenannte
..Republikanische Archiv” samt seinen
Kirchenbüchern den neuen Aufgaben

Nach der Liquidation des Archivs
des Olterkirr henrates war noch eine
letzte Quelle geblieben, die dem Be
streben, den Rucksiedler mit dem nö
tigen Dokumenten zu versorgen, ge
recht werden konnte: die Plärrer der
Gemeinde, welche auf schriftliche
Anfragen hin — trotz der bestehen
den Gefahr — ihre Pflicht erfüllten
und die notigen Ausweise beschafften.
De Folge war die Wegnahme der
mrlhriv licn Kirchenbücher seitens

j der NKWD. Nur der Unkenntnis der
i NKWD war es zu verdanken, dass
die wichtigen Pervmalburhcr bei den

| Pfarrern verblieben, und so nicht alle
Au«wei%guell*n zum Versiegen ge
brach! wurden.

Im Januar und Februar 1941 ging
die Umsiedlung der Baltflüch*linge
vonstatten. Das Abkommen zwischen
dem Reich und dem UdSSR sah u. a
auch die Aushändigung der Ausweise
an die Rallflilchtlinge vor, die von
der Archivverwaltung zu erfragen

waren Offiziell wurden diese
schriftlichen Anfragen im Archiv ent
gegen oeeemrren, und scheinbar
nflirMliofl'uen wurde an der Aus
g-*Se der nötigen Ausweise gearbeitet
Finer geheimen Anordnung zufolge
wurde atier — unter Angabe ver
schiedenster fiktiver Gründe — die
Aushändigung möglichst verzögert,
bis der letzte Aemetdungstermin für
die zweite Rürksiedlung — der 6.
Februar — da war. In der so gewon
nen Zeit wurde auf Grund der offiziell
im Archiv eingereichten Anfragen

im Lande zu dienen. Nicht nur das
allgemeine grosse Interesse, sondern
auch die durch Wirren und Kriegs
Verhältnisse um ihre Ausweise ge
kommenen Personen schaffen hier in
wachsendem Masse Arbeit. Wenn

früher die Initiative hei den For
schungen In der Genealogie in den
Händen der Privatforscher gelegen
hatte, so ist jetzt gerade von offiziel
ler Seile der grundsätzlichen Rege
lung dieser wi< htigen Frag« die
grösst« Aufmerksamkeit auch hierzu
lande zugewandt worden, die in der
Schaffung einer genealogischen Ab
teilung ihren realen Ausdruck fand
ZlMli I c'»er i*-f der Genealoge Lic
thc.l Klahws Silinsch bestimmt wor-

ResneRer» zu vermerken Isf der
tl- «»and. dass auch viele Angehörige
der deutschen Wehrmacht die Gele
genheit nutzen und so durch di« Um
stande der roten Zeit Versäumtes
jetzt nachholen. Folgend« Ahnenfra-
genzahlen geben einen aufschlussrei
chen Hinweis: Im Juli dieses Jahres
43 Anfragen, Im August 129 Anfra
gen. im September 227. Im Oktober
Gl ""d hi» zur ersten Hälft* des Mo
nat» November schon 200 Anfragen.
Die«es Anschwellen der Anfragen
zahl hat zu einer Erweiterung der ge
nealogischen Abteilung geführt, in

der sich allein vier Forscher mit
Hochschulbildung betätigen.

Die Abteilung für Metrik — von
Dr. thool. 11. Biesait geleitet, wird
ebenfalls vollauf beansprucht, denn es
sind zahlreiche wahrend der Wirren
abhanden gekommene Personalaus
weis« zu ersetzen, insbesondere han
delt es sich um Bewohner der Lett-
galler (Moskauer) Vorstadt

Xaver Polls

Auch der Käufer macht sich schuldig
Besonders hartnäckige Preistreiber kommen vor das Sondergericht

Riga, 11. Dezember
Trotz aller Verwarnungen und auf

erlegten harten Strafen werden von
den Beamten der Preisüberwachungs-
stelle beim Gehletskommissar Riga-

Stadt immer neue Fälle von Ver-
stossen gegen die Preisverordnungen
aufqederkt. Es fällt auf, dass sich in
vielen Fallen dieselben Kaufleute

schuldig machen.
Wegen Nichtnuszeirhnens der Wa

re, wegen Überpreisen und wegen
Zurürkhaltens von Lebensmitteln wur
de der Inhaber der Lebensmittelhand
lung an der Dorpater Landstr.isse 116.
Karlis Gatlitis von der PreGüberwa-
chungsstelle mit einer Geldstrafe von

200 RM belegt. Aus dem gleichen
Grunde wurden eine Elisabeth Blum
feld, wohnh. Hapsaler Str. 21. und
die an der Dampfst rosse 34 wohnh.
Alma Kruhminsch mit je 100 RM be-

Ferner häufen sich in letzter Zeit
die Fälle, in denen Bauern vom Lande
Lebensmittel, die der öffentlichen Be
wirtschaftung unterliegen, auf dem
Schlcirhweqe in die Stadt schaffen
und hier im Geheimhandel zu speku
lativen Preisen an Personen verkau
fen, die keinerlei Berechtigung zum
Erwerb dieser Waren haben. In die-
*em Zusammenhang wird von Seiten
der Preisüberwachiingsstelle darauf
hingewiesen, dass in Zukunft in sol

chen Fällen nicht nur gegen den Ver
käufer, sondern auch gegen den Käu
fer eingesrhritten werden wird. Nicht
nur das Fragen, sondern auch das Ge
wahren von Überpreisen ist nach dem
Gesetz strafbar.

Besonders hartnäckige Sünder, die
zu wiederholten Mi len wegen Ver-
stösse gegen die Preisordnung be
straft werden, haben nicht nur mit
einer Entziehung der Handelsgeneh-
inigung zu rechnen, sondern werden
in Zukunft dem Sondergeneht über
geben werden. Ein ganz krasser Fall
ist bereits dem Sondergericht zuge
leitet worden, und der Schuldige wird
wohl eine sehr empfindliche Freiheits
strafe abzubüssen haben.

Weihnachtsmarkt
der Volkshilfe

Die Organisation „Volkshilfe” ver
anstaltet am 14. Dezember in den
Raumen der StJohcnnis Gilde zu Ri

ga einen Weihnachfsmarkt mit ver
schiedenen Überraschungen, wie Ai
legrie, Glücksgarben. Zielschiessen.
Glückskanone und Sieb, Glucksbrun-
non u. a. Für Erfrischung ist gesorgt.
Zum Verkauf gelangen Weihnachts-
schmurk, Ansichtskarten. Spielkarten
u. a. Der Markt ist geöffnet von
13—21 Uhr. Vorträge — Volkstänze,
DoppelquarteM, Solisten der Oper —
ab 18 Uhr. Eintritt RM 0,50.

Broschüre zur Lohnsteuer
Das Steuer* und Zolldepartemcnt

q*bt bekannt, dass die Generaldirek
tor, de» Finanzwesens eine Broschü
re „Anordnung über d;e Lohnsteuer
nebst Struerbereehnungstahcllen' her-
ausgegeben hat. Die Broschüre ist
erhältlich: In der Administrativen

Abteilung der Generaldirektion dos
Finanzwesens, Riga, Sandstrasse 1
(Eingang von der Meisterstrasse). In
den Steuerinspektionen — Riga,
Schlossstrasse 13 15 oder Küterstrasse
5 7. Ausserhalb Rigas — in don Kan
zoleien der Kreissteuerinspektoren.
Der Preis der Broschüre betragt 35 Pfg

Weihnachtsspenden als Dank
Liebcsgabensammiung für die deutsche Wehrmacht

Wolmar, 11. Dezember
Nach der Befreiung von der sowje

tischen Blutherrschaft hat die lettische
Lendcsbovolkcrung der deutschen
Wehrmacht wiederholt ihren Dank
zum Ausdruck gebracht. Wir erinnern
uns in diesem Zusammenhang der
grosszügigen Spende, die das Bauern
volk Seingallens ihren Befreiern dar
brachte, und auch zahlreicher weite
rer Sammlungen in anderen Gebieten
des Ostlandes. Nunmehr hat sich auch
die lettische Bevölkerung des Gebie
tes Wolmar in die Reihe der Spender
eingereiht und danvt einen weiteren
Beweis dafür geliefert, welche tiefen
Gefühle der Dankbarkeit die Bevölke
rung des Os'landes gegenüber ihren
Befreiern hegt.

Nachdem Gehietskommissar Hansen
Mitte November zur Liebesgaben
Sammlung aufgerufen hatte, wurde
trotz der Kürze der Zeit ein ausser

dentlich günstiges Ergehn

Speck. Butter. Geflügel, wie auch ei
nige Hundert von Weihnachtspäck
chen mit liebevoll zusammengestell
tem Inhalt. Auch hier enthielten die
Spenden Zuschriften mit Danksagung
für die Befreiung vom bolschewisti
schen Joch.

In beiden Fällen hat die lettische
Bevölkerung grosse Opfer gebracht
und ihre Haltung einen weiteren
Baustein für die Aufbau- und Zusam
menarbeit geliefert.

Ponewiesch

spendet. Tot
dafen der Fr

RM Bargeld w
one IGndschn
'ne Strumpfe <

Wrilcre Spfndfn
Aus dem Gebiet Ponewiesch und

dem Amtsbezirk AlunM, Kren Rute-
na. wurden dem Ortskommandanten
weitere namhafte Spenden an Geld
und Winter Ausrüstungen für die
Soldaten übergeben.

Kauen
Summer Aktion

de« Sellistlitlfewerke«
Das unter der Schirmherrschaft des

Generalkoinmts»ar» Dr von Rentein
stehende litauische Selbsthilfewerk
wird am 17. Dezember die erste

grosse Semmel-Aktion ehsr hliessen.
Bis zum 15 De/ember werden Geld-
und Sachspenden in Stadt und Land
gesammelt. Die Spenden Sammler
werden Behörden. Betriebe und Pri
vatwohnungen aufsuchen und Spen
den einsammrln.

Telschen
Crmien «trlrken für die Soldaten

Vor rinigor Z»it ist in Irischen
ein Frauen Komitee gegründet wor
den, das sich die Versorgung der
Soldaten der Ostfront mit warmen
Stricksachen zur Aufgabe gemacht
hat. Die Frauen des Komitees ha
ben hei den Einwohnern in Telschen
und in der Umgegend Geld und Wol
le gesammelt. Jede Frau soll minde
sten* ein Paar Strümpfe, Handschuhe
oder Kopfschützer strirken, um diese
den Soldaten an der Ostfront als
Weihnerhtsgabe ins Feld zu schicken.

Wenden
änderte Arbeitszeiten

Seit dem 8. Dezember haben euch
die Wendensrhe Stadtverwaltung und
die ihr angeschlossenen Anstalten die
Arbeitszeit geändert. Sie geht jetzt
von 8.30 bis 12 30 Uhr und von 15-—18
Uhr, Sonnabend* von 8.30 bis 13 Uhr.
Damit haben sich fast alle in Wenden
befindlichen Behörden den Dienstzei
ten des Gebictskommissariats enge-
glichen.

Neu* Sperrzeit
Riga, II. Dezember

Der Gebietskommissar und kommis
sarische Oberbürgermeister der Stadt
Riga gibt mit Zustimmung des Reichs
kommissars für den Stadtbezirk Riga
bekannt, dass bis auf weiteres die
Sperrzeit für die nirhtdeutsche Bevöl
kerung auf die Zeit von 23 bis 5 Uhr
festgesetzt worden ist.

Weihnachtskerzen
Riga, 11. Dezember

Wie die Handelsdirektion in Riga
bekanntgibt, werden in den Städten
des Generalbezirks Lettland in der
Zeit vom 10. Dezember d. J. bis zum
6. Januar 1942 gegen Kupons Ei« der
rosa Nahninqsmittelkarten 5 Weih
nachtskerzen ausgehändigt werden.

Sendefolge
für die deutscheWehrmachl

Das Programm de« Hauptsenders Riga
der Sendergruppe 0*tland und der Sen
der Modohn. Coldingen und Lihau lautat
für Sonnabend, den 13. De/ember folgen
dermaßen: 5 00 Uhr: Kamerad»chaf»*-
dientt de* deutschen Rundfunk* für dt«
deutsche Wehrmarht. 8.15 Uhr: Mu«ik.
7.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. An
schließend: Frithkonxert. 8.00 Uhr:

Fruhkonzert. 12-30 Uhr: Nachrichten und
Betrachtungen zur politischen Lage. 12 45
i hr: Mittagemusik 14 00 I hr: Deutsche
Nachrichten. 15.00 Uhr: langsame Wie
derholung de» WehrmarhtherichU und
kurzer Nachrichtendienst zum Mitschret-
ben für die Truppe 1600 Uhr: Musik
am Nachmittag 17.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 17.15 Uhr: Musik am Nach
mittag. (Fortsetzung.) 18.30 Uhr: Hei-
tere Soldatcnstunde für die deutsch«
Wehrmacht. 19 00 Uhr: Frontberichte.
Anschliessend: Musik. 1930 Uhr: Erläu
terungen zum Wehrmarhtbericht. An
schliessend Musik 19 45 Uhr: Politische
Zeitung*- und Rundfunkschan. 20 00 Uhr:
Deutsche Nachrich »n 20 15 Uhr: Grosser
bunter Abend. lUhertragung aus Wilna.)
22 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 22 20
Uhr: Tanzmusik. E« wirken mit: Alek-
<andr» Kortan» fPanton», das Salontrio
und die Tanzkapelle unter Leitung von

A KornHiu». 24.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten.

Deutsches Saatgut für Litauen
Lehrgang für Landwirte in Kauen eröffnet

Kauen, 1t. Dezember . besonderer Bedeutung sind. Im Ein-
itag wurde In drn Räumen | ^icsigrn Stellrn

Land Wirtschaftskammer

Neues Heim bei Pflegeeltern
Waisen können wieder von Familien auf genommen werden

Vor der Bolschewistenzeit setzte fblieben
»ich immer mehr «las gesunde Prinzip
durch, elternlos gewordene Kinder
mäht als Waisen ins Kinderheim zu
geben,sondern vielmehr die bereitwil
lig an gebotene Aufnahme in anständi
ge und gutsituierte BauernfamiKcn
lind in Familien in

Kinder in Familien rhrli- m'ch? tn
eher Leute unterzubringen. Dcn,eni- verdient
gen Pflegeeltern, welche schon früher ! retten, dir
Kinder bei sich aufgenommen hatten, verständli
wird Gelegenheit gegeben, ihre gespendet

Ion- 1 wahrhaftubekommen. Men-

zunehmen
euch hier
derk"11fkt:

sten sahen
t zur Wie

fortgenommen
in Kinderheime

griff genommen
ohne Eltern ge-

Verdunkelung

hen, die ohne Kinder geblieben
sind oder ihre nächsten Angehörigen
verloren haben, tun damit nicht nur
ein gutes Werk, in dem sie schutz
lose Kinder verschollener Mitmen

schen zu »ich ins Haus nehmen, son
dern sie weiden »ich auch die schöne
Freude ins Haus bringen, die jeder
kennt, der selbst Kinder betreut.

Nähere Nachrichten über nie Mög
lichkeit, Pflegekinder zu erbitten, sind
iin Amt für soziale Betreuung (T ir
sorge) Job inn{«hof 5 flihoa «rb* i 5»

*eife und Ziga-
Kneg«ereigni*se

rweise verknappt sind,
urden, also Dinge, die

g ein Opfer bedeuten
Gleichzeitig wurde von den Wen-

denschen Stadt- und Kreisältesten
auch efne Semmlur.q für die deut
sche Wehrmacht durchgeführt, die
gleichfalls in «ehr kurzer Zeit die be
sten Ergebnisse erbrachte. Fs wurden
dabei von den Bauern des Wen den -
»eben Kreises und der Einwohner

schaft der Stadt insgesamt 11 180 RM
in har gespendet, daneben 5 250 Paar
wollene Handschuhe. 3 570 Paar

ein Lehrgang für praktische Landwir-
und Agronomen zwecks Schulung
!or Samenerkennung, Samenreini

gung und Samenzucht eröffnet.
In einem eröffnenden Vortrag wur

den die Teilnehmer auf ihre Aufgabe
und auf da» bedeutungsvolle Pro
gramm des Lehrganges aufmerksam
gemacht. Mit Rücksicht auf die
Kriegsverhältnisse mussten sich die
Bauern eine Verdoppelung ihrer bis
herigst Erzeugung zur Aufgabe ma
chen. Diese könne nur durch eine
plnnmässige Saatzucht erfolgen. Die
zuständigen Reichsstellen sind bereit,
die einheimische Landwirtschaft in

sollen jetzt auch in Litauen deutsche
Zurhtsaatcn verbreitet werden.

Überhaupt werde man seitens der
deutschen Stellen alles tun, um die
litauische Landwirtschaft auf die
Höchstgrenze ihrer Erzeugung zu
bringen. Dabei »olle die Obst- und
Gcmüseerzeugung keineswegs ausser
acht gelassen werden. Es besteht der
Plan, winterfeste russische Obstsor
ten aus Minsk hierher zu verpflanzen.
Um die Gcmüseerzeugung zu erhö
hen. werde man genügend Sämereien
aus dem Reirh beziehen können.

Die Ausführungen wurden von den
Lehrgangsteilnehmern mit grösstem
Interesse ausgenommen. Etwa 100

| Teilnehmer sind jetzt dabei, theore-
d eser Hinsicht weitgehend zu unter- tisch und praktisch die Saaterken-
stützen. Bisher wurde Saatgut nach nung, Saatreinigung und Samenzucht
Litauen hauptsächlich aus Schweden zu erlernen,
und Holland hergeholt und ausser
dem in Dotnuwa gezüchtet. Die Er- >
folge der dm,Ischen Selektionen sind
den litauischen Landwirten daher |
versrhlosspn oehtiehen, obwohl sie
sehr gross und für dieses Land von |
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Sport
Neuer Schwimm Weltrekord

Die dänische Kratilschwimmerin
Kirsten BudkloiftlfM hat in
Atrhu* vor w«>nigcii Tagen R.ignhild
Hveger Weltrekord über 100 Yard*
Kraul mit 59,7 Sekunden eingestellt
und bei einem neuen Versuch die
V. cltbcfcileifttung mit 59 5 Sekunden
in ihren Besitz gebracht. Wahrend der
erste Versuch im Alleingang unter
nommen wurde, startete sie diesmal
in Begleitung ihrer Landsmännin
Fritze Nathasen, die mit 59,9 Sekun
den ebenfalls eine sehr gute Leistung
vollbrachte. Pur Raguhild Hveqer bc-
dültiti «I O McMtiif über den Ver
lust des Weltrekordes kein schone»
Geschenk zu ihrem 21. Geburtstag,
den sie am gleichen Tage in Deutsch
land beging. In Aarbus wird bereits
em Zweikampf zwischen der alten
und neuen Rckordhallcrin vorbereitet.

Nordische Sporlfiif'iuiß
Finnlands Sportfiihrer Kekkonen hat

die schwedischen Sportleder Bo Eke-
lund, Llof Ericsson und C. A. Lcdin
zu einer Tagung nach Helsinki ein
geladen, auf der alle Fragen über den
sportlichen Wettkampf verkehr zwi
schen Finnland und Schweden im
nächsten Jahr erörtert werde n sollen.

Schach in Itlga
Die besten Schachspieler Rigas

kämpfen bereits seit längerer Zeit in
cnem Turnier, das nun in sein ent
scheidendes Stadium getreten ist.
wobei A. Strautmanis zurzeit die be
sten Aussichten auf den Sieg hat. Am
Sonntag, dem 14. Dezember ah 10 Uhr
f«ndet dieses Turnier an der Wall-
Strasse 28, W. 2, seinen Abschluss.

Fernerhin veranstaltet die Abteilung
„Erholung und Lebensfreude" im
Zentral verband der Gewerkschaften
am 21. Dezember an der obengenann
ten Anschrift ein Meisterschafts-Blitz
turnier. Wehrmachtangehonge, die
sich an dem Turnier zu beteiligen
gedenken, werden hierdurch aufgefor-
dert ihre Meldung bis zum 19. De
zember. an welchem Tage um 19 Uhr
an der Wallstrasse 28, W. 10 die Aus
losung der Spielfolge stattfindet, an
der General-von-Hutier-Strasse 3
(Zimmer 409 c) ahz.ugebcn.

Deutschlands Jugend im Wettkampf
Sportliche Arbeit und Leistungen der Hitler-Jugend

über der sportlichen Arbeit Gross-
deutM hlands wacht in unermüdlicher
Schaffenskraft der NSRL, dem nicht zu
letzt die , deutsche Vor iim« hlstellung
m Europas Sport zu danken ist. Kön
nen wir uns einen Begriff machen von
der Tätigkeit des Nationalsozialisti
schen Reichshundes für Leibesübun
gen der Fachamter, der Bereirhsfarh-
warte, der Gaufachwarte und der vie
len weiteren Untergliederungen? Wohl
kaum. Wir sehen die Veranstaltun
gen reibungslos abrollen lind sind stolz
dar..uf, dass Grossdeutsr hland trotz
«lern Ernst der Zeit derartige Sport
feste durch/uführen im Stand- ist.

Auch für unsere Sport jugend ist die
Erziehungsarbeit des NSRL unerläss
lich, trägt sie doch die Zukunft des
deutschen Sports auf ihren S< hultern.
Wir wissen, dass die UilflBfH un
serer Jürgen und Madel schon heute
mehr als Difhlllck lild Wmi wäh
rend dc-r letzten Arbeitstagung des
Fachamts Führerrates mit den Be-
reichsfachwarten einmütig festgestellt
werden konnte, dass „die Zusammen
arbeit zwischen NSRL und IIJ ausge
zeichnet" ist und „die Forhwarte ge
nau so erfreut waren wie Obcistuiuin-
führer Wagner, der in einem Referat
über eine glückliche Weiterentwick
lung in der Breite und in der Spitze,
hier besonders in Bezug auf die Dich
te der Spitze, berichten konnte", dann
sagt uns das genug.

Am zwingendsten aber sprechen d‘e
Leistungen unserer Jungen und Mädel
seihst. Wir brauchen nur einmal die
Sportmeldungen eines Sonntages zu
überfliegen, um festzustellen, wie em
sig und tatkräftig in der MJ gearbeitet
wird. Wir lesen da von Feihlturnie-
ren, von schwerathletischen Ver
gleichskämpfen, von HandhaUkämp-
fen, Fussballturnieren, von Begegnun
gen der Ringerstaffeln, von Eishockey
veranstaltungen. Erst am vergangenen
Wochenende wurde in der vollbesetz
ten Mainzer Stadthalle der beste Ju
gendturner ermittelt. Weiter wurde
in Wien während des Hveger-
Sehwimmfcstes ein Jugend-Vergleichs
Kampf zwischen EWASK-Wien und
dem DSK-Pressburg durchgeführt;
Frankens Fechterjugend siegte über

Wintersport in Kauen
Der Wiederaufbau geht weiter

Nach Abschluss des Eroffnungstur-
niers im Eishockey und der Gründung
einer Fiskunstlauischule in der Kam
mer für Körperkultur in Kauen sind
nunmehr eine Reihe von weiteren
wintersportlichen Veranstaltungen
geplant.

Am kommenden Sonntag werden u.
a. die Eishockey-Meisterschaften be
ginnen, und auch die Eiskunstlauf-
Saison wird offiziell eröffnet. Der
Eiskunstlauf steht bei den Litauern
zwar auf keiner hohen Stufe, es wrrd
aber von Jahr zu Jahr volkstümli
cher, und immer neue junge Kräfte
wenden sich diesem schonen Sport
zu. Der gegenwärtig in Wilna le
bende Eiskunstläufer Ignaitis zählt
übrigens zu den Spitzenkönnern des
baltischen Raumes in diesem Sport-

Di« Eishockeyspieler von Kauen
beabsichtigen, in naher Zukunft
Stadtespieie gegen Wilna, Schaulen

und Mariampol auszutragen. Mit
grösster Spannung wird der Kampf
gegen Wilna erwartet, das über ein«
Reihe von Spielern guter Klasse ver-

In der Kauener Kammer für Kör
perkultur hat dieser Tage vor tau
send Zuschauern zwischen Kauen
und Wilna bereits der 3. Städtekampf
in Basketball stattgefunden. Alle
Spiele gewann die Kaucner Auswahl-
Mannschaft. Den letzten Sieg über
die Wilnaer Spieler erziehen die Kau-
ener mit dem Ergebnis von 26:21
(19:9). Die Wilnaer Vertretung zeigt«
ein gutes Können und nur die grö
ssere Erfahrung, zum Teil vielleicht
auch Glück, bewahrten Kauen vor
einer Niederlage. An Ihren früheren
Leistungen gemessen, haben die Wil
naer grosse Fortschritte gemacht,
während an der bisherigen Spielstar
ke der Kaucner Auswahl-Mannschaft
sich kaum etwas geändert hat.

das Gebiet Bayerisch« Ostmark, die
Fränkischen I er htennad« I s« IT hj« n
den Obergau Thüringen und b.iyn»« iie
Ostmark, in Nürnberg liefen sich die
Fe« htermadel d» r Obergaue Pranken,
Thüringen und Wien, die ßox*ta(leln
der Gebiete Hamburg und Nords« »
sowie Kurhessen und N*eder»a< hson
Massen in Hamburg und Kassel ihr«
Krälte, während i n Kölner Kristall-
P«ld*t vor über tausend Zuschauer
o.n ScfewnrntbldtJkkampf der Gebiete
Köln-Aachen und Hamburg ubqo-
wickelt wurde, und d e Gebiet« Nie
derschlesien und Berlin sich im Pust»
ballkampf gegenüberstanden. Wir er
innern uns noch der Breslauer Fest
tag«, in d«ren R.'hmen sich di« ge
samte aufbauwillige Sport jugend Lu-
ropas in Schlesiens Hauptstadt ein
Stelldichein gab, das für alle Beteilig
ten zu einem unvergesslichen Erleb
nis geworden ist und denken an die
begeistert« Begrüssung einer Sport
grupp« d«r HJ durch die spanische
Bevölkerung auf ihrer Spanienreife.

Kaum hatte das Kriegsjahr Anfang
Oktober mit den Watferkampfspiclen
in Grünau während des Dreiländer*
treffen* der Ruderer Deutschlands,
Italiens und Kroatien seinen Ab
schluss gefunden, da wurden schon
die neuen Richtlinien für die Sportar
beit der HJ bekanntgegebrn. Die
Rcichsjugendluhning selbst legt« di«
Erstplanungen für das reue AfbtMt*
j/hr fest. Zwingender noch alt bis
her hat die durch das Fehlen der an
der Front stehenden Führer. Sportleh
rer und Übungsleiter erschwerte
sportliche Arbeit der Reichsjugcnd-
f .hrung den Weg zu den Spitzenlehr-
gängen gewiesen, in denen die beste
Möglichkeit erblickt wird, das Wis
sen befähigter Sachkenner einem
grossen Kreis von Sportlern zu ver

mitteln. Insgesamt sind In allen
Sportarten 4d Lehrgänge für die Lei-
stiingsgruppe der ältesten Jahrgange
sowie 24 Lehrgänge für die Mädel
und Junqmudel vorgesehen. Beton-
di rs lateesiv vlr4 die Wintersportar
beit betrieben. Zum siebenten Mal
gelangen ln diesem Jahre die Winter-
kampNpiele der HJ zur Durchführung,
die schon seit Jahren zum festen Be
standteil des deutschen Wintersports
geworden s nd und in der Zeit vom
18. Februar bis zum I. Marz 1942 auf
den Olynipia-Kampfstätten in Gar
misch-Partenkirchen veranstaltet wer
den. Auch hier werden wieder die
Jungen und Madel der Nationen des
neuen Europas beteiligt sein. Erst
mals nimmt auch die weiblich« Ju
gend an d«n Jugendländerkämpfen
t«:L die den Höhepunkt der VII. Win

. u pKpiele bilden. Aber ni< bt nur
innerhalb der deutschen Reichsgren-
zea beweisen die deutschen Jungen
und Madel ihre Begeisterung für den
Sport, auch die auslandsdeutsche Ju
gend schliefst sich hier nicht aus. So
liegen jetzt u. a. Meldungen aus
Schweden, aus der Schweiz, aus Bel
gien, Portugal, Ungarn, ßulgatien, Ru
mänien, aus der Slowakei und der
Türkei vor, laut denen die Teilnahme
der auslanddeutschen Jugend am
Reicbssportwettkampf nahezu hun
dertprozentig wart

Men konnte noch viele solcher und
ähnlicher Beispiele anführen — mö
gen diese genügen. Höchster Stolz
unserer Jugend ist es einmal so zu
sein, wie ihre Väter und Bruder sind,
die heut« am MG im Osten liegen,
auf schwankendem Kiel gegen Eng
land und Amerika fahren oder an an
derer Stelle mit der Waffe in der
Hand ihr« Pflicht tun. Dafür arbei

ten sie. dz hm

Boxen gegen Schweden
Das zwanzig*!« Liintlrrlrcffm dies«* Kriege*

In dem erst am letzten Sonntag aus
getragenen Länderkampf gegen di«
Slowakei haben unsere Amateurboxer
ihren 60. Sieg erstritten. Bereits am
12. Dezember steht die deutsche Na
tionalstaffel nun vor einer neuen
Aufgabe. Die in der Stockholmer Al-
vikshalle bevorstehende sechste Be
gegnung mit Schwedens Boxern ist zu
gleich das 20. Lendertreffen in die
sem Kriege. Leider kann unsere
Mannschaft nicht in stärkster Beset
zung antreten. Herbert Nürnberg.

> Karl Schmidt und Rudolf Pepper
stehen nicht zur Verfügung. Für s e
springen Horst Garz (Magdeburg),
Theo Kubiak (Herne) und Herbert
Kleinwächter (Berlin) ein. Unter die
sen Umständen wird es unserer Acht
nicht leicht fallen, auf dem heissen
Stockholmer Boden den ersten deut
schen Sieg herauszuholen, verloren
wir doch den ersten Kampf im Jahre
1926 mit 6 10 Punkten, und 12 Jahr«
später reichte es in der schwedischen
Hauptstadt nur zu einem Unentschie
den. Die drei deutschen Siege wurden
in Berlin, Hamburg und Königsberg
erkämpft. Die endgültigen Aufstellun
gen beider Mannschaften lauten:
Deutschland: Fliegengew.: Heinz
Goetzke, Bnntamgew.: Heinz Schim«,
Pedergew.: Ludwig Petri, Leichtgcw :
Horst Garz. Weltergew.: Ferd.
Racschke, Mittelgew.: Theo Kubiak,

HaIbschwergew.: Herb. Kleinwächter,
Schwergew.: Ad. Kleinholdermann.

Schweden (vom Fliegengcw. auf
wärts): Allan Hansson, Stig Kreuger,
Lenne Boquist, Erik Agren. K. G. No
rm, Per Prikson, Robert Stahl. Deut
scher Mannschaftsführer ist der stell
vertretende Fachamtsleiter Hanns
Hieronymus, die weiteren Begleiter
sind der Reichssportlehrer Hans Zig-
larski und Mossen (Düsseldorf) als
deutscher Punktrichter. Die deutsche
Staffel boxt nach dem Länderkampf
noch am 14 Dezember in Goteborg
und am 16. Dez. in Malmö.

Her ..Wilrlhersee“-Pnknl
Treffen der Eisschnelläufer

Auf Her 98 km langen Strecke Lo-
retto-Velden, soll in diesem Winter
der Kampf um den Wörthersee-Pokal
wieder neu autlehen. Die beste Zeit
bet bisher Bohrer mit I Stunde und
1 Minute Für die deutschen Meister
schaften am 24. und 25 Januar wer
den vielleicht die 10 000 m entfallen
und der Titel nur über 500. 1500. 9000
und 5000 m m der Gesamt Wertung
entschieden werden. Die Frauen lau
ten wieder 500 1000 und 1500 m Drr
Länderkampf Deutschland-Norwegen
am 28. Januar umfasst die Strecken
über 500, 1000 und 1500 m.

Basketball In Berlin ~t.

Kamplmomcnt aus d m Basketball-
%pirl, da» der deutsche Meister LSV-
Berlin überlegen gegen eine xweile
>1 ammchall denselben Verrinn gewann.
Dan Baskctballspicl. das in den Ost-
landgebieten tu einem Volkssport
geworden ist, beginnt »leb auch Im
Reich in immer stärkerem Manne

durchzusclzen
Sportbild S« hirner

AbsriiliiH* Im Hiidrennen
Die Berliner Deutsrhlandhall« been

det ihr so erfolgreiches Radsportjahr
1941 *m Sonntag, 14 Dez . mit einem
100-krn Mannschaftsrennen, an dem
sich 12 Paare ans Deutschland. Italien,
der Schwei/. Dänemark und den Nie
derlanden beteiligen. Ausserdem be
streiten die deutschen Am*t«u»mei-
tter einen Kampf mit der Schweizer
Mcistcrklasse.

DZ-Rätselecke
Silbenrätsel

„W ahres Heldentu ml“
• « • • heck - berg - bir - «.hat * chatit*

rhe - rhlod - di - d-h • dar - dH • d*n -
d«n - die - e- e- e- e-et- eis - en rn -
es - eu - 2« - £« • ce - gen - gril - hart -
he - h«r - i - i - mg - irr - ka • keil - kia -
ko • ta - le - lei - U - m«e - nar - nar -
rat - neu - ne - ne - nrt - nor - pe - rein -
li - se • »ee - sei - s«n - »et - st - *if - sit -
son - slen - tan - 1«1 - t«f - Irr - trieb-
tiu - wa - wal - watd - wer - wtg - winn-

Pi« ersten und fünften Buchstaben
nachfolgender 32 Wörter ergeben — von
oben nach unten gele-en — ein Zitat von
Heinrich v. Treitschke. (ch •“ 1 Buch-

1 Nadelbaun!. 2 rlt-Hhafte Natur
erscheinung. 3. ärztliche Massnahme. 4.
Metall. 5. Meeressäugelier. fi Heu-
schreckenart. 7. Speisezutat. 8 Himmels
körper. 9. fränkischer König. 10. Gewürz,
II. Landstrasse, 12. Möbelstück. 13. Ver
kaufsraum. 14. Teil de« Hunsrück. 15.
griechischer Name für Babylonien. 18.
Muse des Gesanges, 17. Verteidiger K«l-
lergs 1807. 18. Chrakterrug. 19 H«*id«-
pflanzc, 20. hölzerne Fussform. 21. deut
scher Ingenieur, Erfinder « ine« Motor«,
22. Sprengstoff, 23. deutsche Grossfunk-
station. 24. Zierpflanze, 25 Schrecken d-r
Seeschiffahrt. 20. Ertrag. Einkommen. 27.
Windrichtung, 28. Teil drr Sudeten, 29.
Wissenschaft. 30. Schicn-nfabrrcug. 31.
Schlangenart. 32. Erdteil.

Auflösung aus Nr. 129
Kreuzworträtsel „Deutsches Heldentum**
Waagerecht 1 Matrose. 8 Bon. 7 Alt.

*» Inge fl. Miau. IT Stern. 15 Ue, 18.
Her. 18 »t. 19 Az.. 21 Steh. 21 Reh.
25 Purne. 27. Chor. 29. Egon. 30 Oel,
32 ans. 33. Adresse

Senkrecht: I. Mont, 2 Angel, 3. Ra.
4. Olm. 5. Stil. 6. Bismarck. 8 tuet-
trns. 10 Eri.. 12. Ass, 14. Neid, 17. Reue,
20. Zeh. 22. Bega». 24. Hood, 26. None,

Q oft scheel
Zur 175. Wiederkehr seines Todes-

Der ostpreussisrhe Chronist Ludwig
von Barzko (1756—182?! schreibt in
seiner „Geschichte Preusscns über
Gottsched: „Jetzt würkte auch «in
Mann auf Preussen, der in der gan
zen Litteratur Epoche machte, sich
zu einem gelehrten Dictator aufwarf,
gehuldigt und vergöttert, und nach
her wieder aufs ausserste «jemisshan
delt wurde, der grösste Zänker seiner
Zeit, der aber bei ollen seinen Feh
lern auch Verdienste besass." Bacz-
kos Urteil, dos mit dem der Zeitge
nossen des alten Gottsched überein
stimmt, ist bis heute ziemlich unver
ändert geblieben. Gottsched gilt uns
als der ..Literaturpapst", als der Ge
lehrte, der hartnäckig und pedantisch
seine mitunter unsinnigen Ansichten
über die Dichtkunst als unfehlbar er
klärte, der sich immer als Ge*
srhrracksrichter aufwarf und gegen j
jeden Fortschritt stellte.

Wir kennen Lcssings hartes Urteil
über ihn — wohlgemcrkt immer dem
alten Gottsched! — und wissen, dass
er kein einziges poetisches Werk
hinterlassen hat, das wirklich zur
Dichtkunst rechnete. Sowohl seine
„Gedichte" als auch sein unendlich
langweiliges, steifes Trauerspiel „Der
sterbende Cato" sind für uns völlig
ungenietsbar. Wir können es ver
stehen. dass der alte Gottsched, der
vielfach Niederlagen erlitt und Spott
erntete, eine etwas lächerliche Figur
machte. So wirkte er auch auf den
jungen Goethe, der ihn in Leipzig

besuchte. Goethe erzählt, dass der
„grosse breit«, riesenhaft« Mann, in
einem gründamastnen und mit rothem
Tafft gefütterten Schlafrock" in sei
nem Arbeitszimmer sass und eben
eist aus den Händen seines Bedien
ten. der sich wohl verspätet hatte,
eine mächtige, bis zu den Ellenbogen
reichende Allongeperücke empfing,
die er sich auf seinen kahlen Schädel
setzte. Dann hätte Gottsched, ohne

seine würdevoll« Haltung einzu-
huss«n, dem Bedienten «ine Ohrfeige
versetzt und nun erst den Gast he
grüsst, mit dem eine angeregte Un
terhaltung zustande kam.
Uber diesen Schilderungen wird mei

stens vergessen, dass Johann Chri
stoph Gottsched tatsächlich „auch
Verdienste besass". Und sogar sehr
erhebliche! In einer Zeit, wo sich das
deutsche Schrifttum auf einem Tief

stand befand, wo in der Dichtkunst
die Lohensteinsche Schwülsligkcit
triumphierte, kämpfte Gottsched für
die Reinheit des Inhalts und der
Form im dichterischen Schaffen. Als
Hochschullehrer, in seinen zahlrei
chen Aufsätzen und seinen Lehrbü
chern — „Versuch einer kritischen
Dichtkunst" (1730), „Deutsche Sprach
kunst" (1760) — leistete er wertvolle
Vorarbeit für die Entwicklung dos
deutschen Geisteslebens. Gottsched
verdanken wir vor allem auch die
Wiedergeburt des deutschen Schau
spiels. Zwar stellte er neben den
antiken Schriftstellern auch die Fran
zosen als Vorbilder und Meister auf
und übersetzte viele ihrer Stücke,
aber seine Grundgedanken waren
oft d«»ch so echt volkstümlich, dass
sein Wirken die Gesundung des
Theaters überhaupt einleitete. Der
schöne Film „Die Neuberin“, der
auch besonders kulturgeschichtlich
wertvoll ist, zeigt uns den Professor
Gottsched als Verbündeten der Ka
rotin« Nouber bei der Vertreibung
des Hanswursts von der Bühne in
durchaus wahrem Lichte.

Johann Christoph Gottscheds Ge
lehrtenlaufhahn war glänzend. Er
wurde als Sohn eines Pastors am
2. Februar 1700 in Juditten bei Kö
nigsberg i. Pr. geboren, kam schon
mit vierzehn Jahren auf die Universi
tät und wurde mit 23 Jahren Magi
ster der schönen Wissenschaften.
1730 wurde er Professor der Logik
und Metaphysik in Leipzig und starb
dortselbst 1766 als De/.emvir der
Universität und Dekan der philoso
phischen Fakultät. Grosse Hilfe bei
seinen wissenschaftlichen Arbeitern
leistete ihm seine Gattin Luise Adel
gunde gcb. Kulmus, eine Frau, die

sich durch Geist, Gelehrsamkeit und
Güte aiiszeichnete. Sie hatte — Ver
fasserin von Lustspielen — mehr Hu
mor als ihr trockener, pedantischer
Mann, der im Alter immer verschro
bener wurde, aber wie auch der Be
stich Goethes zeigt, als eine Persön
lichkeit von überragender Bedeutung
galt, die er ja auch gewesen und ge
blieben ist. Franz Heinrich Pohl

Lettischer Volksliederahend
So ganz wollen die zwei Ding« ja

n^cht zusammen passen: Volkslied und
Kon/ertsaal. Mit dem Volkslied ver
bindet sich unwillkürlich die Spinn
stube, die der Nährboden so vieler
ernster und heiterer Volkslieder war.

Allzu schwer wurde es einem heim
Volksliederahend in der Universitäts
aul« nicht gemacht, diesen Wider
spruch zu übersehen. Mit zwar nicht
sehr umfangreicher, aber angeneh
mer Stimme, dazu schlicht und natür
lich, wie cs dem Volkslied ange
messen ist. war Professor Pauls Saks
den lettischen Volksweisen (in Bear
beitung von Wihtols, Jurjans, Gilbe
rt«. Baritons. Sahlits. Poruks und Kal-
ninsrh) ein guter und sympathischer
Vermittler. Sein Begleiter auf dem
Flügel war Jahnts Suchows.

Willy Mogge

Kulturnotizen
Muilk

Das Neapeler Kammerorchester, zu
dem berühmte Dozenten des in der
tanzen Welt bekannten ältesten Kon
servatoriums der Musik San Pietro
ä Maielia Neapel gehören, gab zum
ersten Mal in Deutschland unter Ad
riano Lualdi in Berlin ein Konzert

Der Bremer Dom-Chor, der im Rah
men der Mozart Festwoche ein Kon
zert in Paris gab. gab in der Kirche
Notre-Dame ein Konzert mit Werken
von Reger, Bruckner und J. S. Bach.
Schrifttum

Der ostmärkische Schriftsteller
Franz Turnier führt in diesen Wo
chen eine Vortragsreise in Ungarn
durch.

Film
In der Prager Oper worden in die

sen Tagen Aufnahmen zu dem Ufa-
Film „Die goldene Stadt” gedreht,
den Veit Harlan mit Kristina Sodcr-
baum, Eugen Klopfer, Paul Klingcr,
Kurt Meise), Annie Rosar, Rudolf
Praek und Liselotte Schreiner in den
Hauptrollen nach dem Schauspiel
Der Gigant" von Richard Billingcr

inszeniert.
Alice Treff spielt unter Professor

Carl Froelichs Spielleitung in dem
Ufa-Film „Hochzeit auf Bärenltof",
dessen tragende Rollen Heinrich
Georg«, Ilse Werner, Paul Wegener
und Ernst von Klipsloin verkörpern.
Ausstellungen

Im Kaiser Friedrich-Museum in
Posen wurde eine ausserordentlich
bemerkenswerte Ausstellung eröffnet,
die unter dem Namen „Deutsch«
Wehr im Wartheland" ein Spiegelbild
des deutschen Kampfes im Osten
durch die Jahrhunderte bietet. Sie
reicht vom 15. Jahrhundert, von der
Ritterzeit also, bis auf unsere Tage.
Sie beginnt mit Armbrust, Schwer
tern und blitzenden Ritterrüstungen
und führt über die preussisrh« Zeit
und den Weltkrieg bis zu dem
Kampfbild unserer Tage.
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Deutscher Soldat
Gemälde von Ferdinand Spiegel

CD cm Führer
Von Witt Vesper

Mein Führer, in Jeder Stunde
treiss Deutschland, rrat du trügst,
dass du im Herzensgründe
Jur uns die schrrere Schlacht
des Schicksals schlägst.

Das treibt uns, dass wir sagen
— nicht ich, das ganze Land —t
Fühl unsre Herzen schlugen
wie in dein Herz gebannt,
in deiner Hand ohn Zugen
fühl unsre Hand!
Nun wag, was du musst wagen,
wozu dich Gott gesandt!

\Wahrend de« stürmischen Vonnar-
” »ehe» über die nntiv hen Weiten

hin wurde im Juli 191t eine bekannte
Batterie durch den Feind abgev hat
ten. Der Hauptmann sah da» t'nheil
kommen. Aber er fand kerne Mogln h*
keit, es abzuwenden. Also musste das
l'n vermeid liehe hinqenommen wer
den. Beleb! ist Befehl. Auf eigne
Verantwortung die empfangene Ordre
Ändern? Nur, wenn mehr als vorge
sehen, dadurch erreicht werden konn
te. So aber standen die Dinge nicht.
Aus einer Notlage heraus die Ge
schütze umdrrhn und nach rückwärts
efen verlornen Anschluss suchen?
Gab» nicht. Von hinten nach vorn Ver
bindung herstellcn — in Ordnung.
Von vorn nach hinten — ke:n Ge- j
danke dran. Vorwärts! hiess die Lo
sung. Also, wenn man nicht weiter
konnte! Liegenbleiben' Zuiuck? Ln-
1er gar keinen Umstanden.

„Klare Sachlage!" stellte Haupt
mann R. fest. Er winde mit seinen
Leuten, mit sämtlichen Leuten, drauf
gehn? Wahrscheinlich. Nein, sich
nichts vormachen! Bestimmt' hiess
die richtige Antwort. Das war Schick
sal. Musste also hingenommen wer
den. wie nun mal aus dem grossen un
sichtbaren ewigen Rad die Lose zur
Erde herabflatterten. Selbstverständ
lich hatten die Sowjets für jedes Le
ben. das ihnen verfiel, das Zehnfache,
da« Zwanzigfache an Leben zu zahlen.

Trotzdem der Hauptmarin zürn Au-
sserstrn entschlossen war. blickte er
mehrfach rückwärts. Auf den Weg —
auf das, was man in dietera Land,
trotzdem kaum eine Andeutung davon!
vorhanden ist, so nennt, — auf den |
Weg, der die einzige, freilich arg ge-1
fährdete Verbindung nach hinten dar
stellte. Wenn man auch weiss, dass
geschehen muss, was man in sich fest
gesetzt hat. eine Bestätigung von
massgeblicher Seite ist eine gute Sa
che. Besonders da. wo es um das Da
sein Anderer geht, für die man nicht
nur — den oberen Stellen und Gott

gegenüber — die Verantwortung trägt,
sondern die man in Kampf und Not

und Tod von Tag m Tag lieber ge-
Wonnen hat. Vielleicht kam doch, so
unmöglich es auch schien, noch eine
Meldung durch?

In der Tat ratterte, während der
Ring der Sowjets sich enger und en
ger schloss, bald darauf ein Kradfahrer
bei dem Batteriestand an.

„Was gibt*?" fragte der Hauptmann.
Der Fahrer brachte seine Meldung

Der Befehl lautete wie erwartet:
Stellung halten! Um jeden Preis. Aus
harren! Bis zur letzten Granate.

Der Hauptmann nickte. Das Siegel
war an die Entschlussschnft, die er
selber aufgesetzt hatte, fcstgeheftet.
Das schwarze Siegel! In Ordnung.
Schoss man eben, solange man schie
ssen konnte. Beförderte soviele So

wjets ins Jcnscit hinüber, wie zu tref
fen waren. Dann lirss man sie heran-
kommen, Und nahm, im Kampf Mann
gegen Mann, noch Einige mit nach
drüben.

„Abhauen!" befahl der Hal'ptmann.
„Kann sehr bald zu spät sein fürs
Durchkommen nach — nach — zum

Der Kradfahrer sagte: „Einen soll
ich auf dem Sozius mi’brinqen."

„Wie heisst der Befehl? Soll? Oder:

„Soll ich mitbringen. Zur persönli
chen Berichterstattung."

Der Hauptmann lächelte Daran
erkannte er den Alten. Zuckte nicht
mit der Wimper, wenn Hunderte ge
opfert werden mussten. Aber wo
er es moqlich machen konnte, d*»n
Leuten etwas zu gute zu tun und
auch nur Emen, einen Einzigen» zu
retten, da griff er zu. Die persönli
che Berichterstattung war selbstver
ständlich eine Bemäntelung seiner
Güte. Das Herz, das schlagende Herz
sehen lassen? Wahnsinniger Ge
danke. Aber er, der Hauptmann,
sah es trotzdem. Durch den militä
rischen Mantel hindurch. Ein Sitz
auf dem Krad war frei. Da es sein

konnte, so musste ein Mann gerettet
werden. .Zu Befehl. Herr Oberstleut-
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nant/ sagte der Nachsinnerde ni
sich selbst. Fragt sich nur Wer?
Denn verdient hat es jeder von den
Leuten. Also Wer? Nun, das müs
sen. das werden wir schnell haben

Als die Mannschaft angetreten war,
eröffnet der Hauptmann ihr: „Be
fehl von der Division, durch den
Kradfahrer überbracht: Halten die
Stellung! Um jeden Preis. Bi* zum
letzten Schuss."

Einige der Leute bekamen krebs
rote Köpfe. Ein paar wurden ka'k-
weiss. Die Meisten nahmen die
Worte hin, wie wenn gesagt wäre:
„Sauhitze heut!" Keiner regte das
kleinste Glied.

Der Hauptmann fuhr fort: „Einer
soll mit nach hinten. Auf dem

Sozius de» Fahrers. Ebenfalls Befehl
der Division. Um zu berichten, wie
es bei uns aussieht."

Da schwankten Einige im Glied
Zwei der Leute setzten, ohne dass
sie selber geschweige denn die An
dern es gewahrten, den Fuss vor. Die
Mehrzahl der Mannschaft stand un
beweglich.

„Erfasst?" fragte der Hauptmann.
„Ein Einziger! Fragt sich also: Wer?"

„Herr Hauptmann!" rief, als oh er
eine Pistole abzuknalVn hätte, der
Wachtmeister. „Ich übernehme, bis
Herr Hauptmann zurückkorrmt. die

Batterie. Keiner kann der Division
die Lage hier so gut schildern wie
Herr Hauptmann."

„Ich? Ausgeschlossen! Der Kapi
tän verlasst als Letzter das sinkende
Schiff."

Der Wachtmeister wusste keinen
zweiten Rat.

So sagte der Hauptmann: „Ich
möc hte in diesem Fall nicht gern be
fehlen. Sondern nur Vorschlägen.
Mein Vorschlag lautet: Der Älteste.
Er hat ein halbes Dutzend Kinder!”

„leb? Ausgeschlossen!" rief der Be
j zeichnete. „Meine Sechs kommen

ohne muh durch. Und die Frau wird
es mit ihrer Hilfe ebenfalls schaffen
Der Jüngste! schlage ich vor. Er
kann zu meinen sechs Kindern noch
sechs weitere in die Welt setzen. Ich

würde das wohl auch noch fertig-
bringen. Aber meine Alte nicht mehr.
Mein Vorschlag, Herr Haupt mann-
Der Jüngste."

„Ich? Ausgeschlossen!" schrie der
Betroffene. „Wenn man mir zumutet,
meine Karamaden in Stich zu lassen,
schiesa ich mir eine Kugel durch den
Kopf.”

Also blieb nur das Lot. um zu ent
scheiden, wer nach hinten fahren

Der Wachtmeister machte die Lose
fertig. Als er sie in seinen Stahlhelm
getan und kräftig geschüttelt hatte,
rief er: „Herhören, Leute! Es sind
genau soviel zusammengcfaltete Zet
tel in meinem Stahlpott, wie w.r noch
zahlen. Auf allen steht ein Kreuz.
Auf einem Zettel nicht. Darauf ist
ein Kreis. Wer den Zettel mit dem
Kreis, meinetwegen könnt Ihr auch
sagen, mit dem Kranz, herausholt, der
fahrt. Punktum. Also hineingegriffen
ins volle Monschenglück! Fs ist wie
hoi jeder Lotterie: Viel Nieten, aber
ein Haupttreffer.4*

Mann nach Mann langte ln den
Stahlhelm hinein. Als der Wacht

meister beide Glieder abgeschritten
hatte, war nicht einer vorgetreten,
war aus keinem Soldatenmund ein:
„Ich!” gesprungen.

Nur noch zwei Lose lagen In dem
Helm, von denen das eine — alle
wussten dass — Tod bedeutete, das
andere: Leben.

Der Wachtmeister, obwohl es un
sinnig war, rüttelte mehrfach die bei
den Lose hin und her. Dann trat er
zu seinem Vorgesetzten und sagte
lachenden Mundes: „Also einer von
uns beiden, Herr Hauptmann. Ich
hoffe: S«e! Nicht ich."

Der Hauptmann erwiderte: „Ich
verzichte freiwillig. Sie fahren."

„Gihts nicht!" rief der Wachtmei
ster. „Was angrfangen Ist, muss zu
Ende geführt werden."

„Gihts n»cht, Herr Hauptmann!"
fielen die Leute. „Ehrlich gespielt! —
Gibt* nicht! — Ziehen, f lerr Haupt-

Während dieser Rufe hatten die

Kanoniere das Glied verlassen und
die beiden, welche jetzt noch losen
mussten, umringt.

Der Hauptmann griff In den Stahl
helm hinein. Holte ein zusammenge
knifftes Stück Papier heraus. Entfal-

UkklMf Und sagte: „Ein
Kreuz, (lottscadank! Also Sie fah
ren! Nicht Ich

Der Wachtmeister nahm das letzte
Los an sich. Setzte seinen Helm auf.
Entfaltet« das Papier. War einige
Augenblicke sprachlos. Und schue
dann: „Verfluchte Kerle! Was habt
Ihr wieder mal angcstolll? Auch das
ist ein Zettel mit einem Kreuz! Wer
hat den Zettel mit dem Kranz, mit
dem Kranz des Lebens gezogen? Her
damit! Zeigen! Vortreten!

Keiner der Leute rührte sich.
Unmöglich auszumachen, wer das

Glückslos gezogen und geschwiegen
hatte. Die Lose waren weggeworfen,
zeiknüllt, zerrissen.

„Anständige Kerle!" rief der Haupt-
mann beglückt. Dann, zu dem Krad
fahrer gewandt: „Abhauen! Der Di-
vison melden, was hier seit Ihrem
Kommen vorgefallen Ist! Dass kei
ner mitfährt nach hinten, nehme ich
auf meine Kappe. Kommen Sie gut
durch! Noch wirds, denk Ich,

Der Melder brauste davon.
Sobald er — wenn auch nicht un

beschädigt — durchgekommen war
und berichtet hatte, was er bei der
abgesrhnittenen Batterie erlebte, rief
der Oberstleutnant: „Die hauen wir
heraus. Und wenn der Ring dreimal
so dick ist, als wir annehmen

müssen."
Als der Oberstleutnant bei der be

freiten Batterie anlangte, und fragte:
„Viele Leute verloren?" lautete die
Antwort des Hauptmanns R.: „Seit
der Kradfahrer da war, nicht einen
Mann mehr."

Da schallte eine deutsche Bcfehls-
haberstimme über die Weiten hin:

„Ihr bekommt das E. K. Ohne Aus
nahme. So, wie Ihr es gehalten habt.
Leute, mögens Alle halten: Kciner-
oder Alle' Dann ist der Sieg bald da."
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Der Statthalter lächelte; über Grön
land wusste er alles, wie ganz Is
land davon wusste. „Ich möchte von
dem wissen, was hinter Grönland
liegt," fragte er wie nebenhin, „steht
da etwas über die Abtriften, steht da
etwas — über das Endo der Welt?"

Der Abt fuhr mit dem Finger über
eine zweite Handschrift, die er mit

kleinen Zeichen versehen hatte.
„Hier heisst es einer mit Nomen
Biarm segelte mit fünfunddreissig
Mannen von Grönland nach Westen,
bis nach drei Tagen alles Land im

asser versunken war. Und er se
gelte noch mehrere Tage, so steht
in der Sage, und fand Land, das in
der Sonne lag."

„Ich will wissen, wieviel Tage er
fuhr, hast du es nicht gefunden?"

Jonsson zog die Schultern hoch
„Die Handschriften sagen nichts dar
über. Laien haben sic geschrieben."

Eine Weile Schweigen; durch die
Wtndaugen der Mauer fuhr leincr
Schnee herein. „Was steht da über
das Land, dus ßjarni ansteuerte?"

„Ein Deutscher, Tyrker oder Didrik.
fuhr mit Biarnis Schilf und taufte
die Küste Winland nach den Trau

ben, die er dort fand. Auch heisst
es, dass ein Volk drüben lebte, das
gut mit Pfeil und Bogen schoss. Viele
Schiffe der Isländer sind zu jenem
Weinland hinubergefahren, hundert

Jahre hindurch. Und die Männer
bauten Kirc hen und lebten da drülien
wie auch in Grönland unter dem Bre
mer Bisehof, der damals ein guter

Herr über uns alle war." Stefan
Jonsson sah. da«-» des Statthalters
Gedanken abirrten. „Wir wissen

ni'ht. was ans jenen Männern gewor
den ist. gleuh wie wir vom l etzten
der Männer auf Grönland nichts wis
sen. Vielleicht ist jenes Land in den
Abgrund gestürzt," seufzte er, „es lag
am Rand der Erde."

Diderik Pining wiegte den Kopf.
„Das ist also alle», was du in den
Büchern gefunden hast?" Seit Jahren
horchte der Statthalter den alten Ge
schichten im Lande nach, seit Mona
ten rüstete er heimlich zur Fahrt
nach einem 1 and im Wessen, i
dem man in Island wie au,

bekannten; auch Stefan Jonssons K:--
nik schwieg.

Darüber kam ihn ein Frösteln an
Wie. wenn wirklich alles Sage und
Irrlicht war7 Wir, wenn wirklich
IM Westen die Nüstern der Erde die
Schiffe ins Bodenlose zogen?

Der Abt sah. dass etwas Fremdes
den Freund überschattete; e ne Angst,
die ihn seit langem umfing, verdich
tete sich. „Du willst doch nicht das
verlorene Land suchen. Statthalter?"
Stefan Jonsson lies» fassungslos den
Kopf sinken. „Ach, warum bleibst
du nicht auf unserer Insel?"

Seine Furcht tat Pining leid, er
suchte eine ablenkendc Wendung:

„Ihr habt gewusst, dass Land im We
stern liegt. Warum fuhrt ihr nicht
selbst? Warum wirtetet ihr, bis diel
Portugiesen »ich an unsern König'
machten?"

„Die Portugiesen?" Der Abt starrte
den Statthalter sprachlos an; mehl»

„In Breidawiek wird ein Gesandter j
aus Lissabon erwartet, dm der König |
an mich verwiesen hat Aber ich
sehe, du verstehst das nicht, Abt,
und es ist auch nicht deine Sache

Der Srhneewind klagte um das < .e
mäner. Pining zog eine der alten Kai

; e os ,hn nach Westen hinüber:
die Finger überspannten die Grade
und zahlten sic zusammen, sein
Mund gab halblaut Zahlen der Ge
stirne, wie sie sich über der Leere
des neuen Raumes erhoben, die doch
keine Leere war. „Der König von
Portugal irrt." murrte er, „er kommt
nicht nach Indien. Land liegt im;
Norden, Land liegt im Westen."

Der Abt neigte sich zu ihm ;
„Statthalter," flüsterte er. ..es ist der J

Tod, nach dem du die Hände
Pining* hageres Gesicht wurde fast j

feierlich. „Dm Völker brauchen l

Land. Stefan Jonsson! Gott wird lä
cheln. aber er wird uns segnen."

Eine Glocke läutete zu den Abend-
übungen. Der Abt erhob sich seul-

nmg. deshalb buchte ic h mich." Dann

e?stem von seinen Planen Kunde gab.

•I.m wie versunken über die Karten
huckte „Gott segne seine Fahrt,

Als er schon zum Gebet mahnen
wollte — irn Augenblick, als er des
Statthalters Arm berührte, hallte
ich einmal der klinkende Schlag
uirchs Haus — k.m jah Geschrei.
\nruf und Frage nach der Losung
- n d.aussen. Der Abt sprang auf;

cm kurzes Getümmel, das plötzlich
in schallendes Gelächter uinschlug.
Dann wurde die Tür aufgerissen»
Flugschnee staubte glitzernd herein.
„Statthalter, der Landrat Grettir." IW
WacMmann schlug dröhnend an die
Glocke, die Mönche stürzten ans
ihren Kammern.

Stefan Jonsson hatte unruhig ei
nige Schritte in die Halle getan
„Was ist, warum kommt Grettir?"

Bewaffnete Bauern, schwer beladen
mit allerhand Plündergut, schoben
s.ch ungeordnet durch Toi und brach

baumlanger Mann drängle si< li nach

es, als sei ein Kindorcjcsicht auf dem |

Pining hatte sich erhoben. „Sieh
an, Grettir, habt ihr für den König
Beute gemacht? Seid gegrüsst!"

Der Landr.it blieb verdutzt stehen,
als er des Statthalters Stimme horte.
Dann besann er sich, stapfte lang
sam am Feuer vorbei und stiess auf
Stefan Jonsson. Wahrend er zauder
te, heilte sich sein Gesicht auf, er
lachte wie em überrumpelter Junge.
„Wollte mir, verwünscht» in den Fang
nicht drrmredrn lassen Statthalter,
und nun lauf ich euch beiden in den
Rachen." Er ging mit langen Schrit
ten. ein rerhter Bauernvogt, auf Di-
d« rik Pining zu und schüttelte ihm
dio Hand. „Das nenn ich Glück und
Pech zugleich. Unter Rok war eine
Mannschaft gelandet, wir kamen ib*
gnade auf den Kopf —" er macht«
e:ne pfeifende Bewegung durch di«
Luft. „Du wirst die Gefangenen ver
hören wollen, Statthalter, danach
stehen sie unterm Gericht des AU-
t ngs. Die Ladung," zögerte er, „die
Ladung wirst du wohl verlangen?"

Das rundliche, bartlose Knabenge-
sicht des Riesen staunte noch über
die Begegnung. „Ich vermutete dir h
in Breidawiek. Pining: wie kommst
du, beim Henker, nach Rök?”

„Ein Zufall!" Der Statthalter
machte eine bedauernde Bewegung
mit beiden Händen, er hatte jetzt
etwas drollig Gewinnendes in Lachen
und Gebärde.

„Fin Zufall? Immer bist du mit
dem verwünschten Zufall im Bunde.
F-n Hexer bist du. ein Zauberer!"
Grettir trat rauflustig näher, seine
Hand strich über Pininqs Kettenhemd.
„Ich möchte wohl wissen, oh du auch
stichfest bist, wie die Leute sagen,"

ff-ojUctxuec ie?gl)



12. Der-ator 19«! DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND Seit** «1

KLEINE ANZEIGEN
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Stellenangebot«

Helzunssmonteure
Und Installateure

liir sofort gesucht. I t-
wat deutsche Sprich*
Kenntnis erforderlich.

Willi Lullt,
Sorau/Lauilli

Z nttilkiiuif ti i. lnlillitMin

Kontoristin
graphie und Schreibmaschine,
Deutsch beherrschend, gesucht.
Di. unter D. K. 1571.

Filius | MM»
de. I ederf weiße. || luhere Webirhil

.urlil Stelle, I,,, V„|M,„.
...d'u.luS'S
>V„,I und Schrlft1‘u'h* An.lellun«

lu'lietrechend l>" Suddeul« lll.nd
inu .11 nriiii

z rechend.

»er^ Str. 79.101

Zwei Jferrea
(Deutsche)

suchen 2—3
freundl. mobl.

Zimmer
Werten unter l mit lleitun;. Stedt

li»7.
ILNtil: IIMfSSaiWtSTta

aucht Aiheit im Lar.rett, bei«
Arzt oder Kranken. Angebote un

Zentrum. Bed er

Mehrere perfekte

lOr Deutsch
und Estnisch

von der Orlskommendentur
Narwa gesucht

Brlefl. Angebote mit Angaben
bisheriger Betätigung oder
persönliche Vorstellung

erbeten.

Hausangestellte
(Alleinm4drheni. die kinderlieb
»st. für gepflegten Haushalt mit
2 Kindern (7 u. 3 Jahre» «c-
sucht. Bewerbung mit Licht
bild und Ohdiiumpruchco in
Or. med. Schmtd. Pullac hfsartsl
bei München. Sonntost rass« 7.
Reisekosten werden vergütet.

Douhlö in. Ketti
verklulllch.

Angebot« unter

BlbAMKOTIK-

DAMEN-

erbst-
mantel

enig gebraucht
r. 4b. verkäuf

lich Adolf Ililler-
sir. 40 1. von Ib
bi« 18 Uhr.

Inteil. Me Dame
welche Deutsch in Wort und
Schrift beherrscht, wird als

KONTORISTIN
von deutschem Unternehmen
füi sofort gesucht. Vorzustel
len hei Fa. Ernst Greuter, Riga.
Adolf-I fitler-Str. 179 (im Strassen-
bahn-Depot).

RasiiEDsHNii
der deutschen und lettischen
Spruche mächtig, von grösserer
Fabrik gesucht. Angebote unter

Stellengesuche

Gehilfe
des Geschäftsführers
mit guten Vorkenntnissen im Mt*
tallzweig sucht ein grosseres Man
delsunternehmen. Angebote mii
Referenzen durch dte DZ un Ost

unter D. M. 1580.

verkäuflich,
nur zw 17 und IS
Uhr. Ferdinand-
Walter- (Gartnsd-1
SU. 32. im Laden

bTlbkrlc.

mit Stlhergriff
verkäuflich.

r. Konigstr. 11

Zimmerpolier
2 Maurerpoliere

and energischer

Malerpolier
suchen ab 1. 1. 1942, möglichst
zusammen, neue Stellung. Ost-
bzw. Sudostgebiet bevorzugt.
Zuschriften an F. Marschn-r.
Ostdeutsche Anreigenminluny.
Goienhalen. Pottlach 185. durch
dia Dienstpost Im Osten.

gegen Dicnstlei-
klungen. Angeb

Briefmarken
der ehern Randstaaten,

a e a e I »Katausgibea
In grösseren Mengen ge.iirht.

Angebote mit freie erbittet
GUIDO TYRON & CO., DANZIG

Dos Rigaer Opernhaus
Itag. den 12 De/ um 18 Uhr

..MASKENBALL**
Sonnabend den 13. >>«*/ um 18 Uhr

„DIE ZAIBIMMUTE”
onntag. dm 14. De/ um 12 Uhr

„CAVALIERI A Kl STIC ANA”
und ..RAJA/ZO**

Um IB I hr
»DPR Fff EGENDE IIOllANDrR-

Zwei leer« oder rum Teil

möblierfe Zimmer
(zusammenhängend!. möglichst mit
Bad. Zentralheizung und Telefon
zu mieten gesucht. Angebote un-

zu verkaufen.

Ml«
r Verpackung
m WalhfiackU-

tu-M henken ver
cäuflich. Scharren
«traase l—2. In

Hl. Zinn:on reichsdeutsrh
Herrn gesucht:

Nahe Adotl-Ifitler
Str^Angel^unter^VL^J^Sif^

Entwanzung und Desinfektion
ihrer Unterkünfte wünschen, wen
den sich an den für den ganzen
Nordabschnitt zuständigen Betrieb

RUDOLF MARUIIN,
Riga. lodustriestr. 3, W. 4.

Schachbrett
und gut geschnitzte

Schachfiguren
zu kaufen gesucht

Angebote unter O. L. 158T
BRII.I ANTRING.

(gute Steine).

HERRENLH1

Zigarettenetui
zu kauf, gesucht
Angebote unter

OPERNGLAS

Scharrenstr. 6 III,
Suche sofort elaea

Zu kauf, gesucht
Der drei Landes
sprachen nicht.,

pensionierterHAUSMÄDCHEN,
zuverlässig, mit Kochkenntn. f. Be
amtenhaushalt (3 Pers.), in mod
Einfamilienhaus nach Bonn a'Rhein
gesucht. Fahrtkosten werden
gutet. Bewerb, mit Lichtbild an sucht Beschatt!
Frau HÄVERS, Ippendorf über Bonn gung. Angebote
a'Rhein. Ippendorfrr Kirrhweg 16. unter D. E. 1576.

JUNGER MANN

VERWALTER-

oder ähnliche Be
schäftigung.

deutsch. lettisch
und russisch spre
chend. Angebote Angeltote unt<
unter G. P. 1584

KOFFERGERÄT.

Angebote unter

AUTOMAT

Offerten unter D

Linoleum-
u kauf, gesucht

Ruf 31515

Lilly-Marlen
Bitte um nähere Adresse zweck«

Briefwechsel an die Deutsche Ztg
Ostlund. 

lllillHIiallLFlWliir
Carl-Schirren-Str. 43,'45.

Ruf: Kasse 22711 und Büro 34390
TÄGLICH SC I HAGER DER

Hervorragendes perember-
Programm mit 30 Sc haunummern.

»Eine Nacht in Sevilla“
Gesang! Tanzt Grosse Heiterkeit'
SONNTACS 2 VORSTELLUNGEN!
Beginn pünktlich 15 und IB 30 Uhr,

werktags IS 30 Uhr.
Kassenöffnung: v. 11 — 13 u. 15—19,

s-tnni^'^s von l't-l'l Ihr.

Dailes-Thcater
rieitag. den 12 Der utn IB Uhr

„MAUA UND PAliA”
Boisabesd, den 13 Di-/ um ih t*hr

„DIE LOCKENDE FLAMME
ntag. den 14. Der um 13 Uhr

„MAIJA UND PAIJA”

„Dir sir wenn?** 

PHOTO-ATELIER
K. K RA IK II S

Ferdinand-Walter-Str. (Gertrudes I.)
Nr. 104. Militaraufträge werden in
24 Stunden erledigt, 

ZIRKUS
Riga, Bismarckstrasse 4.

Ab 1. Dezember 18 30 Uhr

Feit-Programm
Die Kasse (st ab 14 l’lir geöffnet.

Masseuse A. Pawlovska
Wulter-von-Plcttcnberg-KIng

9t «3 a. Rut nm.

Aufforderung
Der Liquidator de« Dunuburqer Staatshandelsunternehmcn«

der Handelsdirektion ersucht alle Personen und Behörden, welch«
gegen das zu liquidierende Unternehmen Forderungen haben, die
selben dem

Liquidator In der Handelsdirektion,
Riga, Sandstrasse 1. Eingang IV.

bis zum 31. Januar 1942 anzumelden.
Falls irgendwelches Eigentum oder andere Werte des zn

liquidierenden Unternehmens bei dritten Personen sich befinden,
sind dieselben bis zum 31. Januar 1942 dem Liquidator anzu
melden. Für die Nichlanmeldting oder Verbergen der Werte und
Sachen werden die Schuldigen zur Verantwortung gezogen. Bis
zum obengenannten Termin nicht angemeldete Forderungen
werden nicht berücksichtigt.

Der Liquidator.

V«rlor«n u.
gefunden

BEZUGSCHEIN-

unt Ser A 340979
IRENE LEGANT
Ist Anfang De
zember verloren
gegangen. Das
Ruch ist nach 14
Tagen ungültig.
Ahzugrben: Kalk-

■ liHtllW
Zwei Intell. Junge

Damen
wünschen die Be
kanntschaft von
! lerren (von 28 bis
40 Jahren) zwecks
Heirat. Off. unter

Miilie
Korrespondenz

mit intell. Herrn
zwecks Erlernung
der Sprache. An
ti'»> » i). t; 1551
Unmöhl. Zimmer

mit Beheizung und
Beleucht, zu ver
mieten. Bduskcr

AKKORDIONIST
spielen auf versch.
Veranstaltungen.

Rundfunk-
techniker
Zimmerantennen

und führt Instand
setzungen aus.

Rul 92507.

Pflege Wisch«

Ferd-Walter-(Ger
trud I Str. 57—8
flm Hof).
An Seldenstrflmp-
fen worden Ma

schen aulgenom
men. Ruf 51400.

Jjin ausgeprägtes Sitzfleisch^fcfitTdciruViuminjCiFs dürchwandcrfün seren Körper rascE'und wird nicht ge<rapc!c.

M^n rpuG daher ständig den tägjichcn Bedarf ersetzen^ Aus_der.Mappe da Trty>onwerke Koln-Mulktim



«<•!!* ti DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 12. Deifaber HU

Volkswirtschaft Die Olsorgen Südamerikas
Handwerk in

Schweden
Beschäftigt der Gesaatbevölkerung

Stockholm. II. Dezember
Schweden steht im Zeichen einer

starke» Industrialisierung, seit das
schwedische Erz und der schwedisc he
Holzreichtum zu international wichti
gen Rohstoffquellen geworden sind.
Der Aufstieg der Industrie begann in
Schweden zwar erst am Ende des von*
gen Jahrhunderts. Ihre Bedeutung
wuchs aber seitdem überraschend
schnell, und je starker sie zunahm,
um so geringere Beachtung schenkte
man dem Handwerk.

Die gleiche Entwicklung, die über
all mit der ersten Blütezeit der Indu
strie einherging, stellte sich auch in
Schweden ein, aber es folgte auch die
gleiche Umkehr wie anderwärts. Vor
einem Jahrhundert glaubte man, das
Ende des schwedischen Handwerks
sei gekommen Inzwischen ist man
jedoch anderer Meinung geworden,
und zwar unter de m Einfluss einer
Entwicklung, die wiederum in glei
cher Art in manchem anderen Lande
zu beobachten war. Es zeigt sich,
dass die Erzeugnisse der Massenfer
tigung die Qualitatsleistungen des
Handwerks nicht überflüssig machten;
es erwies sich zweitens, dass viele
formen der Rationalisierung auch im
Handwerksbetrieb anzuwenden sind;
es stellte sich drittens heraus, dass
mancherlei Bedürfnisse, die sich in
folge des Aufstiegs der Industrie und
des Fortschrittes der Technik heraus-
bildeten, einigen Handwerkszweigen
steigende Bedeutung verliehen.

Immerhin hat die Vernachlässigung
des Handwerks lange genug gedauert,
um ihre Spuren bis auf den heutigen
Tag zurückzulassen. Ist man doch
picht einmal in der Lage, den Umfang
des schwedischen Handwerks zuver
lässig festzustellen. Die Betriebs-
rthlong vom Jahre 1931 ermittelte
88 000 Unternehmungen, die weniger
als 10 Arbeitskräfte beschäftigen.

Aus dieser CIrössenangabe kann
man zwar folgern, dass ein grosser
Teil dieser Betriebe dem Handwerk
angebort. aber ein anderer Teil wird
der Kleinindustrie zuzuzählen sein,
ohne dass man zwischen beiden («nip
pen die Grenze ziehen konnte. Diese
Kleinbetriebe beschäftigen insgesamt
352000 Arbeiter, und dies ist immer
hin ein reichliches Drittel der Arbei
ter. die zur Zeit der Zahlung in Indu

strie und Handwerk in einer Ge-
s mitzahl von 927 000 tätig waren
Nach anderen Ermittlungen hat nun
die Gruppe von Betrieben mit 10 und
weniger Arbeitern seit 1931 jährlich
um 2 5 v. H. zugenommen die Zahl
ihrer Arbeitskräfte ist unterdessen auf
e'wa 450000 gestiegen. 1931 betrug
die Zahl der Personen, die vom Ver-
d’enst der 352000 Arbeiter der Klein
betriebe lebten. R10000. Ist diese Zahl
im gleichen Verhältnis angewachsen
w e die Zahl d»r Beschäftigten, näm
lich um zwei Siehentel, so muss sie
letzt eine Million knapo überschritten
haben und somit unnefahr ein Sechs
tel der Ges^mthevolkerung Schwe
dens 4 MdI.) betragen. Der Um
satz der Kleinbetriebe wurde 1931 m*t
2’70 MiII Kr. anoenehen. Er durfte
auf rund 2500 Mill. gestiegen sein

Diese Berechnungen gehen erne
V‘»rsteMunq v«n der Bedeutung des
srhwedischen Handwerks. Dazu komm»
aber, dass auch in der Gruppe der
Unternehmen m*t 11 bis 50 Beschäftig
ten zahlreiche Handwerksbetriebe zu
finden sein durften Die Zahl dieser
Betriebe wird m»t 4000, die Zahl der
be| ihnen beschäftigten Arbeiter mit
rund 100000 angegeben.

Die Grossindustrie hat also das
Handwerk n*cht verdrängt. s*e hat
ihm zum Teil sogar neue Aufgaben
zuoewie^en. Längere J >hre hindurch
haben Handwerk und KleinipduMrfe
Arbeiten für die grossen Industrie-
Unternehmungen verrichtet. Dese
Beschäftigung ist jedoch in let-te*
Zeit 7urückaenangcp: denn die Ent
wicklung lind die Auftragslage der
Oros*'ndustrie machen es dieser mög
lich, die an kleinere Betriebe vergebe
nen Aufträge seihst auszuführen.

Dis Handwerk muss sich somit um
andere Be»d»iaungsmoglichkeiten be
mühen. Es wird dafür aber aus der
Stellung e»nes I ohnarbeiter* im
D'ons'c der Großindustrie befreit und
auf d e eigenen Kräfte verwiesen
was zweifellos das beste Mittel ist.
sie zu steigern. Die Kleinindustrie
S' hwe>lcns befindet sich in einer ähn
lichen Lage, und dies ist das Motiv
pi"i*r innioen Zusammenarbeit der Or-
g»n<«*tionen des Handwerks lind de-
K’cin'ndustre. einer Zusammenarbeit
die auch auf dem diesjährigen Hand-
werkerkor,gross zur Debatte stand.

Roosrvelt sperrt
T liiiiliintlisclte <»ufhaben

Amsterdam. Roosevelt ordnete
nach einer Reuter-Meldung aus
Washington nunmehr auch die Sper
rung der thailändischen Guthaben in
den USA an.

Partnerichaft, wie ale nicht »ein soll
Wie kürzlich berichtet wurde, ha

ben die USA durch ihre dlplnmati-
»eben Vertretungen den »udamenka-
ruschen Staaten die Bildung einer sog.
Olkomminnion vorgcsi klagen, die den
Einluhr-Bedarl der Lundrr überwa
chen und beltledigen zoll. E» »cheint
»Ich hier um einen neuen Bevormun
dungsvertut h tu handeln, mit dessen
llille die USA jegliche eigene Ini
tiative der »udamenkanitchen Landet
unteibinden können. Hierzu »chreibi
unter Dr. H. B. Mitarbeiter:

Hamburg, 11. Dezember
Zwei »ich gegenuberstehende Tat

sachen sind kennzeichnend für
das Erdöl Dilemma des sudamerikani
schen Kontinents in der Gegenwart:
Knappheit und Mangel in den A B U-
Staaten Argentinien, Chile, Brasilien
und ihren kleineren Nachbarländern
aul der einen Seite und Absatzmangel
und Überfluss in Venecuela, Kolum
bien und Peru auf der anderen. Bei
des sind eine der vielen Auswirkun
gen des englischen Krieges, unter de
nen auch dieser Kontinent schwer zu
leiden hat.

einerseits Mangel. . .
Die Kohlenarmut der südamerika

nischen Staaten bringt es mit sich,
dass das Erdöl dort für das gesamte
Wirtschaftsleben eine ungleich qiö-
ssere Rolle spielt als in den grossen
europäischen Konsumlandern. Es dient
nicht nur als Kraftstoff und Schmier
mittel, sondern in mindestens glei
chem Masse als Heizstoff für die In
dustrie, die Schiffahrt, die Eisenbah
nen und die Haushaltungen. Als in
folge der Transportschwieriqkeitcn
seit 1939 zunächst die Kohlrnzufuhr
aus USA geringer wurde, stellten sich
viele Werke auf die Ölheizung um
mit dem Ergebnis, dass sich der ge
genwärtige Olmanqel umso nachhalti
ger auswirkt. Ein gutes Beispiel dafür
gib: etwa ein in diesen Tagen emge-
troffener Bericht aus Argentinien
Hier wurden am 17. Oktober stienge
Restriktionsmassnahmen durchqe-
fuhrt, da inan etwa mit einem

60* »gen Ruc kgang der Olimporte
rechnet. Diese Verordnung reduziert
den Heizöl-Verbrauch der Bahnen und
der Elcktrizitütsqesellschdften auf
60* • des Konsums von 1938, den für
Hausbrand auf 50* a. den der Industrie
um 30*»; sie verbietet die Verteue
rung von Dieselöl u. a m. In Brasi
lien muss der Mineralolkonsum um
30 v. H. eingeschränkt werden, da die
Importgesellschaften hier mitgeteilt
haben, dass sie sich nur in der Lage
sehen, 70* • der Vorjahreszufuhren an
zubringen. Ähnlich liegen die Ver
hältnisse auch in den anderen Lan-

Anderselti Überfluss
Für Venecuela. Kolumbien, Peru.

Trinidad — die grossen Otproduk-
tionslander des gleichen Kontinents
— spielt das Erdöl eine nicht weniger
beherrschende Rolle als in den A B U
Staaten — hier allerdings mit entge
gengesetztem Vorzeichen Denn diese
Lander haben ihr Wirtschaftsleben
weniger auf dem Konsum der Mi
neralöle aufgebaut, als vielmehr auf
deren Export. Der Olcxport dieser
Lander war und ist die Grundlage
ihrer gesamten Außenhandels-, Wirt
schafts- und Finanzpolitik. Diese vier
Lander exportierten von 1929 bis 1938
rund 250 Mill. t Ol in einem Wert

von etwa 7500 Mill. Reichsmark! Und
sie bezahlten damit ihre grossen Per-
UgwireneiBfuhr« vor allem aus Euro
pa. Heute ist ihr qrösstoi Verkäufer,
der europäische Kontinent, ausgefal
len, und nur Grossbritannien ist als
mehr odri woolflOl SWOftflIbafter Käu
fer und die allerdings verstärkten
uordamerikanischen Bezüge übrig ge
blieben, und es ist daher nicht ver
wunderlich. dass bereits 1940 allein
die Eizeugung Vcnecuelas. das vorher
von Johl so Johl hdhoro Frodohtloho
Ziffern aufwies, um ca 2,5 Mill. t
gedrosselt werden musste.

Köln Answoff
Für diese Entwicklung euf beiden

.Seiten liegen verschiedene Grunde
vor, die sämtlich durch die Folgen
dos von England ausgelosten und von
USA verlängerten Krieges abhängen.
In erster Linie ist die Entwicklung
natürlich durch die Tankschiff-Frage
hervorgerufen. Die durch die deut
sche Gegenblockade laufend ver
senkten Tankschiffe haben die Tan
ker-Decke des Weltverkehrs so kurz
werden lassen, dass selbst Nordame
rika unter Zufuhrschwierigkeiten lei
det, wie wiederholt berichtet wurde.
Zu den so seit Monaten bestehenden
Schwierigkeiten kommen neuerdings
die Anforderungen der Sowjets nach
amerikanischen Kraftstoffen hinzu mit
völlig zusätzlichen Aufgaben. Wenn
schon die Anforderungen des Empire,
also etwa Indiens oder Australiens,
seit langem nicht mehr befriedigt
werden können, so nimmt man in den
grossen Demokratien natürlich umso
weniger Rücksicht auf die neutralen
sudamerikanischen Staaten. auch
wenn wie heute die politischen Rück
wirkungen besonders beachtlich sind.

Zögernd« Selbsthilfe
Ist die Transportfrage also gegen

wärtig offensichtlich nicht zu losen,
so bleibt nur der Weg einer Selbst
hilfe. Dieser wird jedoch sehr zö
gernd beschritten, obgleich gewiss
grosse Möglichkeiten vorhanden sind.
Argentinien und Bolivien haben be
reits vor zwei Jahren ein aussichts
reiches Abkommen zur gemeinsamen
Erschliessung der reichen boliviani
schen Olfelder und zum Bau von
Transportmoglichkeiten für dieses Ol
getroffen. Heute erst scheint es so
weit zu sein, dass dieses aussichts
reiche Programm zur Ausführung ge
bracht wird. Dabei könnten beide
Länder nicht allein ihren Eigenbedarf
hier decken, sondern sie wurden so
gar in der Lage sein, erhebliche Ol-
Mengen zu exportieren.

Brasilien seinerseits Interessiert
sich stark lür Holzgasgeneratoren, die
es jedoch nicht selbst bauen kann.
Man spricht auch über Nussige Er-
sat/kraltstoffe. die man dort etwa aus
Reis. Aulelsincn, Maniok oder der Ba-
bassti-Palmc glaubt gewinnen zu kön
nen. Man fragt sich, oh man eine ei
gene kleine Tankerllotte kaufen oder
hauen sollte, oder gar das Benzin in
grossen „Tamboren" holen könne
Schliesslich gibt es hier auch ein hei
misch*** Erdölvorkommen bei Bahia,
das allerdings bisher nur eine mini-
mile Erzeugung aufwies. Ausserdem
könnte Brasilien ebenso wie Chile
Anschluss suchen an die zentral ge
legenen bolivianischen Ölvorkommen
— wozu allerdings ebenfalls erhebli
che Investitionen zur Aufschliessung
dieser Vorkommen und noch viel
grossere Betrage und Arbeiten zur

Schaffung neuer Transportwege Ober
schwierigstes Gelände notwendig wa-

SUdamcrlhanlftche
Raumwirtschaft

Pläne und Möglichkeiten, die zu
einem Ausweg fuhren konnten, be
stehen also grpugend. Aber sie alle
hätten sehr erhebliche Kapitalien zur
Voraussetzung, und vor allem
mussten sie auf lange Sicht geplant
werden. Ja. sie wurden einen raum
» rfldMftllcfcea Zusammenschluss
der betreffenden Länder verlangen
— und soweit ist man bei weitem
noch nicht, da hierfür die politischen
Anschauungen und Vorbedingungen
heute gewiss noch nicht gegeben

Der UAS*Druck
Die zögernde Behandlung der Prä

ge, Auswege aus der gegenwärtigen
mul d» r noch mehr drohenden Lage
der nächsten Zeit zu füllen, findet
n(h ebenfalls in den Überschussge
bieten des Erdteiles. Was sollte wer
den. wenn nach dem Kriege eben
falls noch ein jahrelanger Tanker
mangel (der auch zu erwarten ist)
Europa als massgebenden Käufer aus-
fall« IM lind sich Europa dafür in
grosserem Masse auf die benachbar
ten Oie des Sudostens, Ostens und
Voiderasiens fUMstf Die USA ha
ben nur einen sehr geringen Einfuhr-
bedarf, da sie selbst genügend erzeu
gen. Sic möchten zwar gern die frü
here europäische Fertigwarenausfuhr
m.i' h VaeasaaU, Penk KohMUt■ -n
m< h reißen. aber womit sollen diese
Staaten die Waren bezahlen, wenn
nicht mit Erdöl? Eine* hoffnungslose
Verschuldung wäre das Ergebnis. An
dieser Kardinallragc krankt daher
auch alle USA-Wirtschdftspropagan-
da. wie der sog. ..Rockefeiler Plan'
Auch mit politischen und wirtschaft
lichen Druckmitteln lasst sich keine
Utopie verwirklichen.

Man ist also tatsächlich in Süd
amerika heute gezwungen, bei allen
neuen Wirtschaftsplänen nach der
politischen und nach der finanziellen
Macht New York zu sc hielen — und
vielleicht erklärt sich auch daraus
die zögernde Art. sie zu behandeln.

Es ist vielleicht von diesem Ge
sichtspunkt aus verständlich, wenn
es den Anschein hat, als „lege man
die Hände in den Sc hoss" lind warte
zunächst das Ende des Krieges ah.
wie man es auch im Weltkrieg lange
Zeit getan hat. De Gefahr, die
darin liegt, ist vor allem die, dass
die Nachkriegszeit ebenso wenig
oder sogar noch weniger an die Ver

hältnisse von 19.38 anschliessen
dürfte, wie das Jahr 1919 an 1941.

Keine chinesischen Mauern
Reichsminister Funk hat anlässlich

der Eröffnung der Ostmesse erklärt,
dass Europa nicht daran denke, sich
mit einer chinesischen Mauer in der
Nachkriegszeit zu umgehen; im Ge
genteil benötigt es grosse Rohstolf-
mengen und kann dafür im gesun
den gegenseitigen Austausch hoch
qualifizierte Fertigwaren der Welt
zur Verfügung stellen. Es benötigt da
für starke und selbständige Wirt-
Schaftspartner. die den gleichen
Grundsatz anerkennen. Die Gegen
wart gibt den sudamerikanischen
Staaten einen anschaulichen Unter
richt darüber, wie eine solche Part
nerschaft. nämlich die von USA pro
pagierte. nicht aussehen sollte.

Japans Finanzkraft
Trotz ChinaXrieg vervierfacht
.Tokio, 11. Dezember

Unlängst machte der japanische Fi-
nan/mtnister Okinon Kaya im Parla
ment über die japanische Finanzkraft
nähere Angaben. Seine Worte kün
digten in gewisser Weise schon den
unvermeidlichen militärischen Kon
flikt an, der nun tatsächlich ausge
brochen ist. Er wies bereits damals
darauf hin, dass der gegen das ja
panische Inselreich geluhrto Wirt
schaftskrieg sich in seinem Charak
ter kaum von militärischen Operatio
nen unterscheide.

Dass Japans Wirtschaftsstrukt ir 1
den amenkunisc hen Massnahme u /uw.
Trotz gesund geblieben ist uu<
der ungeheuren Anforderur;
der langjährige Knog ;i
Tschungking-Regierung stellt,
Leistungsfähigkeit besitzt. I>
die "jap-'n.s. he I n,,n/l..c,e ' Das ja-

I panische Volk hat seit dem Aus-
I bruch des Chimkontlikts un Jahre
1937 Mrd. Yen ausgegebrn. 26
Milliarden cntliclcn davon auf mili
tärische Ausgaben. Trotz der Dauer
des Krieges befanden sich die Ein
nahmen des japanischen Schatzamtes
ständig im Steigen. Sie werden in
diesem Jahr 4500 Millionen Yen be
tragen. Es konnte demnach eine Ver
vierfachung der Einnahmen gegen
über dem letzten Jahr vor dem Uhi-
nakriege — 1936 — erzielt werden

Zum Ausbau seiner Strategie h«m Pr
sition auf seinen Inseln und dem b<

nachharten asiatischen Festland, in
( hina und Mandschukuo hat der ja
panische Staat 23 Mid. Yen inve
stiert. Diese vorausschauende Politik
beginnt jetzt ihre fruchte zu tragen.
Im Parlament wird ein militärischer
Zusatzetat in Hohe von 3.8 Milliar
den beantragt werden, der unter den

.hipiuis Irniiliriing gesichert

i« ner Ausw eise zusammen
• eilenden Reisernten in

i Regierung über grosse Reserven
dieses wuchtigsten Nahrungsmittels.
Besonders günstig sei die Ernahrungs-
läge hinsichtlich der Kartoffel und des
Biotgetreides. die durch enorme Vor
räte an Fisch, Fleisch und Gemüse
konserven verstärkt werde.

.hipiins Gill Imbun
durch .Mexiko gesperrt

Mexiko. Alle japanischen Bank
guthaben wurden durch ein Dekret
für eingefroren erklärt.

Peru sperrt ebenfalls
. Lima Die Sperrung aller japani*

:• I scher Guthaben sowie deren Regi

strierung verfügte die peruanische
Regierung Als Begründung für diese
Massnahmen wird angegeben, dass
damit einer Storung des nationalen
Wirtschaftslebens vorgebeugt werden
soll. Ein weiteres Regierungsdekret
sieht die Blockierung aller im Zoll lie
genden japanischen Waren vor. Ihre
Herausgabe ist nur mit besonderer Er
laubnis des Wirtsc hat tsministoriums

I möglich. Ferner wird die Wieder-
I aller bearbeiteten Produkte ein-
I •chliesslich sämtlicher Transitwaren
verboten. Die Verfügung erklärt,
dass eine diesbezügliche Liste vom
\\ ;rtsc hall .Ministerium angefertigt

! weide und dass das Ministerium be
ul ist. in Ausnabmefallen die Er*
bms zur Ausfuhr zu erteilen. Das

j Dekret wird begründet mit der durch
| den Pazifikkrieg bedingten Verminde

rung des Seeverkehrs.

Scliroltmaiigcl mul Streik
senken Stahlerzeugung

New York Infolge der Streiks
enbt . Ironage die Stahlrate nur noch
mit 95.5 an und bemerkt dazu, dass
eine Rückkehr zu einer höheren Rate
durch Schrott Mangel erschwert sei.
So müsse ein Stahlwerk in Chicago
drei oder gar vier Siemens-Ofen
schließen, auch in Cleveland und
Birmingham sei die Stahlerzeugung
infolge Schrottmangels rückläufig.
Der laufende Auftragseingang liegt
um 305c unter dem Vormonat. Dieser
Rückgang ist vor allem auf die schar
fe Drosselung des Zivilverbrauchs,
namentlich bei Blechen und Bducisen.
zuruckzufuhren.

Eisenversorgung
Europas gesichert
England kann den deutschen Vor

sprung nicht mehr einholen

Berlin, II. Dezember
Die Vertreibung Englands vom euro

päischen Kontinent hat Deutschland
die umlangreichen Eiscnlagerstatten
Europas in die Hand gegeben In ei
nem vor der Deutschen Weltwirt
schaftlichen Gesellschaft in Berlin ge
haltenen Vortrag des Hauptgeschäfts-
fuhrers der Wirtschaftsgruppe „Eisen
schaffende Industrie", Dr. I. W. Rei-
«h« :t, flbtf Europas Eisenversorgung
stellte er fest, dass es Deutschland
dank seiner Wehrmacht gelungen ist,
sich au» der gefährlichen Auslands-
abhangtgkeit fast völlig zu befreien.

Durch Niederschlagung der west
europäischen Feindmai hte ist es sogar
möglich gewesen, eine eiserne Gegen-
block ade gegen England zu verhan
gen, unter der die englische eisen
schaffende Industrie aufs schwerste
/<r lc-i'lc n hat. Denn die britische In
dustrie ist nicht nur vom Bezug aller
Arten von Eisen- und Stahlerzeugnis
sen aus den europäischen kontinen
talen Maaten abgeschnitten, sondern
entbehrt seit der Ausdehnung des
deulsc hen Machtbereichs bis zum
Nordkap und den Pyrenäen etwa 6
ihrer früheren Auslandsbe/uge an Ei
senerz. Dagegen ist Deutschland Al
leinbezieher der von den Engländern
dem Reich vor Narwik strittig ge
machten nordschwedischen Erze und
ferner Wiederbesitzer der im Versail
ler Vertrag geraubten lothringischen
Erze geworden. Mit der Ausdehnung
des deutschen Machtbereichs auf Süd
russland ist nächst Lothringen das
zweitgrößte Erzversorgungsgebiet Eu
ropas nach Kriwoi Rog in die deut
schen Hände gefallen

Kontinentaleuropa besitzt reiche Ei
senerzvorkommen mit allen möglichen
Erzsorten. Ist England bei seiner hei
mischen Erzforderung auf einen durch
schnittlichen Eisenerzgehalt von 30* ^a
gesunken, so erreichen die Eisenge
halte der grössten festländischen Erz
vorkommen, wie die in Nordschwe
den und Kriwoi Rog. über 60*». Er
zielte England nach dem Weltkriege
bestenfalls eine Jahresförderung von
14 Mill. t, so umfasste die Gesamt-
förderung aller festländischen Erz
lager jährlich über 100 Mill. t. Eng
land kann nach Ausfall seiner frühe
ren grossen Festlandbezüge seine
Eisen- und Stahlversorgung zeitweilig
nur in dem im Krieg benötigten Um
fange aufrechterhalten. solange es die
von Amerika Eisen einführenden

Schiffe unbeschädigt in die englischen
Häfen zu lenken vermag. Die Lei
stungsfähigkeit der Werkanlagen im
deutschen Machtbereich ist — ohne
Südrussland — mehrmals so gross wie
die englische.

Der wachsende Vorsprung, dessen
Deutschland sich schon seit einem
Menschenalter erfreut und den es
durch die Neuordnung des Grossraums
Europa hinsichtlich der Eisenerz- und
Stehlversorgung gewinnt, kann nie
mals mehr von England eingeholt

Wie Deutschland im Kriege in der
Eisen Versorgung an alle seine Ver
bündeten lind die befreundeten Staa
ten denkt, so wird es im kommenden
Frieden sich die Ausfuhr nach allen
Ländern, die deutsche Erzeugnisse be
gehren, angelegen sein lassen.

Finnlands Versorgung
mit Fleisch ausreichend

Helsinki. 11. Dezember
Wie früher berichtet, wurde die

Fleischration in Finnland vom I. No
vember ab von 12 auf 18 Fmk. je
Person und Monat erhöht. Fs hat
sich jedoch herausgostellt, dass die
Geschäfte Fleisch für noch grossere
Rationen verkaufen konnten. Das
Volksversorgungsministerium hat in
dessen beschlossen, keine neue Er
höhung zu unternehmen, sondern das
übriqgehliehene Fleisch lür den spä
teren Winter zu lagern, wenn das
Angebot wahrscheinlich kleiner sein

Dr. N. Westermarck hat im Auf
träge der Stadtverwaltung von Hel
sinki eine Untersuchung über den
Konsum an Lebensrnitteln in der
Hauptstadt in den Jahren 1938—1940
durrhgeführt. Nicht nur der Ge-
samtverhraurh an allen wirbligen Le
bensmitteln. sondern auch die Zu-
fuhrwreje und die Transportmengen
wurden festgestellt. Für die Kriegs
versorgung der Hauptstadt besitzt die
Untersuchung einen besonderen Wert.

Um die schwierige Lage der Woh
nungsbeheizung in Finnland zu klä
ren. hat das Volksversorgungsmini
sterium dieser Tage die Deklaration
sämtlicher Brennholzlager angeord
net. Für die einzelnen Gemeinden
wurden bekanntlich besondere Be
auftragte für die Brennstoffversor
gung eingesetzt, unter deren Lei
tung die Massnahmen für Anschaf
fung und Verteilung von Brennholz
getroffen werden sollten.
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Der Brennerei-Beruf
Di« n«u« ftusbllduitgsordnung für den

landwlrlt chsttlichen Br«nn«r
Von Landwirtschaftsrat Dr. Hermann Koch Berlin

Nachdem seit Jahren der Wunsch,
lur den Beruf des landwirtschaftli
chen Brenners eine reirhseinheitliche
Ausbildungsordnung zu schaffen er
hoben worden ist, konnten nun
durch den Reirhsbaucrnführer die Be
stimmungen des Reichsnährstandes
für die Ausbildung zum landwirt
schaftlichen Brenner erlassen wer
den. die im Verkundungsblatt des
Reichsnährstandes veröffentlicht sind.
Damit sind die bisherigen zum Teil
noch in Kraft befindlichen Bestimmun
gen früherer Landwirtschaftskammern
abgelöst worden. Aus dem nachfol
genden Vorwort zu den Bestimmun
gen sind die Aufgaben der landwirt
schaftlichen Brennereien und ihres Lei
•ers ersichtlich.

„Der landwirtschaftliche Brennerei-
betrieb ist ein landwirtschaftlicher
Nebenbetrieb. Man unterscheidet
zwischen Gutsbrennerei und Genos-
senschaftsbrennerei. Die Gutsbren
nerei ist ein unmittelbarer Bestand
teil des landwirtschaftlichen Be
triebs, wie z. B. die Gutsmolkerei, ln
der Gutsbrennerei werden Erzeugnisse
des Hauptbetriebes, hauptsächlich
Kartoffeln, verarbeitet. Die als Rück
stand der Verarbeitung anfallende
Schlempe wandert in den landwirt
schaftlichen Betrieb zurück und dient
dort als Viehfutter. • Auch in der Ge-
nossen schaftsbrennerei werden die
Rohstoffe aus den landwirtschaftli
chen Betrieben der angeschlossenen
Mitglieder geliefert und verarbeitet,
während die Schlempe den gleichen
Weg wieder zurückgeht. Zwecks
günstiger Belieferung der Brennerei
mit dem wichtigsten Rohstoff, den
Kartoffeln, liegt sie immer in unmit
telbarer Nahe der sie beliefernden
landwirtschaftlichen Betriebe. Die
Brennerei arbeitet in der Regel nicht
während des ganzen Jahres, sondern
nur wahrend der sogenannten Kam
pagnen, d. h. so lange die Kartoffeln
ohne grössere Verluste durch Fäul
nis und Schwund gelagert werden
können und so lange das Vieh im
Stall gehalten werden muss, also vom
Herbst bis zum Frubjahr.

Die Brennerei ist heute ein in tech
nischer Hinsicht hochentwickelter mit
den modernsten Maschinen und Ge
raten ausgestatteter Betrieb. Ihre Lei
tung erfordert einen Fachmann, der
auf Grund langjähriger praktischer
Erfahrung die technische Einrichtung
des Betriebes führen und überwachen
kann und darüber hinaus durch den
Besuch von Fachlehrgängen die wis
sensmassigen Grundlagen für die
verlustlose Gewinnung einwandfreier
Erzeugnisse, ferner Kenntnisse in der
Buchführung und kaufmännischen Be
triebsführung erworben hat"

Der Ausbildungsgang geht von der
Landarbeitslehre und der Landar
beitsprüfung her über die zweijähri
ge Brennerlehre zur Brcnnergehilfen-
Prüfung. Während der Brennerlehre,

und zwar vor der zweiten Kampagne
muss der Grundlehrgang einer Bren
nerlehranstalt besucht werden. Die
Gehilfenfortbildung dauert mindestens
0 Jahre; auf sie wird Arbeits- und
Wehrdienst bis zur Dauer von 2'/»
Jahren angerechnet. Die Zulassung
zur Brennermeisterprufung setzt den
Besuc h eines Fortbildungslehrgangs
und eines Meisterlchrgsngs sowie die
Vollendung des 24. Lebensjahres vor
aus. Die Ausbildungsbestimmungen
enthalten insbesondere im einzelnen
Regelungen über die Lehrausbildung,
die Gehilfenfortbildung, die Aner
kennung der Lehrmeister sowie Über
gangsbestimmungen für die Zulassung
älterer Brenner zur Brenneimeister-
prufung bzw. den Erwerb des Bren
nermeisterbriefes ohne Ablegung
einer Meisterprüfung. In der Prü
fungsordnung ist die Durchführung
der Gehilfen- und Meisterprüfung ge
regelt. Der Anhang enthalt die
Voraussetzungen für die Eignung
einer landwirtschaftlichen Brennerei
zur Lehrlingsausbildung sowie die
Zusammenstellung des Prufungsstof-
fes für die Brennergehilfen- und -mei-
sterprufung, die gleichzeitig als Aus
bildungsplan für die Brennerlehre
dient. Aus dem umfangreichen fach
lichen Können und Wissen seien kurz
die hauptsächlichen Arbeitsgebiete
herausgegriffen:

Praktisches Können: Arbei
ten bei der Kartoffelannahme; Arbei
ten im Malzkeller; Kartoffelwäsche
und dazugehörige Nebenarbeiten; Ar
beiten am Henzedampfer und am
Vormaischbottichi Arbeiten im Gar
raum; Arbeiten im Heferaum; Ar
beiten • in der Brennerei nach

Abschluss der Kampagne; Arbeiten
zur Betriebsuberwar hung; Arbeiten
in der landwirtschaftlichen Maschi
nenwerkstätte; Mitarbeit im Gutsburo,
Maschinenschreiben; Herstellung von
Kartoffelflocken. Schlempe! locken
und Stärke, Reinigung und Beizung
von Saatgut, Schroten von Getreide,
Dämpfen von Futterkartoffeln. Bedie
nung einer Ferndampfheizanlage, einer
Wascherei.

Praktisches Wissen: Die
Rohstoffe der Brennerei; die Brenne
reierzeugnisse und -rückstände; die
Malzgewinnung; die Hefebereitung;
die Spiritusgewinnung; die Maschinen,
Apparate und Anlagen der Brenne
rei; Energie- und Wärmewirtschaft;
Betriebsüberwachung und Buchfüh
rung; betriebswirtschaftliche Fragen.
Dazu kommt noch das berufsständi
sche Wissen über die Grundlagen der
st« chen und der ständischen Ord
nung. Dieser Ausbildungs- und Prü«
iungsstoff zeigt die grosse Bedeutung
einer geordneten Berufsausbildung im
Brenne.beruf. dem in der verlust
losen Veredelung wertvollster Roh
stoffe der deutschen Volkswirtschaft
ausserordentlich verantwortungsrei
che Aufgaben gestellt sind.

Rauchwaranausfuhr
flott

Nachfrage nicht voll befriedigt
Leipzig, II. Dezember

Die deutsche Rauchwarenwirtschaft
vcrzcichnete im November wieder
flottes Ausfuhrgeschäft. Die Nach
Lage betraf alle am Markte liegenden
Sorten Edelpelze und sonstige Rauch
waren, wie sie der Saison entspre-

Die Nachricht von einer fühlbaren
Verknappung in nordischen Edel
füchsen. sowie die Meldungen von
einem allmählichen Anziehen der
Preise an den internationalen Pelz
handelsplätzen erhöhte die Kauflust.
Da die greifbaren Vorräte vom Gross
handel auf alle Kundenländer verteilt
wurden, konnte die Nachfrage nicht
immer vollbefriedigt werden. Am
Leipziger Brühl war die Grundten
denz daher wieder recht fest.

Deutsche Auskimftsstellen
auf de« Messen

Berlin. Zur Förderung der deut-
sehen Ausfuhr und Pflege der Export-
Markte plant der Ausstcllungs- und
Messeausschuss der deutschen Wirt
schaft 1942 wiederum die Errichtung
von „Auskunftsstelle der deutschen
Wirtschaft" auf folgenden Messen
Lyoner Messe im März, Internationale
Messe Utrecht tO. bis 19. 3.. Muster
messe Plovdiv 6. bis 19. 4 . Mailänder
Mustermesse 11. bis 27. 4.. Rudapcster
Internationale Messe I. bis 11. 5.,
Mustermesse Herrmannstadt im Au
gust. Internationale Messe Izmir 20.8.
bis 20. 9., Internationale Donaumesse
Pressburg 6. bis 13. 9. Niederländi
sche Messe Utrecht 8. bis 17. 9. Die
Auskunftsstellcn befassen sich mit
der Erteilung von Auskünften, dem
Nachweis von Bezugsquellen und der
Vermittlung von Vertretungen. Auch
auf den Messen in Prag im Frühjahr
(vom 22. bis 29. März) und im Herbst
(September) sollen jeweils Auskunfts-
Stellen eingerichtet werden.

Mailänder Master messe wird
räumlich verdoppelt -

Rom. Die Mailander Mustermesse
wird in ihrer räumlichen Ausdehnung
verdoppelt werden. Die Einzel-
schauen werden aufgehoben werden.
Dafür wird in der Mitte des Messe-
gcländes ein „Palast der Nationen"
erstehen, in dem alle ausländischen
Gäste ausstellen werden, während die
italienischen Erzeugnisse nach Wa
rengruppen zusammengefasst werden.
Kroulien nimmt
an 9 Messen teil

Agram. Kroatien wird einem Be
schluss des Wirtschaftministeriums
zufolge im kommenden Jahr an 9 in
ternationalen Messen teilnehmen, und
zwar an den Frühjahrs- und Herbst
messen in Leipzig und Wien sowie
an den Messen in Mailand, Budapest,
Plovdiv, Presshurg und Laibach. Man
wird sich bemühen, ständige Ausstel-
lungspavillons zu erwerben. Bereits
jetzt werden die Vorarbeiten für die
Auswahl wirkungsvoller Kollektiv
ausstellungen getroffen.

Ynlksvermttgrn
Norwegens steigt

Oslo. Das norwegische Volksver
mögen ist nach vorläufiger Berech
nung 1940 gegenüber dem Vorjahr
von 9.68 aut 9.69 Milliarden Kronen
oder um 0.2* « gestiegen. Im gleichen
Zeitraum wies das Volkseinkommen
sogar eine Steigerung von nicht we
niger als 5.7*/«. das heisst von 3,09 auf
3.26 Milliarden Kronen auf.
Leder ntis Dänemark
für Ingarn

Budapest. Im Rahmen des kürz
lich abgeschlossenen ungarisch-däni
schen Warenabkommens will Ungarn
einen grösseren Posten Rohlcder aus
Dänemark einführen

I nerwartet gute Kinnalimevt
der finnischen Staatshalinen

H e 1 s in k i. Die Verwaltung der
finnischen Staatsbahnen hat ihren Be

richt für das Jahr 1940 veröffentlicht.
Der Bahnbetrieb ist trotz des Winter
krieges im allgemeinen ungestört
vor sich gegangen, und dia Einnah
men waren unerwartet gut. Der An
lagewert der finnischen Staatsbah
nen hat sich durch Kriegtschäden
und infolge der Bestimmungen des
Moskauer Fiiedensverträges von 5.91
Milliarden Finnmark auf 5.72 Mil
liarden Finnmark verringert. Die
Einnahmen stiegen von 1,15 auf 1,27
Milliarden Finnmark. Insgesamt be
trug die Einkommensteigerung 10.8G
Die Ausgaben der Staatsbahnen stie
gen vor» M4 au! «> '»9 Finnmark. Der
Betriebsuberschuss betrug 1940 0,28
gegen 0,21 Milliarden im Vorjahre
Schweden lädt lluuiiiwolle
in ('SA

New York. Wie verlautet, haben
2 schwedische Schiffe Golfhafen an
gelaufen, um Baumwolle zu laden.
Der in Houston angekommene Damp
fer „Klipparen soll 2500 Ballen für
Schweden laden. Auch der in Gel-
veston vor Anker liegende Dampfer
„Vingaren" übernimmt Baumwolle.
Die Menge wird nicht genannt.

Schwell verwertet Abwä»*erfctt
Zürich. Das Kriegs Industrie

und Arbeitsamt hat zur Km kgewin-
nung von Fetten aut Abwässern An
ordnungen erlassen. Die Anbringung
bestimmter Einrichtungen zur Rück
gewinnung von Fetten kann für indu
strielle und gewerbliche Betriebe so
wie für Kollektivhaushaltungen vor-
geschrieben werden. Auch Kläranla
gen müssen angelegt werden. Gege
benenfalls werden Zuschüsse aus öf
fentlichen Mitteln gezahlt.

tt Mtll. kg kroatischer Tabak
Rom. Die diesjährige kroatische

Tabakernte wird nach einer Mittei
lung des Tabak-Monopols an das in
ternationale Landwirtschaftsinstitut
auf 6 Millionen Kilogramm geschätzt.
Entgegen der Absicht der ehemaligen
, jugoslawischen Regierung, die An
baufläche einzucngen, hat die kroati
sche Regierung die Anlage neuer Ta
bakanbauflächen angeordnet.

Der Preis für
Yirginiatnhiik in Itiilgnrten
Sofia. Der Preis für Virginia-

tabak, dessen Anbau in Bulgarien seit
einigen Jahren betrieben wird, wurde
auf 3,50 Lewa je Kilogramm Grünge
wicht festgesetzt. Für Tabakblatter
wird 4 Lewa je Kilogramm Grünge
wicht bezahlt.

I’reiskommlssariat in Rumänien
Bukarest. Im rumänischen Mi

nisterpräsidium soll, wie Marscha!)
Antonescu mitteilt, ein Preiskommis
sariat eingerichtet werden mit der
Aufgabe, die Durchführung der von :
der Regierung auf dem Gebiete der
Preisgestaltung getroffenen Anord
nungen zu überwachen. Der Mar
schall legte ferner die Notwendigkeit
einer Steigerung der landwirtschaftli
chen Produktion und Rationalisierung
der Verbrauchsgüter sowie strenger
Schonung der Reserven dar.

Kongn-Ilaiimwollr für Spanien
Madrid. Die spanische Regierung

hat einen Kontrakt für Baumwolliefe-
rungen aus Belgisch Kongo abge
schlossen. Die erste Schiffsladung
von 2800 Tonnen Baumwolle ist be
reits in Barcelona eingetroffen. Au
sserdem wurden von spanischer Seite
mit Brasilien Verhandlungen wegen
Baumwolbeferungen aufgenommen.

l’ngcsundc
Kapitalausfuhr Mexikos

Mexiko. Die Einfuhr Mexikos
in den ersten acht Monaten des Jah
res 1941 erhöhte sich auf 565,2 Mil
lionen Pesos, während die Ausfuhr
auf 445.5 Millionen zurückging. Die
hohe Einfuhrzahl ist darauf zurückzu-
fuhren. dass Mexiko sich veranlasst
sah, Rohstoffe und Fertigwaren in au
sserordentlichem Masse aus den Ver
einigten Staaten zu erwerben. Bis
zum Jahre 1940 war der Wert der
Ausfuhr bedeutend hoher als der der
Einfuhr. Im Jahre 1940 betrug der
Wert der Einfuhr 669.0 Millionen Pesos
und der Wert der Ausfuhr 960,0 Mil
lionen Pesos. Die Kapitalausfuhr Me
xikos in der abgelaufenen Zeit des
Jahres 1941 ist die grösste seit dem
Jahre 1910 gewesen Es wird eine
schwierige Krise befürchtet, wenn
keine Abhilfe geschaffen wird.

Ilrasiliiinixrlifs TahnkMonopol
Rio de Janeiro. Der brasili

anische Bunrlcsrat für den Aussenhan-
dol überprüft die Frage der Errich
tung eines Tabakmonopols und un
terbreitete sie dem Finanzminisfer zur
Beurteilung. Gleichzeitig wurde be
schlossen, für die Ausfuh' eine Klassi
fizierung der lahaktypen und die Er
zeugung der bisher eingeführten Ty
pen im Inlande anzuregen.

New Yorker
PfeffertermingeM*liäft eingestellt

Rio de Janeiro. Ebenso wie
am Kaffeeterminmarkt ist in New York
auf Ersuchen der Preiskontrollhehör-
den auch das Termingeschäft in
schwarzem Pfeffer bis auf weiteres
eingestellt worden.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Oewdhrl

Hcrllncr nmlllrlir Notirrmitf
von <>rld»orlrn und lliiiiknuli-ii

Geld Bnel
Sovereign« Notiz f.l Sich 20 38 20 4«
20 Fr.-stuck« 0 m m 16.16 16 22
Gold-Dollars 0 m m 4.185 4 20'.
Agyptiftrh« 1 Igypt Pfd. 4.39 4.41

1000— 5 Doll. | Dollar 1.89 191
2 u. I Doll. i Dollar 189 19!

Argentinisch« | p«p P»-so 0.53 0.55
AukiraliMba | au»tr Pfd. 21>4 2 Mi
Brigifciti« 100 Belg« 99 92 40 08
Hf««ilianitrtia | Mtlrer* 0.105 0 115
Bnt.-Indiftch# |0U Rupica 45 66 45 84
Bulgarische lOü Leva 3.04 3 06
Dan., gross# 100 Kronen — —

u derunier 48 90 49.10

u darunter 1 rngl Pfd. 4 29 4.11
Finnisc he 100 hnn M. 5.055 5 075

Franrokisch« lUOFrrs 4 99 5 01
IfollandiKChe 100 Gulden 132 70 132 70
Italienische,

grosse 100 Lira — —
Italienisch#.

,0 Lira 100 Lira 13 12 11.18
Kanadisch« I kanad Doll. 1.39 1.41

Kroatien KT Kuna 4 99 501
Norw 50 Kr.

u darunter 56.89 57.11
Rumän ,1000 u.

neue 500 Lei 100 Lei 1.66 1.68
Schwedische.

grosse 100 Kronen — —
Schwed.SOKr.

u darunter 59 40 59 64
Schweizer.
grosse 100 Fr ca. 57.83 58 07

Schwerz.. 100
Fr. u darunt. !00 Fr cs. 57.83 58 07

Slowak.JOKf.
u. darunter 100 Kronen 8.58 8 62

Südatnk Un. 1 sOdalr Pld. 4.29 4.31
Türkische 1 türk Pfd. 1.91 1.93

Ungar.100 P.
u. darunter 100 Pengö 60 78 61.02

Serbien 4 99 S OI
llcrliiH'r iimtlirhr Drvhenkur*p

Brüssel . 39 96 40 04
Rio de Janeiro . . 0 130 0 1 32

Kopenhagen ... 48 21 48 31
Sofia 3 047 3 053
London ...... —— .—

Helsinki ... 506 507
Amsterdam . 132.70 132.70

Rom 1314 131«
Agram .... . 4 995 5.005

Oslo 56 76 56 88
Lissabon ... 10.14 10.16

Stockholm » ... 59 46 59 5«
Zürich 57 89 rf 01

■teilten «Ich auf 145'»/•, Farben auf
196V«, Reichfbankanteil« auf 134*«
gegen 135'« ' bei Eröffnung. Berger
verloren 1%, Wintershall. Destauer

! Felten 1 1 s . Rulgerswerke
!'■%. Beruhetg 2 und Conti-Gummi
2*i Gegen den Vortag lagen Ber
lin« Mait hinan und S< bering i'.
schwächer. Gegenüber den Eröff
nungskursen erholten sich Budorus
um iS . Geslun l und Rheinmetall
um \X und Erdöl um 1%.

Gegen Ende des Verkehrs hörte
die Abwärtsbewegung an den Aktien
märkten auf. Vereinzelt waren auch
Kurserholungen festzustellen. Vor.
Stahlwerke schlossen mit 145's 5»
und Farben mit 196T/s%.

Hchluukurge: II. 12. 10. 12.
Accumulatorea 377 — 378 —

AEG 171.— 172 50
BMW 191 50 193 —

Bemberg 170.— 172 —
Berger Tiefbau 220 — —.—
Brown Boverl 160.25 161.25
Conti-Gumml 171— 172-50
Daimler-Benz 196 - 201.50
Demag 205 75 206
Conti Gas 155 25 157 25

Deutsches Erdöl 166.— 166.50
Deutsches Linoleum 160 50 IW1/*
l>tsch. Eisenhandel 224 — 225.—

El. Licht und Kraft —.— —
Casfurel 212 50 218.—

!. G. Farben 196*/• 197 25
Feldmuhl« 155 75 156.—

Hoesrh 157 — 158 50 „
llol/mann 158.— 158 25
Ktockner 158 - 158 50

Itrinr. Lanz 149.75 148.—
Mannesmann 149 — ISO..50

MAN 21275 21350
Rhemstahl 188 50 191.—

Rhemmetall-Borslg 163.75 163.75
Rutgrrs 198 50 200 —
Salzdetfurth 181.— 183.—
Schultheis« 164 25 166 50

Siemens Italska 331.— 335— Rep.
Stahlverein 145-0 146.—
Wintershall 177— 180 —

Zellstoff Waldhof 130.— 132 —
Commerzbank 143.— 142.50

Deutsche Bank 144 50 145.—
Dresdner Bank 144 50 143 —
Obligationen:
I. G. Farben 4'V/«v 1939 107"« l«7.—
Stahlverein 4'/•*/• RM . —105.50
Feglverzmnliche.
4'/<*/# Reichsschitsa 1918/IV 102.10 102 10
4*/« Reichsschatze 1940 VI 104 20 104.20

Muiläntlcr ITfckfen:
Snia Viscota .

Prrelli Italiana
Montecatim .

2005 — 2020.—

DrnNrhr Vrrrcrlinungskiirsr:
London . 9 89 9.91
Parts . . 4 995 5 005Athen * 2 058 2 062

MtfcifM 7.912 7 928
Montreal 2 098 2.102

AiiMvärligc Drvixrn:
Devisen Stockholm. 11. Dez.: Lon

don Geld 16.85 Brief 16 95. Berlin
167 50 168 50 Paris —19.—. Brussel
—.'67 50. Zürich 97—/97 8V Amsterdam
- 223 50 Kopenhagen 80 95 81 25. Oslo
95 35. Washington 415/420. Helsinki
5 35/8 59. Rom 22.05/22.25. Montreal

Devisen Oslo, II. Dez.: London. Geld —/
Bnel 17.75. Berlin 175'/«/176'/«. Paris—/
10 00. New York 435 440 Amsterdam —/
235. Zürich 101'/*/103. Helsingfor* 8.70/
9 20. Antwerpen — 17Vft. Stockholm 104.55'
105.10. Kopenhagen 84 80 85.40. Rom 22.20'
23.20. Prag — /—.

Devisen Kopenhagen. 1! Dez : London
20 90. New York 518. Berlin 207.45 Paris
11.75. Antwerpen 83.05. Zürich 120 35.
Rom 27 40. Amsterdam 275.45. Stockholm
123.4.5, Oslo 117.85, llclsingfors 10.62.

IBrrlinrr I ffrklcn
(11. Dezember)

Nach der kräftigen Abwärtsbewe
gung der Aktienkurse vom Mittwoch
kam es am Donnerstag zu einem be
achtlichen Rückschlag. Auf fast sämt
lichen Marktgebieten traten Kursver
luste bis zu 2% ein. Verschiedent
lich gingen die Abschläge auch dar
über hinaus. Das Geschäft war er
neut eher etwas lebhafter.

Am Montanmarkt verloren Budorus
und Mannesmann je 1%, Hocsch
I Vs % und Rheinstahft 2\%. Ver.
Stahlwerke stellten sich auf Vortags
basis. Von Braunkohle .werten
schwächten sich Dt. Erdöl um l’i'.,
von Bauwerten Berger um 2*a/i ah.
Am Kdliaktienmarkt Salzdetfurth
hussten 2% und Wintershall 2%X
ein. Chemische Werte veränderten
sich verhältnismässig geringfügig.
Farben gaben •/« her. Bei den Elek-
trowerten wurden AEG um 1V*%, Sie
mens Vorzüge um 3% herabgesetzt.
Gesfürcl ermassigten sich um 1
In Versorgungswerten sind HEW mit
—*,k % und Dessauer Gas mit —%
zu erwähnen. Bei den Autowerten
wurden BMW um 1 % und Daimler
um 3*t% herabgesetzt. Die Anteile
von Maschinenbaufabriken erwiesen
sich bei Festsetzung der ersten Notie
rungen als ziemlich widerstandsfähig.
Bei den Textilwerten gaben Bemberg
um 1 M X und Bremer Wolle um 2'«
nach. Von Zcllstoffaktien schwäch

ten sich Waldhof um W/* ab.
Brauereiaktien lagen unentheitlich.
Wahrend Engelhardt 2% gewannen,
gaben Schultheiss I *4 X her. Die
Reichsaltbesitzanleihe notierte 162 40
gegen 162V6X. Valuten blieben un
verändert.

Im weiteren Verlauf lagen die Ak
tienmärkte mit wenigen Ausnahmen
weiter schwächer. Ver. Stahlwerke

New Yorker Lffeklen:
(10. Dezember)

Die Börse setzte Mittwoch unter
dem Eindruck der fernöstlichen Ent
wicklung erneut schwach ein; bei den
ersten Kursen waren zahlreiche Ab-
s< hwachungen Ins zu 1 Dollar zu ver
zeichnen, und Stahlwerte gingen ver-

I schiedentlich bis 2 Dollar zuruck. ImVerlauf bestand die schwache Ten
denz vorerst fort, zumal das Angebot

. weit im Übergewicht war. Bei schlep-
I pendem Verkehr bröckelten die Kurse
weiter ab. :m späteren Verlauf wurde
dann die Stimmung aber durch Wa
shingtoner Verlautbarungen etwas wi
derstandsfähiger, und eine gewisse Er
holungstendenz. konnte sich auf ein
zelnen Gebieten durchsetzen. Für die
Mehrzahl der Papiere blieb aber das
Kursniveau bis Schluss unter dem
Vortagsstande und nur vereinzelt
konnten sich Befestigungen durch
setzen. Olakticn waren bis 1 Dollar
ermassigt. Die Börse schloss unein
heitlich. Ein ßorsensitz wurde am
Mittwoch zu 19 000 Dollar umgesetzt,
2000 Dollar niedriger als da« letzte
Mal. Das bedeutet einen Rekordtief
stand seit 1898.

10 12 9 12.
Anaronda Coppcr . 2325 23.50

Bethlehem Steel . —— 54 25
Genera! Motor* 34'/« 34 50
Intern. Nickel . . 23V« 23.50

United Aircraft ... —30 75
U. S. Steel Corp. 48'/« 48 75
Woolworth Comp .... —.— 25.—
AmcrikaniMchc K;il»-Ilirrirlitc

New York: 10. 12. 9. 12.
Baumwolle, loco .... —- 1323

Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12.—
Zinn-Strart«, loco .... 52 — 52 —

7inn per De*. 52.— 52.—
Blei, loco 585 5.85

Zink. East St. Loui*. loco . 8 25 8 25
New Yorker /.inn-Terminr von 10. D e-

z c m b e r. Tendenz: ruhig. Per De
zember 51.90.

Migros A.-G.
wird <ii‘nossen schüft

Zürich. Das einige Jahre nach
dem Weltkrieg von G. Dutlwcilcr ge
gründete W arenvoi teiiungsunter neh
men Migros A.-G. in Zürich, das teils
mit festen Läden, teils mit fahrenden
Verkaufsständen arbeitet, wird in eine
Genossenschaft umgewandelt. Die
Überleitung geschieht in der Form,
dass die örtlichen Verlcilungseinrich-
tunqcn an Genossenschaften übertra
gen werden, die von der bisherigen
Kundschaft gebildet werden. Als
Dachorganisation ist ein ..Migros-Gc-
nossen schafts-Bund’ in Zürich ge
gründet worden, zu dessen Zwecken
neben dem Betrieb der an geschlosse
nen Froduktionsunternehmungen auch
die Herausgabe einer Tageszeitung,
einer Wochenzeitung, der Betrieb
einer Treuhandstelle und die Förde
rung anderer dem Genossenschafts
ziel dienenden Einrichtungen gehören.
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